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Was will Kemal 
Paſchad 
Nach bisher unbe⸗ 
jtätigten Meldun⸗ 8 gen ſoll der Dik⸗ ů‚ ů‚ — tator der Türkei, üů 
‚Kemal Paſcha, ů 
ſeinen Rücktritt 

erklärt haben. Feſt ůů 
ſteht zunüchſt, daß ů ů die türkiſche Na⸗ 
'onalverſammlung öů ů einſtimmig Neu⸗ 
wahlen beſchloſſen 
bat. Die Kandi⸗ 
daten werden von 
Kemal Paſcha er⸗ 
nannt werden. Ver⸗ 
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Ziehm, ver „derzeitige“ Landesvater Danzigs, hat in 

Semerkenswerte Sesegnung ——.— 

dieſen Tagen bei einem Geufer rühſtück nicht nur ſeinen Magen geſtärki, ſonvern auch ſein Vertrauen zum Völkerbund. 

i ů‚ b ˖ 8 j ü ‚ 
2 ehm equ 2 evering i eri ü Herr Ziehm hai über dieſe Stärkung eine ſolche ehrliche Freude 
— 

eutpfunden, daß er ſie gleich den Vertretern der Welipreſſe mii⸗ 
ů Ausſprache über den Verkehr der Schupo⸗Offtziere — Viſtte auch bei Braun Süetp, vis ſneip fr ei ditt weh, den Dauzigern zu ſren, die, ſoweit ſie ein gutes Gedächlnis beſitzen, ein er⸗ 

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Beranſtaltung Danziger unb prenuziſcher Polizeibeamter hebliches Staunen beftel. Herr Ziehm hat ſchließlich vor einigen „der Präſthent des Donniger Sengtz, Dr. Ziehym, ber einen Preis gelifter hat- I, ehpe unSer t,in ber ſeinͤegſer Larßeſen ſich auf der Rückreiſe von Genf nach Danzig befindet, be⸗ ů — ů — Schw e'g mann unbeſtrittener Meiſter iſt. Wie war das doch 
luchtr am 6. März d. J. den preußiſchen Miniſter des Diele Beſuche des Dentſchnationalen Dr. Ziehm bei den [damals im Jahre 1924 im Hauptausſchuß des Volkstages? Den brensüter aintteenn er anf ber Hinlabrt nac Genf hemrerkeramert, Es ſegdt alerdirgs üicher uiler Leubenmnd Seun0n Sigermub Heugcleit infete-un, Le 

ůů ů Aeu e und Heuchelei“. und heule — nun, dis 
den preuhiſchen Miniſterpräſidenten aufgeſucht hatte. des neuen Senatspräfidenten über den Eindruck, den er Zeiten ändern ſich eben unnd wir mit ihnen. Was geſtern an⸗ 

Bei dieler Gelegenheit wurden in der Unterhaltung zwi⸗ von dieſen Beſuchen empfangen hat Ueber ſeine Verhand⸗gebetet wurde, wird heute verbraunt, vielleichl aber wird ſchen dem preuhiſchen Miniſter des Innern, Severing, und bin.da enfeſßut EE En ü ünebeen öPSrbn kräftigt⸗ Hat, woran geſtern noch Herr Ziehm ſich „ge⸗ 
‚ aer ji „ ů öů — gt“ hat. bem Präfidenten des Danziger Seuats, Dr. Siehm, die vrganen weſentlich gekräftigt ſei. Herr Ziehm Mii der Stärkung durch den Völkerbund, die wir natürlich 

Preſfenachrichten geſtreift, i von aefeliaulicen V. rtebr halebember ih eueuhefent dergeing; uiselen Se aen beg CSen, verohrter „Marxiſt“ Ziehm, bekam der Herr Präſident 
seklärten Mitkhelligkeiten in dem geſellſchaft n ehr [ſozialdempkratiſchen itgliedern raun un vering, E mats die Eingebung, in Genf auch etwas über die 

— eamte⸗ ſicherlich kaum weniger kritiſch gegenüber wie dem Völker⸗Finanzen des Freiſtaates zu ſagen. Und aus Genſ kam dann, 
zwiſchen Wie nrin uc bieſt Pcſen Wbansen vars ebt bund. Nachdem ſeine perfönlichen Eindrücke in Genf zu einer die tröſtliche Kunde, daß die Finanglage geſichert had alles in 
lprachen. Sie irrtümlich dieſe Preſfemeldungen en. 8. gewiſſen Rerifion ſeiner Anſchauungen geführt haben, darf der beften Orpnung ſei. Herr Ziehm hatte aber leider die 
allein ſchon aus der Tatſache hervor, daß der preußiſche Mi⸗ man vieneicht die Hoffnung haben, daß der Berliner Beſuch [Rechnung ohne leinen Finanzſenator gemacht. Er zeigte ſich auch niſter bs Innern für eine demnächſt ſtattfindende ſportliche ähnlich heilſame Begleiterſcheinungen gezeitigt hat hier wieder als „der Kommandeur, der vor der Schlacht das Bataillon verließ“, Herr Ziehm hatte im Wahlkampf von ſeinemt ſtehrdn ve, Win an Wbmato big ran wieder ſeinem nehe da, der Finanz⸗Kommandeur gab auch nun wieder ſeinem 
LL 

Befehlshaber einen Dolchſtoß in den Nicen Während die Depeſchen aus Genf meldeten, Danzig brauche um ſeine 

ů 

E — ＋ 82 . 
Finanzen keine Sorgen zu haben, ertlärte hier Herr Hoppen⸗ 

é 

E rath, daß trotz der rigoroſen Steuern für die erwerbstätige Bevölkerung und trotz der uncrhörten Abſtriche bei den ſozialen 

  

  

  
Miilasen duiſt 15 u feibden ein neues Deftzit von fünf N ü 
illionen entſtande •i. Antrog der Sozialdemokraten im Reichstag angenommen Wir wiſſen nicht, ob Hert Ziebm ſeine Aeußerung in Genf 

I· — 3 — ů N 
als ei i it wi ill. 

Der Reichstaa nahm am Freikagabend den Reichshaus⸗zwelte Internattonate ſite, die nicht müde werde, 15 es u 1 l wilb ntemand Deſtrcſes töniten. Denn Mir ů balt des Miniſteriums des Innern nach den Beſchlüſſen ihre ganze Solidarität mit den ingeklagten zu unterſtreichen. Notlage des Freiſtaates ilt nicht durch Maßnahmen irgend ů des Hauptausſchuſſes an. Die Sozialdemobratie erreichte,PDie ſchwere Laſt der Verantwortlichkeit für die den Ange⸗ welcher Art innerhaib der Grenzen des Fieiſtoates zu beheben, daß der Titel „Techniſche Rothilfe Dum 100 000 Mark ge⸗ maeme jur Laſt gelegten Verbrechen falle auf die zweite Inter⸗ jondern durch Vannung äußerer ungünſtiger Umſtände. Der ſenkt und die zur Unterſtützung der Sportbewegung. nas onale, 1 „ ů ulluge“ Außenpolititer Ziehm aber hat durch ſeine Erklärung 
eingeſetzte Summe erhöht wurde. ů Sectien 1 mehtlgeheuchell ethew uis gegenwärtl, 8 in dem bie günſtigen Ausſichten vermindert, die Danzig für den Ab⸗ Mit ciniger Spannung — die Ertolan Die Stbn, Moskauer Prozeß. Die dort von den Angeklagten abgegebenen Dcpunq Die Mahlborslelſeiner genen iehi Abgerrch, Die hauniften inilten, ihrgichen Kusſchuß als ngeſ slich Geſtandniſſe ſind erpreßt, wie die Begründung der, Straf⸗ betanntlich dahin ging, vaß keine neuen Steuern mehr möglich 
muniſten ſtellten ihre ſchon im Ausſchuß 5 in Ple. anträge verlogen iſt und an gemeiner Unterſtelung nichis zu d nötig ſei der Zollverteil ichliiſſel werde und daher unwirkſam beantragten Anträge auch im Ple⸗ wünſchen übrig läßk.“ und nötig ſeien, denn der Zollvert eilungsſchlüſſel werde von num wieder Sie ergänzten ſie durch einen chen Rien geſetz⸗ 80 ü Einnuhmen dos Dunsen Staatis Ladurch um aohten Teit lich nicht zuläſſigen Antrag, der der preußiſchen d egierung — u „ innahmen anziger aate⸗ duür⸗ zum größten eie-egen e Keber.Bourgeois verteibigt Zwangsarbeit Permnreteerwer iom niſten vorgeſchlagenen Wege erwieſen ſich als Schlägerei in der fran, n Kummer Völkerbund⸗Finanzkontrolle abwenden. Doch hat er anderer⸗ vicht gannbar Si Wraeliſte ſahen ſich gezwungen, ſchließ lüg hranzöſiſehe ſeits damit gewiß nicht die Notwendigkeit einer ſtärteren Be⸗ lich fust Die ſosialbemotraliſchen utnägS⸗ an ſtimmen, die Am Freitagnachmittag z S rückſichtigung der wirtſchaftlichen und finanzicllen Anſprüche 

  

          

    

  

   

    

   

  

ů ů i ́ lam es in der franz — 8.— Danzigs durch die Völlerbundsinſtanzen betont, ſondern viel⸗ ie in der Beffentiichkelk ſo verlaſtert haben Demmach murde ſiſchen Kammer zu ů hebr obgeſchwächk. Oie Innenboliiis des Nagi⸗Senats bringt ü der Antrag Breitſcheid angenommen, der bas Verbot einem Zuſammenſtoß f —* die werktätige Bevölkerung zum Weißbluten, was uns die des Filmes: „Im Weſten nichts Nenes“ ſachlich für zwiſchen dem ſozialt Außsenpolitir beſcheren wird, das läßt ſich nach dieſer „Tattit“ nicht begründet erklärt Mof, AAnpupen 3* übdes Senat⸗präſidenten unſchwer erraten. Armes Danzig. aſſon und dem ö é nnd von der Reichsregierung erwartet, daß ſie alle Vor⸗ Unterſtaatsſekretär im 
bereitungen trifft, um die Prüfung des Bildſtreifens zu be⸗ 
ſchleunigen, wenn dieſer durch den Herſteller wieder v· 
gelegt wird Ferner wurde der ſozialdemokratiſche Geſetz⸗ 

Kolonialminiſterium, Wenn das Wort: „Sage mir, mit wem du umgehſt, und dem Neger Diagne. ich werde dir ſagen, wer du biſt“ auch für Danzigs Schupo⸗ Der Zuſammenſtoß er⸗ — offiziere Geltung hat, ſo muß man ſich über die widerſpruchs⸗ 

   
   

        

    
    

    

twurf zur Aenderung des Lichtſpielgeſetzes ab im Verlau ü vollen Eigenarten ihres geſellſchaftlichen Verkehrs doch in uwet Leſungen angenommen Er will, daß Bildſtreiſen, 8 Liler Digtuſſton ‚ 3 einige Gedanken machen. Bisher hielt man im Offizier⸗ gegen deren unbeſchränkte Vorführung Verſagungsgründe zwiſchen Maſſon und ü korps unſerer Schupp auf eine ausgeſprochene monarchiſtiſche vorliegen, zur Vorführung vor beſtimmten Perſonenkreiſen Diagne über die ‚ Tradition. Nicht nur, daß man keine Gelegenheit vorüber⸗ zugelaſſen werden Mit den Stimmen der Sozialdemokraten Zwangsarbeit gehen ließ, um ſeine unverfälſcht ſchwarzweißrote Geſi und Kommuniſten wurde dieſer Geſetzentwurf in zweiter die der Reger⸗Staats⸗ nung zu bekunden, ſieht man auch ſeine ⸗Aufgabe in der geſung angenommen. Gegen die dritte Leiuna erhob die ſelxetär verteidigte. Als attivſten Förderung der Partei, die unter Mitwirkuna Rechte Einſpruch er bei dieſer Gelegen⸗ zahlreicher Hohenzo rn⸗Prinzen im Httler'ſchen „Dritten „Angenommen wurde mit derſelben Mehrheit eine Re⸗ heit eine herabwürbi⸗⸗ . Reich“ die monarchiſtiſche Wiederaufftehnug verſpricht. Be⸗ ſolntivn, die die Reichsregierung zur — gende Aeußerung — kräftigt wird bieſer „Geiſt“ durch die Ausſchmückung der gegen den Direktor des Revierſtuben mit Hitler⸗Bildern (ſo lange dieſe als Erſatz für Vorlage eines Feuerbeſtattungs⸗Geletzes Internationalen A, vDenbuns de „Seſ bißten,Grußes werden Herhici und Seeil⸗ i 0 riſtiſche Entſchließung, die bebauv⸗ Arbeitsamtes in Genf, —.— nwendung des Faſchiſten⸗Grußes von »allerhöchſter“ Stelle Pi oree-neicheinnemmimifter Dabe 13 Lantes vegiernngen Albert Thomas, ů unferes Schupokommandos. KLe⸗ Wunder, baß ob dieſer zum ſchärfſten Vorgehen gegen die Freidenker⸗Organiſakio⸗ ſalen tieß, kam es „ — Ceſinnung⸗ ußerungen alle Hazetten um Hugenberg und nen aufgefordert, wurde von der Sozialdemokratie abge⸗ zwiſchen ihm und dem Hakenkreuz über die „Einſtellung der Danziger Schupp⸗ lebnt, weil der Reichsinnenminiſter eine ſolche Aeußerung Abgeorvneten Maſſon ofitiere voll höchſten Lobes ſind. Sie ſind doch eben ein⸗ nicht getan hat. Die betreffende Partie feiner Rede richtete zu einer tätlichen Aus⸗ Fander wert.. —— ſich lebiglich gegen unsweiſelhaft roße Ausſchreitußgen der einanderſetzung Saal⸗ ld⸗Dech vtöslich und völlig nberraſchend haben unſere „na⸗ kommuniſtiſchen Agitation, keineßfalls aber gegen Gie Frei⸗ diener und einige Ab⸗ tional ſo zuverläſſigen Schupooffißiere eine eigenartige denker⸗Bewegung Ebenſo ſtimmte die Sozialdemokratie geordnete iffen ein Vorltebe für Beziehungen zur republikaniſchen Polizei gegen kommuniſtiſche Anträge, ſotort die Poliseikoſtenzu⸗ und machten dem Preußens zum Ausdruck gebracht. Man ſieht zwar etmas jchüſſe an Thüringen und Braunſchweig einzuſtellen Ohne Zwiſchenjall ein Ende. ſtmokant und etwas mitleidig auf die Herren Kameraden her⸗ genügende Unterlagen, die von den Kommuniten nicht bei⸗ Monſieur Diagne b ab, die in Severings Dienſten ſtehen und wünſcht auch das u ie St idei ledig⸗wurde in dem zu An⸗ bzverfluchte rote Preußen“ ſo ſchnell wie möglich zum Teu⸗ lich eu einer erfolgpeichen Klaße Braunſchweigs unö Thü⸗fang dieſes Jahres jel — aber: wenn wir uns auch nicht leiden konnen, geſell⸗ ringens vor dem Staatsgerichtshof geführt haben gewählten Kabinett Laval zum Unterſtaatsſekretär im franzi⸗ ſchaftlich wollen wir doch miteinander verkehren! (Im fiſchen Kolonialminiſterium gewählt. Es ißt das erſte Mal in [Privatleben der höheren Kreiſe hat man eben dieſe Uebung). 

LTodesſtrafe in Roskaner Prozeß? 

  

   
   

  

    

    

  

der franzöſiſchen Gefevichte und in der Geſchichte der euro⸗ Das iſt eben eine (Gefinnungsfrage —, könnten unſere päiſchen Natbonen Mberheanpt daß ein Reger Regierungs⸗ Schnppoffiziere mit Recht behaupten. Aber monarchiſtiſche mitglied wird. „Offiöiere mit Sehnſucht nach republikaniſchem Umgang, das Antrug des Staatsunwalis ‚ hat zweifellos mit Gefinnung nichts mehr zu tun! Der Nückhehr nönſtriebaron Moskan '. Wahrſcheinlich wäre man in der Anfachung der Hetze, In dem Moslauer Prozeß gegen „dir menſchewiſtiſchen ber 3u e ius durch die man jozialdemokratiſche Behörden in Preußen Schadlinge und Kriegsverbrecher, beaitragte Staatsanwalt Die in Moskan weilenden pentſchen Wirtſchaftsführer geiien wallte, etwas vorſichtiger geweſen, wenn man die Krnlento om Brekingadend nach einer ſechsffündigen Anklage-hatten im Sberſten. Volkswirtſchaſtsrat ver Sowieiunion ſBlamagen die damit, perbunden ſind, mehr in Rechnung rede gegen fünf der Angellagten die Todesſtrafe durch weitere Beſprechungen mit den Leitern der Sowietinduftrie. geſtellt bätte Daß der Erlaß, der als Ausgangspunkt diente, Erſchießen, gegen vier lebenslängliche Gefangnisſtrafe, gegen Danach fand eine Beſichtigung des Kremt fatt. Donnerstag überhaupt nicht exiſtiert, iſt gewiß der größte Reinfall. Aber ö‚ die ubrigen Münf Angerlagten befreſtete Geſangnisſtrafen. Hin⸗ ſand ein Eupfang beim deutſchen Holſchater v. Dirtſen fatt. ſo muß man in Abwandlung eines bekannten Bibelverſes ſichtlich der Gefangnisſtrafen überließ er deren Bemeſſung dem an dem außer den deutſchen Indußtrielen euch promineme auch fragen: Was Bäalſe es dem Danziger Schupoleutnant, Gericht. — Vertreter & Induntrteteitga, und 11b au, Moitad. dem 9. Marz. —. ben nen ſeiner mnen, Wcbiirehn LeSele: Abe Mnn ũül ſel erklärte lenlo] Die deutſche Induſtriedelegation wird am Montag, dem 9. März, och Schaben, an ſeiner monarchi n. Seele: u. D baß auſ ber Aahebent in Wahrhen die Lange die Rückreiſe nach Beriin antreten. wollte ja wahrſcheinlich nur den kamerabdſchaftlichen Verkehr 

        
  



non „Menſch zu Menſch“ pflegen. Zwar haben die Dan⸗ 
ziger Schupooffiziere vor noch nicht langer Zeit dieſen per⸗ 
fönlichen Umgang ſelbſt noch ihrem eigenen Tommandeur 
verweigert, doch der wohnte ja auch nicht in Marienburg. 
Sonſt wäre ja dieſes Umgangsverbot bereits „eine Brüs⸗ 
lierung des Danziger Deutſchtums“ geweſeu. Herr Heyde⸗ 
breck hatte wahrſcheinlich in Erinnerung an dieſe Vorgänge é 

  

auch ſofort das erjorderliche Kraftwort „ſittlicher Entrüſtung“ 
an der Hand, indem er das angebliche preußiſche Verkehrs⸗ 
verbot mit Danzigs Schuppoffizieren als „haarſtränbend“ 
bezeichnete. Es wird viele geben, die etwas anderes haar⸗ 
ſträubend finden. 

Aber freuten wir uns, daß unſere Schupooffizlere nicht 
ganz ohne „republikaniſche Gefühle“ ſind, wenn dieſe ſich auch 
nur auf reichlich unfreiwillige Art offenvart haben. 

Vor einiger Zeit erjuhr man, daß der Senat ſich mit der 
Abſicht trage, Maßnaͤhmen zur Verkürzung der Arbeitszeit ein⸗ 
zuleiten. Man war geneigt zu hoffen, daß er damit eine groß⸗ 
zügige Attion im Sinne der Fordrrungen der Gewerkſchaften 
meine. Aber wie immer bei dieſer Regierung entſaltet ſich ihre 
Grotzügigkeit nur in Maßnahmen, die den Lebensintereſſen, 
den kulturellen Anſprüchen der werktätigen Bevölkerung ab⸗ 
träglich ſind. Die Eröffnung, die der nat den Vertretern der 
ſtädliſchen und ſtaatlichen Arbeiterſchaft gemacht hat, zeugen 
jedenfalls davon. Erſt wird dieſen Arbeitern eine Sonder⸗ 
ſteuer von 622 Prozent auſerlegt, dann ſollen ſie 40 Stunden 
arbeiien, ohne einen Ausgleich für den cutgehenden Lohn zu 
erhalten. Das heißt alſo auch hier wieder Sanierungspolitik auf 
Koſten der Geringbeſoldeten. Eine wirtlich ſoſiale Geſtaltung 
der Arbeitsgeitverkürzung muß anders ausſehen. Im Reich 
iſt in grotzen Städten bei der Arbeits zeiwerkürzung für die 
Gemeindebetriebe ein gewiſſer Ausweg gefunden worden, 
indem man einen Teil des ausfallenden Verdienſtes erſetzte. 
Warum kann man nicht einen Teil der durch die Mehrein⸗ 
ſtellung von Arbeitskräften erſparten Mittel der Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge dazu verwenden? Auch auſ bürgerlicher Seite wird 
doch ſo oft mit Nachdruck betont, daß die Frage der Ein⸗ 
rangicrung brachliegender Arbeitskräfte in den Biriſchafts⸗ 
prozeß nicht nur ein ökonomiſches, ſondern vor allem auch ein 
jeeliſches Problem iſt. Desbalb iſt es gefahrvoll, dieſe 
Frage — wie man es in Danzig zu velieben ſcheint — nur 
von der Etatsſeite aus anzuſehen. Rechneriſch iſt das zwar am 
bequeniſten. Aber der Staat iſt nicht ein bloßes Rechenerempel. 
Der Staat, das ſind lebende Menſchen, mit Sorgen und Nöten, 
mit Bangen und mit Hoffenei vielfältiger Verzweigung. 

Soll die ſe Torm der Arbeitszeiwerkürzung etwa gar den 
Auftakt für größere Verſuche auch in der Privatinduſtrie 
bedeuten? Ein bedenkliches Erperiment! 

Feſtgeſang an die Künſtler 
Oder: „Der Menſchheit Mürde iſt in eure Hand ge⸗ 

geben“ — Proben der Nazi⸗Kunſtpolitik 

Ibre Knüppel⸗ und Schlagringmethoden übertragen die 
ꝛs neuerdings auch nu Verſammlungen. in denen keine 

Pylitit, ſondern künitleriſche Fragen behandelt werden. 

Am DTonnerstagabend ſprach im Konzertſaal des Katho⸗ 
liſchen Kaſinos in München der Weimarer Frick⸗Projeſſor 
Schultze⸗Naumburg ſüber „Kampf um die deutſche Kunſt“. 
Etwa die Hälfte der 50%½ Zuhörer waren Münchcner Künſt⸗ 
ler, die ſachlich an dem Thema intereſſiert waren, während 
die andere Hälfjte aus Warteifreunden des Vortragenden 
beſtand. Wie es in München üblich iſt. erlaubten ſich die 
Künſtler auch Zwiſchenruje. Da famen ne aber ſchün an. 
Der Saalſchutz, der nact Feſtftelluna des Polizeiberichte 
aus nicht uniſormierten SA.⸗Leuten beſiand, ein in außer⸗ 
pylitiſchen Verſammlungen bisber unbekanntes Ding, fiel 
ſofort über den erſten Zwiſchenrufer, den Maler Solf Pa⸗ 
nizza her. Er wurde umrinat, mit Schlagringen. Fäuſten 
und Fußtritten bearbeitet und ſchlicklich 

mit ſchwerrn Verletzungen aus dem Saal binans⸗ 
geworſen. 

Das gleiche paſſicric dem Malter Günther Sraßmann, der 
ebenjalls erhbeblicht Kopiverleszungen davontrug. Ebenſo 
wurde ſeine Ehefrau hinausgeworjen. 

Als zum Zeichen des Proteſtes eine ganzt Anzahl von 
Künſtlern den Saal verlaſjen wollten. wurden ſie mit 
Gewalr daran agaebindert. Schliehlich wullten Kriminai⸗ 
beamte, die inzwiſchen mit dem Schus anderer bedrohbter 
Verſammlungsbeſucher beich at waren. cinarcifen. Jeti 
nahm der Saalſichus Reizaus. Der „Völfiſche Beodachter 
berichtet über die Veriammlung mit jolgendem Saß: „Der 
Vortragende erntete branfende Juitimmung: einige Nubc⸗ 
itörer wurden o⁵m Ordbnungsdienn hinausgewyurjen. 

  

   

  

      

   

Dahbatte e Deilmasε,ỹEs -emnat 

In der geſtrigen Debatte über den Haushalt des polni⸗ 
ſchen Außenminiſteriums wurde von ſeiten der oppoſitio⸗ 
nellen Senatoren mehrjach die Anſicht zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, daß die Welt vor neuen Kriegen ſtehe Die Geſfahr 
eines bevorſtehenden Krieges für Polen ſchilderie beſonders 
drohend der Senator der Bauerufraktion, Motz, der ſich 
auf die Erklärung Paul Boncours ſtützte, daß der Krieg 
ichon in den nächiten drei Jahren ausbrechen könnte. Die 
Spannung ſei nämlich im Augenblick viel gröhßer als vor 
dem Weltkriege Dabei werde es ſich hauptfächlich um die 
Exiſtenz des polniſchen Staates handeln. Polen müffe ſich 
daher für dieſen Krieg, der ſich vorausſichtlich gegen ſeine 
beiden großen Nachbarn richten werde, mit beſonderer 
Sorgjalt wappuen, was jedoch nur bei einer demokrati⸗ 
ichen Verjaſſung, die die Mitarbeit des ganzen Bol⸗ 
kes ſichere, mönlich ſei Man dürfe nicht das polniſche Volk 
durch Experimente wie den Regierungsblock zerſplittern, 
der 21 Stunden nach dem Tode Pilſudſkis auseinander⸗ 
fliegen müſſe. Der Redner der Regiecrungspartei erklärte, 
daß in Polen niemand an kriegeriſche Abjüchten denle, am 
allerwenigſten gegenüber Rußland, weil das einem Selbit⸗ 
mord für Polen gleichkäme 

E 

Vor der Debatke tam es zu einem Zwiſchenjal mit dem 
deutſchen Minderheitsſenator Pant. welcher erklärte, daß 
ſcine Fraftion an den weiteren Haushaltsberatungen nicht 
trilnebmen werde, da man während der Debattée einem 
deniſchen Keͤner vorgeworfen habe, daß ſeine Rede für 
Berlin beſttimmt ſei und niemand von den volniſchen Par⸗ 
teien dieſen deutſchen Senator in Schutz grnommen hätte. 

Nächſte Wocht: Deutſch⸗polniſcher Handelsvertrag 

Die Ratifizierungsvorlage zum deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsabkommen vom 17. März 1930 wird vorausſichtlich am 
nächſten Mittwoch mit dem Bericht der außenpolitiſchen Kom⸗ 
miſſion dem Seimplenum vorliegen. 

Die Veratung des Wehretats beginnt 
Bevorſtehende Ermeürnng degeers en des franzöfiſchen 

Krieg⸗ niſter 

Anmt Montag wird der Haupiausſchuß des Reichstags mit 
der Beratung des Reichswebretats beginnen. Nach dem Be⸗ 
richterſtatter wird der Reichswehrminiſter insbeſondere zu einer 
Erklärung gegen Acuöcrungen des franzöſiſchen Kriegsminiſters 
Maginoi das Wort nehmen. Im Anſchluß daran wird der 
Abg. Schöbſlin fiuür die Sozialdemokratie, deren Stelluna 
aur Reichswehr in einer ausfübrlichen Darſtellung präziſicren 
und ſich ebenjaus mit aller Euiſchiedenbeit genen die jünaſten 

Erklarungen Maginots wenden. 
Der Abg. Hünlich (Sczialdemotrat) wird dann eine Er. 

   klärung zum Bau des Panzerkreusers B abgeben. Insgeſamt 

wird die Mehrdebatic im Hausbaltsausſchuß drei Tage in An⸗ 

  

ipruch mebmen. 
Im Plenum des Reichstaas wird zum Reichswebretat der 

jozialdemokratiſche Aba. Leboer ſprechen. Vor der Erörterung 
des Eerbrcetats wird u. a. der Haushalt des Reichsardeiis⸗ 
miniferiums verabſchiedet werden. Der Reichsarbeitsminiſter 
wird zu dieſem Etar politiſch wichtigt Erklärungen abgeben. 

Inpun und Amerika fſinid umzufrichen 
Das Flottenkompromiß Italien—Frankreich 

Das Flottenkompromiß zwiſchen Englaud, Frankreich 
und Italien ſcheint bei den Mitunterzeichnern des Lon⸗ 
doner Flattenabtommens, Amerika und Japan. auf einigen 
Widerſüand geſtoßen zu ſein, daber erfläre ſich auch. iv mel⸗ 

  

        den der -Matin“ und das „Journal“, daß dic Veröfſent- 
lichung de Textes dieſes Kompromiſſes von einem Taa 

Vor allem ſei es mutm anderen hinausgeicoben werde. 

Kapan., dank dagegen proicſticre. daß man Frankreich eine 
I-Bovt⸗Tunnage von erwa &un nnen eingeräumt hahbe. 
Der engliſche Boiſchafter in Paris har am Freitag bei 
Briand vorgeiprochen und har ihm, wic ebenfalls die beiden 
acnannicn Blütter berichten., verfichert, daß England alle 

      

  

Diktatur bringt Kriegsgefahr 
Schwere Bedenken gegen die beabſichtigte Verfaſſungsänderung 

Energie aufbiete, um das Flottenkompromiß in Waſhing⸗ 
ton und Tokio zur Annahme zu bringen. England hofſe, 
komn bis Mitte der nächſten Woche zu einem Erfolg zu 
ommen. 

Tumult in der Bremer Vürgerſchaft 
Nazis beleibigen die Sozialdemokratie 

Die Freitag⸗Sitzung der Bremer Bürgerſchaft endete 
mit einem von den Nationalſozialiſten provozierten Tu⸗ 
Müt if- wie ihn das Bremiſche Parlament noch nicht er⸗ 
lebt hat. 

Im Verlauſ der Erörterung eines aus rein agitatoriſchen 
Gründen geſtellten nationalſozialiſtiſchen Antrages auf Her⸗ 
abſetzung der Gehälter für die Senatoren und höheren 
Staatsbeamten wies der ſozialdemokratiſche Sprecher dar⸗ 
auſ hin, daß ſich unter den zahlreichen Miniſtern, hohen 
Staatsbeamten, Gencrälen und Admirälen, des Kaiſerreichs, 
die von der Republik hohe Penſionen erhalten, kein Sogia 
demolrat befinde. Als darauf ein Nationalſozialiſt ant⸗ 
wortete: „Die Sozialdemokratie iſt ja auch die Partei des 
Landesverrats“, brach auf der Linken ein Sturm der Eut⸗ 
rüſtung los. Der Nationalſozialiſt mußte von dem national⸗ 
ſezialiſtiſchen Präſidenten zur Ordnung gerufen werden, 

desgleichen ein Sozialdemokrat, der aus berechrigter Em⸗ 
pörung über dieſe Gemeinheit die Nazis Lanſejungen ge⸗ 
nannt batte. 

Im Schlußwort zu ſeinem Antrag unterſerich der nati⸗⸗ 
naljozialiſtiſche Fraktionsführer die Flegelei ſeines Partei⸗ 
ſreundes, indem er ſagte: „Die Sozialdemokratic iſt die 
Vartei des verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert, dem im 
Magdeburger Prodetß gerichtsnotoriſch Landesverrat beſchei⸗ 
nigt wurde.“ Die vierzig Sozialdemokraten ſprangen bei 
dieſer infamen Beſchimpſung auf und drangen zur Redner⸗ 
tribüne vnor. Die Nazis drangen gleichſalls nach vorn, ſo 
daß es faſt zu einem Handgemuge gekommen und der Nazi⸗ 
redner auf der Stelle britrait worden wäre. Er durfte kein 
Wort weiler reden. Die ſtarke Eregung im Hauie machte 
cine Weiterberatung unmöglich. 

Deutſche Handelswege nach Südoſtenropa 
Dic tieferen Gründe der Wiener Reiſe des Reichsaufenminiſters 

Reichsautenminiſter Dr. Curtius iſt am Freitagvor⸗ 
mittag mit ſeinen Begleitern von ſeinem Beſuch in Wien nach 
Berxlin zurückgekehrt. 

Die Reiſe des Außenminiſters muß als Ausdruck der vor 
längerer Zeit vom Keichswirtſchaftsminiſterium angekündigten 
bandelspolitiſchen Initiative Deutſchlands nach Südoſteurova 
auſgeſaßt werden. Die Zukunftsmöglichteiten für die deuiſche 
Wirtſchaft und den dentſchen Handel in Südoſteuropa ſind 
ohne Zweiſel hoch zu veranſchlagen. Alles kommt darauf au. 
ob eine Angleichung der verſchiedenen Intexeſſen möglich ijt 
und zwar bandelt es ſich dabei um ven Ausaleich zwiſchen 
Aararſtaaten und einem Induſtrieſtaäaat, der eine 
ausgedehnte Landwirtſchaft beſitzt und aus Gründen der 

Handels- und Zahlungsbilan; dicſe Landwirtſchait intalt 

balten muß. Iu dieſer Hinſicht wird auch von zuſtändiger 
Stelle über die Keiſe des deutſchen Außenminiſters nach Wien 
mitgeteilt, daß die Verhandlungen darauf abziekten., „neue 

bandelspolitiſche Wege in Südoſteuropa zu ſuchen“. Dabei käme 
es beſonders darauſ an, „dic einzelnen Wirtichaftsiuſteme für 

die bevorſtehenden Handelsverträge einander anzugleichen“. 
Unter die erwäbnten Handelsvertragsverbandlungen fallen 

die deutſch⸗rumäniſchen Verhandlungen, die am Sonnabend 

ihren Anjang nehmen. Etwas ſpäter werden die Verhand⸗ 

lungen mit llugarn beginnen. die ebenfalls wic die deutſch⸗ 
rumäniſchen Verbandinugen in Wien ſtattjinden. 

  

   

  

  

Eugliſche Arbeiterpartei erleidet Wahlrückgang. Das 
Endrefultat der Wahlen zum Londoner Landesrat (Stadt⸗ 
und Tandbezirk! lantet wie jolgt: Labour Party B l(lbisber 
12) Sitze, Liberale ül (5), Rechtsvarteien 83 (77) Sitze. Die 
Rechte hat damit ihre ſeit 30 Jahren beitehende ſichere 
Mehrheit noch erhöht. während die Verminderung der 
Stimmen der Labour Party größer iſt als der durchſchnitt⸗ 
liche Stimmenrückgäang. 

  

  

Die Ktochen 
Von 

Ml. Henniger 

In der Nahe von Paris brfindei ſich ein iumpiariiger 
Teich, der vielleicht auch nur cin icichartiger Samypf in nnà 
den Namen Hundepfütze“ trägt. Marc aur Chien! Eincs 
Tages bemerfitr ein Gendarm an dieſer Pfütt menichlichr 
Knochen. Hm... Er ſann und fann. Als er Lamit ferfia 
war, eilte er zu jeintem Polizeikummigär, Niefer zum GSe⸗ 
richtsarst. wourauf ſich daun alle drei an den Teich beguben 
und feititellien: Erhens, dieſe Knochen find die Knschen 
eines ſechsjährigen Kindcs. Opfrr tines Lnmordes. Na⸗ 
türlich. Der Verhbrecher muß gcincht werden — muß, dDar⸗ 
über wurde ſich Dir Hobe Kommifnyun ichneil einig. Die Mel⸗ 
dung Wurde Weitergearben an emwen Bearten. 
keinen Dienit mehr haure und dcmszujplet weitrrrô Samt 
lich veranlaßen kunntc. 

Tags derani defichtigten der Untrrinchnngsricher und ein 
vaar andere Serithbtsenmie und Arrztgæ Pie DunnrisSE AED 
die Knoten. Kac eingchender morbf-mmifarrcchnicher Sc⸗ 
ratung erflärten fe: -Dieie Kunthen fuud nicht dir Knocdhen 
einrs jechjäkriren Müdchens. ſenbern rints kerhzeieriäat 
rigen Mßdchens — Dpfer rints Luümorbrs — àie Strei⸗ 
bandlmma grern die Anbrkannten Täter muns frinri in die 
Dege gelenet werden!“ Dabei cafttand aber hes wiiben 
dern einen und Dem anberrtn Seamien eine Mrinnngsser⸗ 
ſchiedenbheit. dir Henrit enderr. aß der eine erfſärte, aegen 
den anderrz einr Pribatbrieikigungsflege einzrreiben, Xis 
Jangbensbrzer Neseas siße er h rEEAiRErürcckgi⸗ 
üden TDircen deßer Bescheih. Dex anderr SIrckert Las 
Dort ier Herunticz. Weil er fich von der feminishes 
ObrrEEDASSMeränbiELeiing krint Küäge zusirben Hle. 
A Xarn Test Sahrrns anderr Serverkändigr är 

BSünderfüse n Xägesichcen And ium ührr amflitde Srßenz 
HerectiakEE nD Dre IIEiEerinliresinlisSDilDnng zà Ferri⸗ 

Deie Knechen RuD nick die Krecben 
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FAHenirl. Sir Deinhen üch die ani⸗ 
keten Arschen und rklärirn: Dirie Knochen FRu bir anchen 
riSes ‚IEEEE KNensts. Der u wehrmels Valer geweſen 
. Sir Aen den Axrbreder icheg, NDer Dirten SeiETA= 
Drter EAEiEAE D ü 
üeüeeee eeen Seüen ie SereSaees . 
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Wreiſe gehörten. Senn Ve⸗ nach der Wer, Miranenga, zu jchlie⸗ 

Sen. Leier des -Petit Pa Marenenhsnbler und 
Wähler der radifalen Pariei. Buch ben Knochen der linken 
Hand zu ichließen. liebte er die Bilder von Franz Majererl. 
die Proja Zolas und weißen Burgunder“ Die Polizei hatte 
natürlich inzwiichen alle möglichen JFamilien in Anfrubr ver⸗ 
jetzl. Hunderte von Eltern. derrn Töchter durchgebrannt 
warrn. meldeten fich Viele janden auf dieſe Art ihre Töchter 
miedcr. weiche nurπ εn Hauie durchgebrannt waren, weil es 
durt zu öde war und die viel lieber Amerifanern anf Monr⸗ 
martre Neize und Champagner gegen Dollarnoten ver⸗ 
kanften. 

Das Munerinm der Dunderfütze“ wurde inmer mnit⸗ 
icher. Schlerßlich jand man eine dritte Hanz. Mein Goti“ 
Hatte man es mit den Heberbleibfeln einer indiſcen Gott⸗ 
breir idie irnendwenn auf Erden gewandelt hatirl zu mu. 
Dieir Herrißßaiten Eilenten viele Häunde zu Eaben — ein 
Idesl jür Taiche-Diebe! Oder aber banen mebrere Perionen 
an dem elenden jumpiartigen Teich ihr Leben verloren? 
Solte es Pch zm einen Selbfütmord bandein? Der Kyopf aber.- 
der Korf — Eo bat Ser Exmordete oder der Rörder ihn 
Verhedt? Man s annehbmen, daß es ſich m einen Selbit⸗ 
mord bandelt, — aber warum in drei Tenfels Xamen machen 

  

denn Selbzr Scber ben gatentierten. Lesitinrierten nnd auis⸗ 
räferien Spesslgeneralrniverqalmorbfommihßeren is nun⸗ 
Sanbliche Schererritn? 

Dieefelin Giamtiätti 
Am Xlägel- Frans NAuvs 

Irmn Dil es zurrmg ſs jicheinen. als jolle des von allen 
SerurDen der Geienssltt Ett frober Spennmes erwariete 
Siederieden miz STSisliun Siannini eint Exttänichuna 

  

Sringen. Die Scehaberr⸗Arie vach Metahasus Dident in 
aaeil Scbr mas S=m Eiahinaen a and Lase pes Zicsaitch 
äakl. Die Liächer von Sarauß. darunter 
SeSnden Anb Lie Heimliwe Anfforderang begienen ein 
SexabEen prinſiches Geinhl zn ersengen, mit Tesseik allein- 
Ss dener ar cen aüet Seten, Ers ber de wanbass 
aird „ersus, Ean eßen Richt meassen., Er bei des va 
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bei dem Meerlied von Cimara. Immer grötz immer 
berrlicher wird dann der Abend. Die Friedensarie aus 
Berdis „Macht des Geſchickes“ iſt der bepunkt. Oder 
bringt den wirklichen öbeyunkt rielleicht doch erit der 
Schlußteil des Konzertes? Sind es nicht eigentlich die vier 
italieniichen Volkslieder, die zu einem Naturerlebnis wer⸗ 
den noch für den., der nichts von der Sprache des Landes 
verſteht und doch alles verſteht? Weil bier zu der großen 
Geſangskünſtlerin die ſuggeſtive Kraft einer erdhaften Fran 
tritt. die den Rabmen der Konzertjängerin jprengend zur 
Repräjentantin ibres Volkes hinauswächſt, des Volkes. das 
nach zu allen Zceiten der Welt die Töne gab? So war ces 
ichan das leste Mal und jſou war es auch dieſes Mal wieder. 
Nein. man ſoll. allen nationaliſtiſchen Schreiern zum Tros, 
dieie Tuſolina Biannini nicht zur höflichen Heuchelei ver⸗ 
leiten: Sie mag und ſoll, wie ſie es ſicher auch wollte. ihr 
Benecs geden, und das in die Kunſt ibrer Heimat. Das be⸗ 
geiſterte Publikum erzwana ſich zahlreiche Zugaben. und 
Franz Rupyp als der Begleiter am Flügel machte es jedes⸗ 
mal von aleicher Art: als ein Meiſter in, ſeinem Reich und 
dorti den beſten ebenbürtig. W. O. 

    

  

   

      

  

  

Kro *e wird geichloffen. Der Hauptausſchuß des 
PFreußiſ⸗ Sandtags beſchloß am Freitagabend, die Ber⸗ 
Iiner Lroll. Oper am Ende der Theaterſpielseit 1930731 zu 
ſchließen. Der Antrag wurde mit 15 gegen 14 Stimmen 
angenommen. Die Vertreter der Sozialdemokratie, der 
Kommuniftren und einige Abgeordnete der Deutſchnationalen 
itimmten gegen den Antrag. Die Mehrheit für die 
Schließung fetzt ſich aus Zentrum. Dentſcher Volkspartei, 
Dirtichaftsnartei, Staatspartei und zwer dentiznatisnalen 
Abgeordneten zufammen. 

Interyellatien megen des Verbvis der Affäre Dreufns“ 
Der Abgeordnete Gnernut (nnabhängige Linke) bär dem 
Kammerpröfidenten in Paris mitgeteilt, daß er wegen des 
ikandalßien Vorgebe der nationaliſtiichen Camel De 
KRoi bei den Anffübrungen des Stückes „Die à 
Drenfns“, das ichließlich das — der weiteren Auffüb⸗ 
rung des Stückes zur Solge hatte, die Regierung über die 
Mapnahmen interpellieren werde, die ſie zu ergreifen ge⸗ 
denke, um Sie Kede-⸗ und Verjammlungsfreiheit ſowie das 
Kecht der freien Neinungsänßerung vor den Uebergritfen 
vrgauifterter Banden zu ſchützen. 

Die Archätekten tagen. Für das Jabr 1932 iſt der nächfte 
iniernatiorale Architekten⸗Kongreß. der unter der Deviſe 
-enes Bauen, Städteban ſteben wird, in Ausſicht genom⸗ 
menz. Der Kongreß wird ſowohl auf Fragen der beitehenden 

*4 analnriſch⸗kritiſcher Keiſe eingehen, als auch den 
kriktienellen Aufbau dee modernen Städtebaues behandeln. 

  

   

     

  

       

      ů 
üů 
ö



  

  

Nummer 56 — 22. Sahrgang 

  

Großfener 

I. Beiblatt der Lonziger Vollsſtimne 

im Schidlitz 
81jͤähriger Invalide erlitt ſchwere Rauchvergiftung — Schwierige Rettungsarbeiten 

Goſtern mittag wurde der Hauptfeuerwache ein Großfeuer aus Schidlitz gemaldet. Bei Ankunft der Wehr ſtand der Dachſtuhl des Haufes Schlapker Gang 1eſin hellen Flammen. Es bandelt ſich um ein freiſtehendes Wohnhaus mit Hoch⸗ parterre, zwei Stockwerken und einem Manſardenausban. Der Abitand des Vrandhanſes von anderen Wohnhänſern verbinderte zum Glück eine Verbreitung des Keuers. Aus bisher nicht befannter Urſache gerict der nördliche Teil des Dachſtuhles in Brand. 
In wenigen Miunten hatte das Feuer eine Ausdehnung non 5 Quadratmeteru erreicht. Die Einrichtung der Man⸗ tardenwohunnna, der Inhalt dreier Bodenkammern bot dem Brande reichlich Nahrung. Der Iuhalt der Bodentammern beſtand größtenteils aus Lumpen und Papier. 

Die Feuerwehr mußte zunächſt den Inhaber der Man—- ſardenwohnung, den Suiährigen Invaliden Tolatin aus der brennenden Wohnung retten. Das ſtarle Terraingefälle und der gehiufte Schnee verhinderten eine ichnelle Aufſteilung der Rettungsleiter. Der Bewohner mußte darum 
über die brennende Treppe ins Freie gebracht werden. 

Das Vordringen zum Auſenthaltsort des Invaliden war der Wehr nur mit Nanchmasken mönlich. Sie ſand den Unglücklichen mit einer ſchweren MRauchvergiftung vor. Der herbeigeholte Krankeuwagen brachte den ans Lebensgefahr geretieten Invaliden nach dem Krautenhar 
.Die Läicharbeiten der Keuerwehr wurden durch die berr⸗ Iubede Kälte ungemein erſchwert. Vier in der Nähe beitnd— 
iche 

  

   
  

  

  

  

Hydranten waren eingefroren. 
Durch Zwiſchenſchalkung zweier Motoripritzen wurde das Waſſer von der Karthäuſer Straße Ecke Kirchenweg zur Brandſtelle beſürdert. Nach einſtündiger, angeſtrengteller Arbeit hatte die Feuerwehr den Brand lotaliſiert. Die Löſchung wurde mit zwei C-Rohren vorgenommen. 
‚Die Urſache des Brandes wird noch unterſucht. Vermut⸗ lich iſt das Feuer in der Manſardenwohnung oder in einer daneben liegenden Bodenkammer entſtanden. Für die Cut— ſtehung ſind zwei Mögtichkeiten negeben. Wahricheinlich hat der Brand aus einem in Betrieb beſindlichen eiſerneu Oſen jeinen Ausgaug genommen oder er iſt durch fährläiſiges Hantieren mit offenem Licht in den Bodenräumen sentſtnu den. 
Die Polizel meldet über den Brand ſolgendes: 
Die Polizeiwache wurde gegen tana Uühr vun dem 

Schlapptergang ale benachrichtigl. Beim intrefien der Be— amten war die Fenerwer mit zwei Zugen bei der Arbeit. Die Wehr hatte der Friſeur ich Stortz, Schidlitz, unter. 
traße 13, alarmiert. Das Fener war in einem Manſarden⸗ zimmr ausgebromen und batte be den Dachſtuhl er- jaßt. D Invalide Jobann Trakatis., der in der Man⸗ jardenſtube wohnte und klörperlich ſehr behindert iſt, lvunle nicht Lärm ſchläagen, da er auch bereits Maughgas geſchluckt batte. Er wurde mittels Sanitätswagen in Städtiſche 
Krantenhaus eingeliejert, wo er noch ſchwer darnieder lieat. 
Die ſoſorttige Betampinng des Feuers wurde durch die 
Feuerwehr in Augriif nenommen. Der Dachituhl iſt ſaſt 
aur lite bis auf die Einſchubdecke vernichtet. Die Eut⸗ 
ſrehungsurſache iſt noch nicht ſeitgeſtellt. T entitandene 
Schaden iſt zum Teil verſichert. Die Feuerwehr rückte 
gegen 14.½ Uhr unter zurücklafſung eines Aufrumunas 
lommandos ab. Der Straßenbaͤhnvertehr murde durch 
Umſteigen aufrechterhalten. 

Was will Brooms?2 
Das aroße Sport⸗ und Votterie⸗linternehmen in Danzig 

Von der „Broms“, die in Verbindung mit großen ſport⸗ 
lichen Veranſtaktungen eine große Welt'Lorterie von Tan⸗ 
éig aus betreiben will, wird uns folgendes geichrieben: 

Wir haben in Erſahrung gebracht, daß in gewiſſen Kreiſen 
die Befürchtung beiteht. Bruoms könne die Abſicht haben, 
mit anderen Sportorgautjativnen in Danzig und Zoppo: 
und mit gewiien Unternehmen in; Konkurrenz zu treten. 

ies entipricht jedoch nicht den Tatſachen. Um allen Miß⸗ 
verſtändnißſen vorzubeugen, möchten wir hiermit⸗ betonen, 
daß unſer Unternehmen 
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in keiner Weife mit irnendeinen in der Freien Stadt 
Danzig ſchon exiſtterenden Geichäftsunternehmen zu 

vergleichen iſt. 

  

   Im Gegenteil, wir ſind davon überzeugt, daß der Freiſtaat 
aus nuierem einteruehmen erhebliche Einnahmen erzielen 
wird, und daß wir die Arbeitsloſigkeit in Danzig und Zop⸗ 
pot vermindern werden. Wir haben vereits. Linen anſehn⸗ 
lichen Häuſerblock käuflich erworben und nehmen jetzt er⸗ 
bebliche Beranderungen vor, um den Aniprüchen unieres 
Geichäktsbetriebes gerecht zu werden. s iſt unſer Prinzip, 
unſerer ganzen Bedari an Perſonal im Freiſtaate zu decken, 
desgleichen beabüchtigen wir, daß jämtliche notwendige Ma⸗ 
terial in der Freien Stadt Danzig zu beziehen, wodurch 
natürlich die Danziger Induſtrie gehoben werden wird. 

In kurz t geben wir illuſtrierte Proipekte in deut⸗ 
ſcher, eugliſcher und frangoſiſcher Sprache heraus, welthe die 
Vorzüge und Schönheiten von Danzig und Zoppot zu jeder 
Jahreszeit bervorheben. Wir ſind überzeugt, daß es uns 
gelingen wird, 

viele Tauſende von Touriſten nach dem Freiſtaat 
Danzig zu ziehen. 

fa„räumen ſoll demnächſt ein Reiſebüro 
éen, in welchem koſtenlos jegliche Auskunfſt 
Fahrich. ine irgendwelcher Art follen jedoch 
verianft werden. In London und anderen 

en tyroßſtästen werden ebenfalls gleiche Reiſe⸗ 
ichret werden. 

äume unſeres Geſchäftshauſes werden für 
er, Tamen und Herren, als Klubzimmer 

Miegliedern werden Leſe⸗, Schreib⸗ 
er zur Verfügung geſtellt: auch ſind Ge⸗ 

11 riſchungen für ſie erhältlich; es wird jedoth 
nich won „ in unſerem Klubhaus zu übernachten, 
da n Danaiger und Zoppoter Hotels dieien Brarf ſchon 
decken. b 

In keinem Falle werden wir verſuchen, neue Sportver⸗ 
eine zu gräuden, die mit den hieſigen konkurrieren könn 
ten. Toch wird andrerſeits Brooms möglich ſein, mit 
den ern des Subicription Fund die in Danzig und Zov⸗ 
pot con beitehenden Sportvereine zu unterſtützen und mit 

n zu arbeiten. Wir betonen nochmals, daß 
»Is „clurrenz zu betrachten find. Wir wollen 
ätbkeit den Sportklubs der Freien Stadt Danzig 

und der Stadt Zoppot ſyweit eutgegenkommen, daß wir 
ibnen 'n un'erem Geſchäftshauſe Bürouräume zur Verfügung 
itellen. Um den verſchiedenen Sportverauſtaltungen noch 
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meiteren Anreiz zu verleihen, beabſcchtigt Brooms ſür Tur⸗ niere und Regatten Preiſe zu ſtiften. 
Erſtmalig werden' die Brooms-⸗Loſe im Zujammenhang mit dem kommenden Engliſchen Derby vertrieben, und zlwur wird die Ausgabe demnächſt erjolgen. 

—— 

Kohlenzug bei Gdingen geriſſen 
Mehrere Wagen eutgleiſt — Empfindliche Verkehrsſtörung 

In den geſtrigen Rachmittagsſtunden entaleiſten mehrere 
Waggons eines von Danzig nach édingen ſahrenden Kohlen— 
zuges. Der Zug hatte Danzig um 138 Uhr verlaſſen. Vor 
der Einſahrt in Gdingen riß der Kuhlenzug aus bisher nuch 
nicht ermittetter Urſache. Die lungeriſſeuen Kohlenwagen 
ſrießen mit den übrigen Wagen zuſammen. Hierbei würden 

      

zwei mit Kohle beladene Eiſeubahnwagen und ein 
Pack:vagen aus den Schienen gehoben. 

Durch den Unſall wurde die dirette Durchſahrt der Eifen— 
bahnzüge zwiſchen den Bahnſtationen Zoppot und (di taen 
gehemmt, ſo daß die Reiſenden unweit der Unfallſtelle um⸗ 
iteinen mußten. 

Der deutſche Schuellzug ans Berlin und der Perionenzun 
nach Berlin wurden, um eine Nertehrsunterbrechung zn 
vermeiden, über Kutoſchken und Langſnhrtgeleitet. 

Um ſechs Uhr abends war das Gleis geräumtk 

  

   ſperrte, Strecte wurde dem Verlehr wieder übergeben. 
Ungli zua murde nach Gdingen geſchaſit. Menſchen ſind 

  

bei dem Unfall nicht zu Schaden gelommen., 
Der linfall iit⸗ nermuttich durch Platzen der Kupplung   verurſacht worden. Eine Unteriuchung iſt im Gange. 

  

Sonnabend, den 7. Mürz 1931       
Multer und Sohn bewußtlos aufgefunden 

Schwere Kohlenoxudgasvergiftung in Stadtgebiet — Schad⸗ 
hafter Kachelofen war die Urſache 

Mit einer ſchweren Kohlenoxydaasvergiftung nufgefunden wurde geſtern abend elne Frau Marlha Zielke und ihr ith Jahre alter Sohn. Der Unfall erinnert in vielem 
au die folgenſchwere Kohlenorpdgasveraiftung vor einigen 
Monalen in Schidlit, wo drei Perionen den Tod fauden. Der 
Schauptatz war diesmal die Wurſtmachergaſſe in Chra. Durch 
jchnelle Hitſeleiſtung gelang es, die beiden vergiſteten Per⸗ 
ſonen, Mutter und Sohn, am Leben zu erhalten. 

Bei den Vergifteten handelt es ſich um die Ehefran Martha 
Zielle, wohnhaſt Wuürſtmachergaſſe 1˙, und ihren 10 Jahre 
aller Sohn. Frau Zielte war nach dem Fortgang ihres Ehe⸗ 
mannes, der morgens zur Arbeit eilie. ihrer gewohnten Be⸗ 
jchäftigung nachgegangen. Wähyrend der Vormittagsſtunden 
klagten Mutter und Sohn über ſtarke Kopſſchmerzen. Beide 
legten ſich darauſ ins Bett, weil ſie alaubten, ſie hätten die 
(rippe. Die Urjache des Unwohlſeins von Mütter und Sohn 
waren aber 

Kohlenoxydgafe, die aus cinem ſchadhaften Kachelolen aus⸗ 
ſtrömten. 

Dedurch, daß Mutter und Sohn zu Bett gegangen waden, 
hatten ſie ſich uoch mehr den ſchädlichen Einwir⸗ 
Hungenndes Gajes ausgeſetzt. Als dann gegen 5 Uhr 
der Ehemann von der Arbeit nach aHuje kam, fand er die Tür 
zu ſeiner Wohnung verſchloͤſſen vor. Die Tür war von 
innen verriegelt. Nichts Gules ahnend, brach der Ehe⸗ 
manun in Gemcinichaſt mit Nachbarn die Tür auſ. Seine Frau 
und ſein Sohn waren 

   

  

inzwiſchen bewußtlos geworden. ‚ 

Sie lagen noch im Bett. Der joſort herbeigeruüfene Shraer 
Arit, Dr. Henmig, ſorgte erſt einmal für friſche Luft“ und 
alarntierte die Feuerwehr, die auch in turzer Zeit mit thren 
Sanitälsmaunſchaften zur Stelle war. Mit Hilſe des Pull⸗ 
motors und des Sauerſtofſapparates gelang „die beiden 
Veraiſteten ins Lei zurückzurufen. Die Feuerwehr ſorgte 
auch für die Uleberführung der Verunglückten ins Kranken— 
Da Es geht ihnen den Umſtauden nach aut. 

    

     
   

    

„Es war alles ganz anders“ 
Wachtmeiſter Schröder und der Taxenbeſitzer — Ein peinlicher Zwiſchenfall 

Staatsanwalt und Verteidiger — Wohnen in Schidlitz nur Rowdys? 
Am 10. Auguſt des vergauarnen Zahres, lauge nach, 

½ Uher abende, aerieten ine Schidlitz ein Taxenheiitzer und 
der Schurowachtmeißer Schroder ancinauder. Der Taren 

ver bejand ſich auf dem Heimmeg und der Sümpo machte 
j Jeder der beiden gab ſpüter eine andere DTarſtl— 

beitlich war nur die Tat 

      ‚ 

       
Streiſe. 
tung non dem Zufſammenſcoß, e 
ſache, daß der Turenbesitzer zur Weche mitmüßte und bis 
zum naͤchſten Mornen in eine ielle geiperrt wurde. Much 

      

ſtimmte mau Saruber 3zniammeu, der Taxenbefiber 
eim. unſanjt beheändelt morden ſei nur behauptete der 
eine, dies jri gruündles geſchehen, wübhreud der undereners. 
als berechtigte dieustid,e Maßnahme ‚ Brechung eines 
geſetzwidrigen Wsderſtandes ertte Sathe wirbelte 
daͤmats ſehr viel Staub ani, batte ſith des. 
Falles angeuommen sund gcißbelte das Nerhalien des hupen 
beamten. agab da nämlich eine Reihe von Einzelheiten. 
die jedem deulenden und nach Svjettivi üürebenden Meu— 
ſchen geigen mußtiten, daß der Schnpo unmöhlich lurretige 
bandelt haben lann. Langwieriae Unterinchengen wurden 
angeſtellt und Las Eruebnis der Preße in Form vun ſenen 
ominöfen Berthliaungen zuaeſtellt die bei jolchen Auläſſen 
ſtets nach dem Schema „Es tnar alles gan: auders“ geferfiat 
werden. 

  

    
      

        

        
     

  

      

    

    

1. Inſtans 

Taxenbensçer, erbielt einen Straſbeſebl. Auch er 
ſollte wie ausnahn nach allhen Reutontres mit Schnt— 
votisziſten, aleich eine Serie von ſtraſbaren Delitten be— 
gangen haben: Müuheſtörenden Lärm. öſtentliche Trunten 
bheit und 0 üördung von Ordnuna. Veichtiaheit und Sicher 
heit des Verkehrs und das übliche Geueraldelilt i 
itand gegen die Staatgewalt. Der Taxenmaun erhob 6 
ipruch gegen den Straſbeſehl und verlangte richterlichen 
Entſcheid. Obwobl er in der Verhandlung Zeugen ſiellle, 
obwohl der Schupomann an ſeiner merkrürdigen Anſfannng 
von Mecht und (heſetz ſeithielt und die Stitieruna zur Wache 
mit dem ſtereotnpen und für gewöhuliche Steroliche un⸗ 
verſtändlichen Hinwei da er zu weiteren Musſchreikun⸗ 
naen neiate ...“ rechtſertigte, wurde der Angellagte än einer 
(eldſtrafe von 60 Gulden verurteilt. 

Nener Termin 
Geſtern ſtien die neue Verhandlung, die zu einem über⸗ 

raſchenden Abſchluß kommen ſollte. Ueberralchend deshalb. 
weil bei einer großen Serie von Delikten gewöhnlich min⸗ 
deſtens immer etwas, und kei es das Nebenſächlichſte hängen 
vleibt. Ruheſtörender Lärm. Trunkenheit und vor allem 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt ſind ſo unheimlich dehn⸗ 
bare Begriife, daß ein Räuſpern oder Fingerheben genügen 
kann um ſich ſtrafſbar zu machen. Man dente nur darau, 
daß es einen aktiven und einen paſſiven Widerſtand aibt. 
dan man ſich durch „Stemmen der Füße aegen den Erd⸗ 
boden“ ſtrafbar macht. daß Gefang in Maſien erlondt iit. 
daß man aber durch Pfeiten nach ſciner Braut ruheitörenden 
Lärm verüben lann. Uind Trunkenheit: Er ichwankte; daran 
ertannte ich ... aber auch- ſein Atem duftete nach Al- 
kohol. 

Nun. in dieſem FFalle behauntete Hachtmeiner Sch⸗öder. 
der Angetlagte habe gegröhlt daß man es ttreckenweit 
börte ... Zeunen, völlig Unbeteiliate baben auf hundert 
Meter nichts davon gehört... Er ſchwankte . Kein 
Zeuge hat es geſehen ... Er habe den Wa⸗htmeiſter be⸗ 
ichimpft... Niemand weiß etwas davon. Er hobe dem 
Wochtmeiſter abüchtlich auf den Fuß getreten und ihn mit 
dem Ellbogen geitoßen ... Keiner weis,. Aber der 
Wachtmeiſter. ſonſt nicht ängſtlich im Summieren der itraf⸗ 
baren Delikte, hat keine Anzeige wegen Veamtenbeleidiaung 
und Körperverletzung oder Augr gaemacht. Warum er 
zur Wache mußte?.. Weil er zu weikeren Ausſchrei⸗ 
tungen neiate.. Der Wachtineiſter kannte den Namen 
er erhielt den Kaß, bekam die Perfanalien und dennoch zur 
Wache? ... Ja. weil er zu weiteren Ausichreitungen 
neiateI.. Und die Ordnuna. Leichtiakeit und Sicherheit 
des Verkehrs hat er behindert In Schidlitz, nach! 
gegen 11 Uhr? .. Jawohl. drei Autvs ſind vorbeigekom⸗ 
men. muſten buven und im Bogen fabren ... Irrd den 
Widerſtand auf der Wache? ... Jawohl. er gab mir einen 
Stoß vor die Bruſt ich griif in ſeinen Gürtel. der zerris 
ich wollte ihm das Meiſer und die anderen Sawen ab⸗ 
nehmen... Er wehrte ſich ... Er proteſtierte doch immer 
gegen ſeine Inhaftierunn .. Jawobl. und in die 

   
   

  

          

   

      
    

     

  

  

             

   

  

   
    

   

        

  

wiollte er nicht ... Ich mußte ibm den Arm umdrehen und 
Aumeraden um Hilie mitteu... Und warum zogen Sie das 
Seilenaewehr? Ach befand mich doch in MRotwehr! 

Das ift Mafwehr, drei Schupvs und ein „total 
ſoltener!! ... Rotwehr mit Seitengewehr ..) 

geunen und ein Schupoaſpiraut 

Die igen, dem Ängetlagten fremde oder keilweiſe als 
Anmähner d Vororts Schidlig vekannte Menſchen, 
ubrineus drei, vier Leule wiſſen nichts von (öröhlen. Der 
Anartlagte sraſf auf dem Nachhauſeweg einen Belannten ſie 
hahen in einer Niiche eine Geitalt und glaubten. es wäre 
iemand., der furstich Kochzeit neteiert hat. Der Angeklagte 
aina hin. ahmmt, ruu .. Hach berrie. Das iit in Wacht⸗ 
metüter Schruder .. . Da beannn der Zujammenſtoß. Der 
AUngelknate bat mit Perionalien der Umherütebenden, als 
Zengen ſeiner Harmloſialeit . . . Dies muß es ſein. was 
U. chiru, des Schupiiten in Wallunng gebracht hat. 

nauflanſ von 5 Perjonen mindeſtens ſei geſplat, 
Linherlich, ſagen die Zeugen vier, fünf 

Perianen hatten ſich eingeinnden. Jemand., in der Nähe 
der Wacht wuhnend. harte Schmerzensſchreie . .. Wie? 
Au, ſo als uob jemand geſihlagen werde ... 

Am suu Anauit neichah der Voriall. öwei Verhandlungen 
maren geſulgt, aber jeut ſindet ſich ein Krouzeusge: Herr 
Wöhrring, der demnatbit bei der Schnpo angeſtellt werden 
will .. a er habe ſich erit jetzt als Zeugae gemeldel, er 
liabe ſchließlich mehr au tun aber jett bahe er fich gemeldet 
... Er lat an dem Abrnd das (§aröhle gehört, er hat ge⸗ 
ſehen, wie der Angetlaate dem Shumpo auf den Iuß trat 
und mit dem Elbodgen ſtieß. Wie aroß der Menichen⸗ 
au'lanf war: ... Ma. mindeſtens ... mindeſtens 33 bis 38 
Perſonen (junfunddreißig bis achlunddreikiaſ. So der 
Denge, der demnächſt Schuvomann werden will. .. Den 
Mann brauchen wir“! 

Und das arone Wort 
Vorfitzender: „Ja, Herr Wachtmeiſter Särader, 

Ihre Angen ſtehen geuan diamekral enlgegengeſetzt den 
anderen, Zeugenansſagen gegenüber, wie iſt das zu er⸗ 
klären?“ 

Wachtmeiſter Schröder: „ch ſpreche die 
Wahrheit und die anderen Zeugen vyechen 
die Unwahrheit!“ * 

Hier bat man die Erklärung ſür nieles im Straßenleben. 
Svhes Gericht 

Schon bei dem Keugen Göhring. dieſem merkwürdiger 
Stlinpyaſpiranten, kommt cs zu einem heftigen Zuſammen⸗ 
ſtuß zwiſchen Verteidiger und Staatsanwalt. Der Ver— 
teidiger bittet die Ausſage zu Protokoll zu nehmen. Der 
Staatsanwalt erklärt das für unznläſſa. Der Ver⸗ 
teidiger proteſtiert. Der Staatsanwalt ſtampft mit dem 
Fuß auf und ſchreit: „Es iſt unznläſfia.“ Der Berteidiger 
wundert ſich und fragt warum? Der Vorfitzende lehnt den 
Antraa ſchlicht ab. 

Plädoners 
Der Verteidiger hält ein breitangelegte Plädner. Zer⸗ 

yflückt die Anklage in ein Nichts. Fruat. wo wir hinkom⸗ 
men ſollen, wenn ein Schupv jeden Menſchen. der ihm nicht 
gefällt, ein'ach eine Nacht cinſverren darf. Spricht von Hrei⸗ 
beitsberanbung und Machtgefühl und Miabrauch der Stasts⸗ 
gewalt. Meint Schröder gehöre eigentlich auf die Aeklage⸗ 
bank und bittet um Freiſprouch ünd dann erhebt nch der 
Staatsanwalt und ſagt. man müſſe die Dinge arasſch be⸗ 
trachten und ahnt dem Verteidiger mit erlobener Stimme 
nach und ſpricht von Pathos. und im Zuhörerraum erhebt 
lich Gemurmel und dann ſpricht der Staatsanwalt non 
Romdys, die Beamten angreifen und dann betonk er. daß 
er ja den Angeklagten nicht meine. aber ... Und dann gibt 
es einen Krach. ein handfeſter. zwiſchen Nerie'diger und 
Staatsanwalt. Der Verteidiger verbittet ſich die Ha⸗h⸗ 

ung ſeiner Perſon er ſpricht mit Reberzenauna... Und 
die Sache hinterläßt einen peinlichen Eindruck und die Zu⸗ 
hörer ſehen den Staatsonwalt nicht freundlich an..“ 

Das Urteil 

Der Angeklaate wird auf Koſten der Staatskaß froiae⸗ 
prochen. Wenn auch ... ſo doch ... die Zengen unns ſchlie⸗ 

ſter . .. kurz und gut ... mangeſs 
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wunt der Schuvo... 
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Es werden jetzt mehr Zigarillos geraucht 
Wie die Wirtſchaftskri'e ſich auf den Tabakverbrauch aus⸗ 

wirkt — Der Bericht des Tabakmonopols 

Das Danziger Tabakmonovpol legt für das abgelaufene 
Geſchäftsjahr den Bericht vor. Intereſſant iſt, wie die all⸗ 
gemeine Wirtjſchaftslage ſich auf den Konſum von Zigarren 
und Sigaretten ausgewirkt hat. Nach den Darlegungen des 
Tabatmonopols iſt am empfindlichſten der Berbrauch di 
den Umſatz beherrſchenden Zigarette betroffen worden. So— 
wohl die 

Stückzahl als auch der Wert der gekauften Zigaretten 
weiſt einen entſchiedenen Rückgang auf. 

Ein gewiſſer Ausgleich wird durch einen ſtärleren Verbrnuch 
pon Rauchtabak und Feinjſchnitt geiunden. der allerdings die 
Tifferenz im Wertumfatz infolge des billigen Preiſes für 
Rauchtabak nicht einholt. 

Das Tabakmonovol hat der wirtiſchaſtlichen Notlage und 
der gefunkenen Kaufkraft dadurch Nechnung getragen. daß 
es zwei neue billige Zigarettenmarken, und zwar eine 2½ 
Pfennig⸗Zigarette mit Hohlmundſtück „Nuſſen 

   

   und 
eine 3⸗Pfennig⸗Zigarette mit Goldmundſtück. „Artus“, ein⸗ 
führte, die nach dem Bericht eine gute Aunfuahme gefunden 
haben. Die Nachfrage nach den vom Tabalmunvppol einge⸗ 
führten ausländiſchen Zigaretten hielt ſich im Jahre 193 in 
engen Greuzen. 

Im Abſan von Zigarren und Zigarillos iſt mengenmäßig 
nur ein verhältnismäßig geringer Rückgang zu verzeichnen 
geweſen. dagegen blieb auch bier der Verfauſswert in ſtär⸗ 
kerem Maße hinter dem des Vorjabhres zurüc, in der Haupt⸗ 
ſache eine Folge des Mehrverbrauchs der billigeren Zigaril⸗ 
los zu ungunſten der Zigarre, modurch der durchſchnitiliche 
Verkaufspreis für das Siſick nicht unweſenklich herabagedrückt 
wurde. In welchem Umfange die auch in anderen Ländern 
beobachtete 

Abwanderung von der Zigarre auf den Zigarillo 

in Danzig in Erſcheinung trat, geht daraus hervor. 
der anteilige Zigarillo⸗Abiatz non 7.15 Prozent im Jahre 
1929 auf 12,61 Prozent im Jahre 1930 erhöhte. 

Die Zigarrenfabrik des Tabalmonopols iſt durch Ein⸗ 
ſtellung neuer Arbeitskräſte ſoweit ausgebaut worden, daß 
ſie heute in der Lage iſt, den Bedarf des Abſasgebietes aus 
eigener Fabrikation voll zu befriedigen. Allein in dieſer 
noch ansſchließlich auf Handarbeit eingeſtellten Abtei⸗ 
Iung werden zur Zeit zu0 Arbeiter und Arbeiterinnen be⸗ 
ſchäftigt gegen 272 am 31. Tezember 1 Die Zahl der 
von der Zigarrenſabrit bergeſtellten Zigarren, und Zi⸗ 

  

  

   

garillomarken hat ſich auf 46 Sorten erhöht. Eine allge⸗ 
meine 

ü Verbeſſerung in der Qualität 
ů ſämtlicher Zigarren konnte, abgeſehen von ſonitigen die Ver⸗ 

arbeitung fördernden Maßnahmen, durch die Ausſortierung 

der Fehlſarben und die dadurch erzielte Farbenreinheit der 

einzeluen Packungen herbeigeführt werden. Das Tabat⸗ 

monopol beſchäftigte am Jahresſchluß 652 Angeſtellte, Ar 

beiter und Arbeiterinnen. An die Atricnäre wird eine 2 
vidende von li Prozent, außerdem eine Superdividende aus⸗ 
gezahlt. An den Staat wurde, wie wir bereits mitteilten, 
der Gewinnanteil von 6 24995,53 Gulden abgeführt. 

— — —— ꝓ——ę — KT⅛— 

Dus MNeuköllner Kaſpertheater fomitut 
Tiegenhoſ: Sonntag, den 22. März, nachm. 2 Uhr, im 

„Deutſthen Haus.“ 
Eintritt: Kinder 30 Pfennig. Erwachfene 50 Pjennig— 

Arbeitsgemeinſchaft der Linderfreunde. 

—— —— —— — ʒͤ 

Tod den Miutten 
Giftipeiſen müſſen ausgelcat werden 

Gemäß feuchenpolizeilicher Anordnung des Polizei⸗Prä⸗ 
ſidenten, welche den Hausbeützern durch die Poliieireviere 
zugeſtellt iſt, hat am 16. und 17. Mär d. J. eine Vertilanng 
der Ratten durch Legen von Giftſpeiſen in jämtlichen be⸗ 
banten Grundſtücen der Stadt Danziga nebit Vororten 
laußer St. Aldbrecht), der Stadt Zoppor und Gemeinde Ohra 
zu erjolgen. e Gijte ſind von den Hausbeſitzern bzw. 
deren Vertretern in der Zeit vom 11. bis 14. März 1931 in 
Apothelen und Trogexrien zu beſchaſfen. 

Da die Gifte iür Menſchen und Tiere äußerſt ageiährlich 
lind, iit beim Auslegen die größte Vorſicht aeboten und 
gKenau nach der auſ jeder Tube baͤw. Packung befindlichen 
Gebrauchsanweijnna zu verfahren. 

Der Senat, Abteilung für Soziales und Geiundbeits⸗ 
weſen, gibt im heutigen Anzeigenteil unſerer Zeitung die 
Preiſe für die Gifte bekannt. 

     

    

      

ůſſerrohrbruch in der Sandgrubr. Im Hauſe Sandarube 
platzte Freitag morger ein Waſſerrohr. Die Feuer⸗ 

berbeigerufen und pumpic mehrmals die Leller 
Arbeiten der Feuerwehr waren durch die Schmutzig⸗ 

ülers erichwert, jd daß die Pumpe cinmal außer 
Betrieb geſetzt werden mußte Nachdem der Waßñerrohrbruch 

   

     beboben worden war, zog das Waſſer allcin in dic tieſer ge⸗ 
logene Radaune ab. 

Nächſte Stadtverordnetenſitzung am Dienstag 
Sozialbemokratiſche Auträtze werden beraten 

Am Dienstag, dem 19. März, nachmittaas 4 Uhr, ſindet 

wieder im Weißen Saale des Rathauſes in der Langgaſſe 

eine Sitzung der Danziger Stadtbürgerſchaft ſtatt. Die Ta⸗ 

gesordnung umfaßt hauptſächlich Anträge von Stadtve 

ordneten. Zunächſt wird der Reſt der kommuniſtiſchen A 

träge beraten, betreffend eine Winterbeihilfe für Erwerbs 
loſe, die Not der Hafenarbeiter und die Bewilligung von 

Mitteln zur Arbeitsbeſchaffung für langjährig Erwerbs⸗ 

loſe. Dann kommen die ſozialdemokratiſchen Anträge auf 

Gewährung der erhöhten Mietsbeihllfe, Verabfolgung von 

Milch und Butterſemmeln an die Kinder der Erwerbsloſen 

in den Schulen, ſowie betreffs der Krankenverſicherung der 

Erwerbsloſen in alter Weiſe und der Freiſtellung der Zeit 

zum Stempeln für alle Erwerbsloſen. Von anderer Seite 

iſt ein Antrag auf eine Lehrlings⸗ und Volontärſperre bei 

der Sparkaſſe eingelaufen. Ferner liegt eine Entſchließung 

betr. das Ermächtigungsgeſetz vor. 

  

   

  

  

ie ehemaligen Rechtſtädt. Mittelſchäler. Die dies jährige 

Daßecs⸗ Varnulpverſſemmlung des Vereins ehemaliger Recht⸗ 

ſtädtiſcher Mittelſchüler jand am 1. März b. J. im „Deut⸗ 

ichen Volkshauie“ ſtatt. Nach Eritattung des Jahres⸗ und 

Kaſſenberichtes ſfand die Vorſtandswahl ſtatt, die der Ehren⸗ 

vorſitzende des Vereins. Herr Rektor Lemke, leitete. Es 

wurden einſimmig gewählt zum 1. Vorſtzenden Herr Edgar 

Sommer, 2. Vorſitzenden Herr Wiſcher, Schriſtführer⸗ Herr 

Schink, Kaſſierer Herr Braun, Beiſitzer die Herren Hoppe, 

Rock, Glaß und Bieletzti. 
  

Todeöfälle im Standesamts Danzia⸗Langfuhr. Ledine 
Elifabeih Grundmann, 18 J. — Sohn des Karoferiebauers 

Joſef Hohmann, 1 Std. — Unehelich 1 Sohn, totgeb. — 

Witwe Margarete Orlowiki geb. Egaert. 64 J. — Kauf⸗ 

mann Johannes Thomſen, ſaſt 74 J. — Tochter Ingrid des 
Polisei-Sberwachtmeiſters Paul Braun, 2 J. — Sobhn des 

Arbeiters Willy Schönhof, totgeb. Unehelich 1 Sohn, 
1 Woche. — Wirtſchafterin Alma Sielaff. ledig. 43 J. 

Todes:älle im Standesamtsbezirk Obra. Ehefrau Henriette 
Nötzel geb. Karnowffi, 85 J. 2 M. — Tochter Eva des Stein⸗ 

ſetzers Bruno Spanowſki, 17 Std. — Unehelich 1 Tochter. 
3 Monate. 

Sterberälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſter. Bank⸗ 
beamter Helmuth Knopf. ledig. 20 J. 5 M. — Witwe Mal⸗ 
wine Sſtrowſki geb. Zielke, 76 J. 4 M. — Gutspächter Max 
Witt, 72 J. 6 M. 

  
  

Eettredern 
Baunen - Inlette 

Erstklassige Qualtäten &* Sliligste Preise 

Bettiedern u. Daunen Fertine Betten 
Garantiert kalͤk- u. siaul- [Der ganze Stand: Oberbett 
frei! Höchste Püllkraft.Unterbett. Kis-en. Iciler- 
dopp. gereinigt u. gewasch. lichte Lnl-ite mit gut. ull. 
Plund 1.48, 2.0, 2.50, 3.50, 65.75, B3.70. 118.55, 138.00, 

4.50, 5.00, 9.00 151.5⁰ 

  

Heste turkiscurpte, federdichte Inienstoffr 
Ferlige I⸗letie - Ferlige Bezüpe unn Iaken 

Für die Dichtigkeit n. Farbechiheit-der Inlette letsten 
wir Garantie 

Settfedern-Reinigung 

lratl 
Reinigen u. Aufarbeiten der gelraucht. 
Betten in unserer medernsten und aul 
dies. Gebiete vollkommenst. u. grolten 

Damp -Reinigungs-aniace 
beim Einkauf von Inletten oder Betriedern. Das Ab- 
holen nud Zustellen der Betten erfolgt am selben 

Tage kostfenlos 

  

  

  

  

  

Selten schöne Frühjahrs-Meuheiten 
in Kleider- und 

sind eingetrolfen 

Wundervolle neue Gewebe u. 

2. di⸗ 1.25 

4.50 
2.25 
2.25 
& EEL 

Tweed-Nonppé fur das praktische, 
aber fesche, kleine Klei. — 
Crõpe-Caid einiarb n reiner Wolle, 
vielée mal. Ferl bwarz u. marine. 7.50, 6.50, 
Twesd Karré die lcizten, sehr aparten Bindungen. 
int Sport-Charakter. 5.39 
Wollmusselin entzurkenle Musterungen. hekl 
dunkel. wir führen nur die bes abrikate. 4.75 bis 
Nattẽ reine Wolle. 
aelechtähnliche Hndung. in vielen Farben 3.50, 
Einfarhige Kammgarn- und Crepe Gewebe 4.50 
Genr Axt. gräſßlte Farbensertimente. . 7.50, 6.50, 

eorgette „Wellenschaum“ 
——* 300»3.90 Scride, feine Farbꝛsnungen 

Reine Seide untl Kunstseide 

    

   
  

  

    

  

    

  
Dle neuen Lven-sSchnitte und-album sind elnsetreffen 

      

      
    
   
   

    

    

    
     

  

Seidenstoffen 
Stoffe, jetzt erstaunllch hbillig 

ber ds beeme Klnk ... 5080 bs 7. 50 
Georgette tantasie für Komplets. Mäantel. Ko- 
stüme ete., Ungen. Feinheiten in bezug auf 
Muster u. Qualität, meist 150 cm., 15.50 bis 10.50 

Einfarbige Crépe georgsttes und romains feinstes 6 50 
Xaterial für Kleider, Kompleis, Mäntel. 9.00, 7.50, 1 

Mantetstoffe in Lweedgeschmack, für sehr fesche 3 90 
Straßenmantel, 150 em breit .. 3.50, 4.80, 0 

Mantelstoffe für den Cebergang, in vornehmlich 6 75 
englischem Geschmack, 150 breit . 10.50, 8.50, 2 

Mantelstoffe in Herrenstoffgeschmack. anch 12 50 
wetterfest, 150 em breit .. 18.50, 16.50, 13.50, E 

Jeden Tag treffen wundlerschöne Neuheiten ein. 
Die Preise sind sehr billig, die Cualitäten gut! 

  

  
  

  

  

Das LEEEN 
DEE ARLE SEAEIETrar 

  

  

HMARE venr JessE MAEIA FREANR 

CππEμμ Der R E EEEHI= S& 

53 Forijczung. 

So f‚st Marie in der Scär der Zelle und Hercht in ſich 
Hinein. wie ‚e finkt und imnmer fieler finkt, and ffirrt an⸗ 
Anterbrochen aui immer den gleichen nag fACBEE Lai 
Puuft in der Bohle zwiſchten den Fäpru. iS: MED Mer 
Und hortt in ſich hinrin. In die Sterr. in Lir Das : 
bineinkrämt, das Safrz. das immer ſchrerer wird und Bin⸗ 
nuterzirdt. Hiuunter. Sobin? 

SS ‚iei erie in Der Sck. Bört nicht, Wie D²r Tr gcs 
ölinet und die Fäxiorgerin rinträtt, die der KnpzatFar ani⸗ 
geintdt and gebrtrs Kt. Warir zu Bernhigen, fe s 15 
druhrnden Eräurruna zu IBien. 

Barie 351t den Xaraf Aicht. Haächlifg Reßt Sör Tär⸗ 
ſorgrrik vor 192. AENI 15T ſchli-Flirh Weicd ani SchnItSx, 
THIAelt Sen in R= SEAEE Körprr Maries ani. 

Marie Dlit perlrren und glrichgälfig 
liche Bilb der Irax, die ächrlits ergrifien und zrinribend 
HAberrs'tst à Kick. Jagt r mißhls Aaxie ſrheint VSL 
EED DDe Teürredu- Sir ichneigt, Dor kaam Dir Sre, 
dir eindriEgſict. Kürf and baun lehend Aarir Peärären. 

   

  

    

         

  

   

——— 
Sar-? Sisz- 

    

  

S. Das Mäs- 

         

Begreijfen Sie dach! Sie baben niele Schmekern, hören 
Ste. Wielr, die das durchgemacht baben. Aber auch viele, die 
Ihnen helfen werben, wie Sie anderen gebolfen haben. Be⸗ 

es ſorseit mar und nuchher. Sarnm find Sie nicht zu             

    

   

  

   

    

   
   

  

    

von ihnen? Sie dür⸗ 
O ſcslimm. mie Sie es 

  

Satꝛegen? Bußten 
  

  

rinn Hekammen. Und 
Rr, hörren Ste — 

Marie blickt anf den Boden. Da iß der rute Punkr. 
rie Siert ihn Und fenn nicht iort von BH Stie icheint 
Len Prkt Hnetnänlanſchen. ibm zu wiederholrn, was er 
qie Hirnerrich 
ichis wird wieber gni. Ich kn. 

Ar Bat mich gemarntf. Jch fumme ZJuuch 
Die Füirergerin zästelt Maries Sämitern. DToch MRarie 

anf alr⸗ Müteln nict zud auch nicht arrf die Burte. 
brisörenb iꝶ Fe hineindringen wollen and Feinen Ein⸗ 

      

    

        

   

 

 

 
 
 
 
 
 

                

 

 

 

 

 

 

 

 

 

    üi. Ste Werden nicht 
Riů—D II SEI Dafür- Serden iarfer 

Sren AED alles Ebermitden. ches ver⸗ 
. wergefhen, Merte? 

ie Däickte cutf Sen EunH. Srtäsend and lanernd. 
13d m netenrds Wergeßen — CE. Sergeffen“ Uns 

SE ‚Er, HBrte Saß te Harte er⸗ 
flebens zu ihr æus SSerttüräz 

Sie ich bock! Ach facchte Ihnen. Sie 
SereifelE. Bären Sie? AIfe, Küef Boch. 
ders miaet verfierer--“     
  

ü EEE EEEE Pamks fr Ser Be 
„Warf Wöe? Heße ich mächt mer den Küopß hoes gehal⸗ 

ten? Und jetzt muß ich ins Zuchthaus. Ins Zuchthans muß 
ich jetzt. Und zu Hauſe werden die einen triumphieren und 
die anderen merden ſich ſchämen für mich.“ 

Plötzlich fällt Marie ganz in ſich zuſammen und wimmert 
hilflos: „Oh, meine Mutter! Meine Mutter!“ 

Hart packt die Hand und ſchüttelt ihre Schulter „Das 
iit ja alles Unſtun! Niemand muß ſich Ihretwegen ſchämen! 

ſtolz fein auf Stolz, wie Sie ſelber 
auf ſich ſein müßten! Begreifen Sie doch! Was haben Sie 
denn getan? Was denn anders, als daß Sie Mutter 
waren. brave, tapfere, beite Mutter! Und das follten Sie 
anch bleiben, Marie, hören Sie? Denken Sie doch an Ihre 
Kinder, die brauchen Sie doch! Und wir werden Ihnen 
helfen. alle, alle! Und alles wird wieder gut. Nur Geduld 
jetzt, Mut, paar Bochen Ausdauer, dann iſt alles vorbei 
und Sie ſind wieder obenauf!“ 

Maries Wimmern iſt leiier geworden. Sie ſcheint nach⸗ 
zudenken. Plötzlich nickt ſie jchwer und lange. „Ja. Daun 
in es vorbei — 

Der Särter klopft an die Zellentür. Das Präſidium hat 
angernfen, die Fürſorgerin wird dringend zu einer Ver⸗ 
hBandlung geuien. Die Frau iſt unſchlüfſig, was ſte tun ſoll, 
fiebt auj Marie, die ausgebrannt und leer da hockt und nur 

ichwer mit dem Kopfe pendelt. 

Mit weichem Druck legt ſich ihre Hand auf Maries Schul⸗ 
ter. Beſchwörend verſucht die warme Stimme in Marie 
Halt zu gewinnen. — 

Verlieren Sie ſich nicht, Marie! Rajien Sie ſich auf! 
Bedenken Sie. was ich Ihnen ſagte! Sie fünd nicht ver⸗ 
loren! Sir brauchen dach Menſchen wie Sie, Mütter wie 
Sie: Die laßen wir nicht kaputtgehen! Sie werden ſie wach⸗ 
Xüfen, die Merſchen. Sie. Marie. und ich merde Ihnen dabei 
belfen! Und alle werden kämpfen für Sie und für Ihre 
Sache. und alles wird aut werden. Marie! Sie werden 
bald frei ſein, Marie! Hören Sie? Bald frei!“ 

Marie nickt ichwer mit dem Kopf. Und ſchweigt. Und 
ißt wieder unbeweglich. Iii wieder allein. 

(Schlus lolgt.) 

      
    

  

 



    

Fummer 58 — 22. Juhrgang 
      

2. Beiblitt bet Haenziger Volltsſtinne Sünnabend. den 7. Mirz 1831 

  

  

SlIeglumgsfand In der arlktts? 

Mechlümer unter ewigen Eis 
Wie man Wärme ſchafft — Wird Wilkins das Transportproblem löſen? 

Niemals hat das nördliche Polargebiet ſo ſehr im 
Mittelpunkt des allgemeinen Intereſſes geſtanden, wie in 

letzten Zeit, da nebſt wertvollen Entdeckungen auch das 
el um Andree und Frauklin endgüältig geköſt wurden, 

de die ganze Welt mit Intoreſſe die Schickſale der ver⸗ 
G Erpoditiun Prof. Wegrner verfolgt, und 

  

    
   

  

     
einen tühnen Vorſtoß mit dem U⸗Boot machen 

Dieſe Pioniere der Arktis haben ibr Leben daran⸗ 
gefesstt zu einer Zeit, als dies für die agaanze Welt noch 

  

teinerlei vraktiichen S 

  

uu hatte, zu einen Zeit, als man 
noch keineswras aunehmen kounte, daß die Arktis einſt 
wir: itliche deutung gewinnen könnte. Dieſes Zeit⸗ 
alter der Polarentdetluugen iſt im großen mud ganzen vor⸗ 
über. Wenn auch dieſe und jene Unklarheit noch über 
manche Teile der Arktis heitehen mag., zu enldecken gibt es 
nicht mehr viel dart. Auf den Gelehrten wird eines Tages 
der Kaufmann folgen. 

er kanadiſche Polarforſcher Stefauſon ſchildert die ark⸗ 
tiſchen Gegenden als künftiges Stedlungsland. 

Es iſt au der Zeit, ſchreibt er, mit der Worſtellnug von 
Ciswüſte und Dunkelheit in den arktiſchen Gebieten 

aufzuräumen. 

  

           

    

Es, gibt dort eine g re Anzahl von Pflanzen tind Blu⸗ 
men, als in irgend einem Staate Amerikas und das Weide⸗ 
lnnd iſt ſo ausgezeichnet, daß die arktiſchen Gebiete zu einer 
der größten Futterquellen kür aroßangelegte Viehzucht 
werden können. ů 

Mit dieſer Anſicht ſteht Steſauſon durchaus nicht ver⸗ 
einzelt da. Zahlreiche Kenner der arktiſcheu Gebiete haben 
ſich ſchan äßnlich ausgeſprochen. Wenn ſie auch über die 
dauernde Bemohnbarkeit mancher Teile der Arktis ver⸗ 
ichiedener Anſicht waren, ſind ſie ſich ſtets darin einig ge⸗ 
wefen, daß die Arktis ganz außerordentliche Schätze der ver⸗ 
ſchiedenßen Art berge. 

Bisher waren alle dieſe Gebiete die unbeſtrittene Do⸗ 
märnne der Jäger und Walfiſch⸗ und Robbenfünger. Jagd⸗ 
bares Wild iſt noch im Uebermaß dort vorhanden. Es gibt 
aber noch viel koſtbarere Dinge da oben. Ob man für die 
arktiſche Steinkohte jemals Bedarj haben wird, ſei durthaus 
dahingeſtellt. 

Kohle iſt heute nicht mehr das begehrte Objekt von früher. 

Es herrſcht Ueberangebot an Kotle und der Abbau wird 
faſt überall eingeſchränkt, Kohle ſindet ſich überall auf der 

. Gleich auf Syttzbergen ſind müchtige Kohlenflöße 
iengeitellt. Teilweife ſindet ſich dort Koble ſo dicht unter 
der Erddecte, daß man ſie im Tagevau gewinnen kann. 
Schun Polarforſcher des vorigen Jahrhunderts haben an 
dieſe Kohle verwegene Hoffnuugen angeknüpft, die bis 
heute noch nicht in Erfüllung gegangen ſind. 

Aber viel wichtiger als dieſe Loble. von der man ja auch 
jchließlich beinuns mehr als geuügend findet, ſind die unge⸗ 
beuren Eroſehätze der Arkt' Es agatbt fait kein Erz, deñ 
Vurkommen. und zwar reichliches Vorkymmen auf der Arktis 

t ſhon ſeſtgeſteut wäre. Auf der IAnfel Southampton 
ſind ſogar ſchon Edelnei'ne feſtgeſtellt worden. 

    

              

     

       

  

  

Wiſen .bleihaltige Erze, Kupfererze finden fim auf der 
Arktis faſt überall. Dazu abbauwürdiges Geſtein, wie 
Marmor und Granit. 

Waſten wichtiger als dies ſind die Norkoummen ſebr    

  

ſeltener Erze und Metalle, insbeſondere radibaktiner Sub⸗ 
itansen, deren Ausbentung ichon deshalb wichtin wäre, weil 
damit möglicherweiſe das Monovel der kaviteliſtiſchen bel⸗ 
giſchen Radinmaclellſchaft gebrochen werden könnte. 

die den Preis dieſer für die krebsleidende Menichheit 
ſo außerordentlich wertvollen Subſtanz künſtlich hocthält. 

Ein Gramm Radium koſtet noch immer annähernd eine 
Million Mark, Gelänge es. an die arktiſcken und antarkti⸗ 
ſchen Radinmlager heranzulrmmmen, dann würde das Ra⸗ 
dium gar bald im Preiſe fallen. 

Bergwerkszan in der Art iſt nicht unmöglich. Das 
binlänglich etwa die Vergwerke in Neufundland 
hoitland, insbefvndere die dortigen dunfergruben. 

Auf Neujundland herricht mehr als die Hälfte des Jahres 
ein durchaus ar! lima, das den Boden metertief ge⸗ 
i P 

  

   

    

   

  

   
   

  

  

    
Der Verkiner Straßenreiniger Mar Engel 

an der Stellie, wo er die Schatulle fand, 
deren Inbalt, ein Teſtament. dem der 
1.060.— Be ung, suſichert. Vorläufig 
ichwebt über dieler Angelegenbeit ader noch 

myſtiſches Dunkel. 

Sobald es gelungen iſt, während der warmen 
Zeir des Isghr. is zu einer gewiſſen Tiefe vorzuſtoßen. 
iit das Probter Die Erdwärme nimmt bekanntlith 

mit e zu und eiufge hundert Meter 
tief unter der Erde herrſcht bereits zu allen Jahreszeiten 
eine erträsliche Temperatur. 

    

  

    

     
   

      

         

  

   

  

Aber hier liegt das Problem gar nicht. Die Ausbeutung 

iſt vielmehr ein reines Siedlungsproblem. 

Es kommt alles darauf an, ob es gelingt, eine gewiſfe An⸗ 
jahl von Menſchen dort unterzubringen und ihnen ertrüg⸗ 
liche Lebensbedingungen zu bieten. Gelingt dies, dann 
taucht ein zweites Problem auf: das Transportproblem. 

Daß das Siedkungsproblem zu löfen iſt, ſteht außer 
Zweifel. Die arktiſchen Gebiete bieten genügend Platz und 
Unterhalt für Zehntaufende von Menſchen. ‚ 

Zahlreich find die Möglichkeiten, die Arktis mit der 
'en elektriſchen Kraft zu verſorgen. Auf verhältnis⸗ 
a primitive und einfache Art könnte man das am Ort 

der großen Kohlenvorkommen machen. Aber darüber hinaus 
weiſen die arundlegenden Verſuche Rennauds neue Weae 
bierfür. Reunand nützt für die Kraftgewinnung bekanntlich 
den Temperaturnnterſchied der verſchiedenen Meerestiefen 
aus. Seine Verſuche haben in den tropiſchen Meeren einen 
vollen Erfolg gehabt. Nun iſt aber der Temperaturunter⸗ 
ſchied in den Meerestiefen der nördlichen Meere noch viel 
nugenfälliger; Allein zwiſchen der Eiadecke und dem dar⸗ 
unter befiudlichen ofſenen Waſſer iſt ein Unterſchied bis zu 
drei Grad—. 

Die Eisdecke verhindert eine ‚tbermäzige Wärme⸗ 
ſtrahlnna und hält dieſe Temperatur bis zum Wieder⸗ 

eintritt der wärmeren Jahreszeit falt ganz gleich. 
Bei denu Verſuchen Reynaubs geben ſchon weſentlich ge⸗ 
ringere Unterſchiede einen Ausſchlag. 

   

  

  

   
  

Mit Hilſfe rieſiger Kraftwerke könnte man heizen, wär⸗ 
men und leuchten. Wo Millionen von Lilowatt zur Ver⸗ 
jügung ſtehen, iſt die Kälte kein unüberwindlicher Feind 
mehr. 

Dem arktiſchen Transportproblem wird heute auf dop⸗ 
pelte Weiſe zu Leibe gegangen. Da der Landweg übers 
Eismeer Schwlieriakeiten bieten wird, bleibt der Weg durch 
die Lujt und der Weg nuter dem Eiſe. Der erſtere iſt in 
unſerer Zeit bereits oft begangen worden, daß er faſt keine 
Schmjierigkeiten mehr bietek. Den Zweiten verſucht Hubert 
Willkens mit ſeinem UI⸗Boot. G. L. 

Sturmäataſtrophe auf Mauritius 
London, 6. g3. „News Chronicle“ meldet aus Kapſtodt: 

Durch einen Wirbelſturm, der die britiſche Inſel Mauritina 
im Indiſchen Ozean beimſuchte, wurde ungehenrer Sach⸗ 

ſchaden angerichtet. Auch ſind vicle Tote zu beklagen. Der 
Sturm begann am Mittwochabend und hatte am Donners⸗ 

tagabend noch nicht nachgelaſſen. Zwei britiſche Dampier, 

die im Hafen von Port Lontis verankert waren, ſind ge⸗ 

ſtrandet. Das gleiche Schicklal hat viele kleine Fahrzeuge 
ereilt. 

  

Strenger Froſt in Schleſien 
In ganz Schleſien herrſcht ſtrenger Froſt. Bei ungehin⸗ 

derter Ausſtrahtung erreichten beſonders in der Nachk zum 
Freitag die Temperaturen für die Jahreszeit, ſehr niedrige 
Graͤde. Im ſchheüſchen Flachlande meldet Gleimitz ols tieſſte 
Temperatur Minns 14 (hrad. Im Hochgebirge ſanken die 
Tempe raturen an der Neuen Schleſiſchen Baude und an der 
Wieſeubaude auf Minus I8 Grad. Die tiefſte Temperatur 
der vergangenen Nacht überhaupt wurde im weſtlichen 
Rielengebirge in Harrachsdorf mit Minurs 2/ Grad gemeſſen. 

  

— —U—ẽ—ͤ—..22222—..22222222..—2——22——.—.—.——.—.— 

  

  
  

Jwei Stunden „Stillgeſtanden“ in bitterer Kälte 
Tragödie eines Seuegalſchützen 

Der franzöſiſche Kolvnialmilitarismus hat am Freitag 
ein neues Opfer geforbert. Ein Seuegalſchütze, der gerade 
aus ſeiner Heimat in La Rochelle eingetrofſen und in das 
S. Schützenregiment ein ellt worden war, mußte vor 14 
Tagen zum erſtenmal Wache ſtehen. Der Äermite, der nur 
weuige Worte franzöſiſch ſprach, verſtand die Inſtruktionen 
falſch und blieb trotz der bitteren Kälte während der zwei 
Stunden ſeiner Roſtenzeit ohne ſich zu rühren ſtehen. Dabei 
erfroren ihm beide Füne. Aus fFurcht vor dem Feldwebel 
wagte er nicht, ſich krank zu melden. Als er ſich dann nicht 
mehr weiterſchleppen konnte, wurde er ins Hoſpital geſchafft, 
wo ihm beide Füße amputiert werden mußien. 

    

   

  

Einbruch beim „wanderapofiel ansav nagel“ 
Arendſoee (Allmurk), 6. 3. In der Abweſenheit des Wan⸗ 

derpredigers und Tempelwüchiers von Arendfeec, guſtaf nagel, 
drangen bisher noch unbekannte Einbrecher in ſeinen am See 
idulliich gejiegenen Tempel ein und ſtahlen ihm feine wenigen 
Habſeligleilen. guſtaf nagel hat daraufhin ſeine Voriragsreiſe 

nNulerbrochen. Die Täter halten ſich Eingang burch die Trep⸗ 
penieniter verſchafft. 

Ein Caßé macht pleite 
Der Zufammenbruch des „Imperator“ 

Vor der Sonderaͤbteilung des öffengerichts Berlin⸗ 
Mitte ſtand geſtern der frühere Präſident des Verbandes 

euticher Cafchausbeſiter, Stüber, wegen Konkursvergehens. 
Es handelt ſich um den Zuſammenbruch der Caféhaus⸗Im⸗ 
perator G. m. b. H. Stüber war von 1924 ab alleiniger Ge⸗ 
120 führer di Unternehmens in der Friedrichitraße. 
Am Dezember 1)29 wurde die Eröſſuung des Konkurſes 
beantragt, die aber mangels Maſſe abgelehnt wurde. Stüber 
batte bis zum 31. Dezember 1928 außer ſeinem Gehalt von 
manatlich 1½ Mark 621215 Mark aus der Kaſſe entnommen 

bis zum 20. Dezember des folgenden Jahres noch 
Mark. obwohl die Bilanz am 31. Dezember 1928 be⸗ 
eine Verſchuldung des Unternehmens in Höhe von 

19%0 Mark ergeben batte. Die Anklage nimmt an. daß 
ie Unterbilanz noch bedeutend höher war. Dem Ange⸗ 

ten wird zur Laſt gelegt, daß er zu großen Aufwand g 
ben habe und es unterlaſfen hätte, rechtzeitig die Er⸗ 

öfinung des Konkurſes zu beantragen. 
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„Admirn!“ wird heiß empfangen 
In der Stadt Jefferſon (Miſſouri) erhielten die Stadꝛ⸗ 

die Mitteilung, Admiral Charles beehre ſich, am So 
ovielten Jefierjon einen Beſuch abzuſtatten und er hojjfe 

auf einen recht freundlichen Empfang. Zur angeſetzten Stunde 
veriammelte ſich halb Jefferſon am Dabnhof, und es klam 
an —: ein Zirtustünſtler mit einem kleinen Pinſcher namens 
„Admiral Charles“. Zehn Minuten ſpäter mußte Admirals 
Lerrchen“ ins Krankenhaus eingelicfert werden. 

   

   

  

  

Er wollte Briefirüger ſpielenr 
In Hampficad hatte ein Kinderitreich einen großen Skan⸗ 

Tal zur Folge. Der ſechsjährige Sohn eines höheren Ka⸗ 
vauerie⸗Offiziers hatte vor einigen Tagen den Einfall, Brieſ⸗ 
träder zu ſpielen. Dabei ſiel ihm eine umfangreiche Korre⸗ 

  

   

ſpondenz ſeiner Mutter mit einem „ausfreund“ in die 
Hände: bei ſeiner eifrigen Suche nach allem, was einen Briei⸗ 
umſchlag trug, barte er ſie aus einem verſteckten Winkel her⸗ 
vorgeholt und verſah nun damit wahllos die Briefkäaſten der 

   
  

   

     

Dus Flugzeug fürs Mittelmeer 
Im Sceflugahafen Trapemünde iſt das von 

  

der Rohrbach-Metallflugzeug G. m. b. H. im 

Auſtrage des ſranzöfiſchen Vuftfahrtmini— 

ſteriums auf Reparativnskonto erbaute Flug⸗ 

bont Rohrbach-Romar zu Waſſer gebracht 

worden und hat ſeine erſten Probeflüge ge⸗ 

macht. Das Flugzeng wird in nüchſter Zeit 

in mehreren Etappen au ſeinen Beſtin⸗ 
mungsort fliegen, der wahrſcheinlich St. Ra⸗ 

phael am Mittelmeer ſein wird. 

  

Nachbarn. Erfols war frappierend: Schmähbriefe, ver⸗ 
ſteckte und oſffene Andeutungen praſſelten auf die Bedauerns⸗ 
werte nieder. Alle Damen von Hampſtead ſchwärmen von den 
phaulaſicvollen Liebesbrieſen des Hausfreundes — aber dem 
Lerrn Gemahl blieb nichts übrig, als die Scheidungsklage 
einzureichen. 

Der, „enigegenkommende“ Atttobus 
Man kann bis zur Wohnung fahren 

Die Autobusſtrecke Piſek—Prag, die in den kommenden 
Wochen eröffnet wird, wird die modernſte Autobnsſtrecke 
Europas ſein. Gegen Nachzahluung von 2 Tſchechenlronen 
können ſich nämlich die Fahrnäſte bis zur eigenen Wohunng 
fahren laſſen. Die Antobuſſe werden zweimal täglich ver⸗ 
kehren. — Die Prager Verkehrsgefellſchaft verſpricht ſich von 
dieſer neuen bequemen Einrichtung eine ganz erhebliche 
Beſferung ihrer Finanzen. 

monailich 

  

Für 

erhalten Sie als 30jähriger ein Sterbegeld von 

zu folgenden Bedingungen 

  

I. Sotortige Auszahlung der vollen Sterbegeldsumme 
von 1000 G im Todesfalle, selbst wenn nur ein einziger 
Monatsbeitrag von 250 G gezahlt worden ist. 

Keine Wartezeit. 

. Bei Unfalltod doppelte Summe. also 2000 G. 

. Falis die Versicherung nach den Erlebensfalitariten 
(b u. c) abgeschlossen ist, wird die volbe Versiche- 
rungssumme schon bei Lebzeiten des Versicherten im 
vereinbarzen Lebensalter — beim verherigen Tode 80- 
fort ausgezahlt. 

. Alie Versicherungen sind gewinnberechtigt. Die Ge- 
winnanteile werden zur Versicherungssumme hinzu- 
geschlagen und zugleich mit der Versichernngssumme 
bar ausgezahlt. Ler Gewinnanteil beträgt zur Zelt 
schon nach 2 Lahren 10 25 des Sterbegeldes — 100 G. 

IDbensporsicheröavs-Anstalt 
Westhyrpuben 

DANZG. Siiperhilite 
Die Belträge werden menaulch kostentos aus der 

Wohnung ahgehott 

   



irtschaft- Handel Schiſfabrt 

Der Schiffsberkehr im Jebruar 
250 Schiffe kamen ber nath Danzis 

Eingana; i Damvpfer. 10 Motorichifte, z Motorteoler uſam- 
„0 Netto. Rect. Muéag na; 31,7 Tampier. 

mit 

  men 346 Falzeuge mit 2551 
12, Molvrichiffe, 2 Moibricgler. 256 
250 c%0 Merto-⸗Aöehi. 

zutammen Mabrzenge 

Die Nationalität der Schiffe 
Fingonge Dentſchland 104. Scpeden 6e. Tänemarf 67. 

2. Norwenen 22, Äclen 14. Citlono 10, Hanzia 14. G. 
Viatlen 15 „, Fvlland I ſlinnland 5. Grirchenland ä. L 
Ilalien 1. Ruhland 1. Spanden 1. VBanam I1. snfammen      

  

deulge. 
Hiagang: Drunichland 101, ESchweden 9a. Tänemarf 50. Letiland 

21. Norivroen 21, Polen 14. Eſtland 12, Ean zig 13, Enaland 6. 
Solland 5, KFinnland 5. Griechenlanb 7. Litanen 1. Diatteni5 4. 

Vlalien 1. Runland 4. Panama 1. Javan I. linenrn 1. Wfamment 
333 Jabracige. 

Die Tätiskeit der Nanziger Schiltsmaller 
Schiſſseingänge im Monat Februar 10631 [Eingebender Nerlebr): 

lemenste ui Schifſe mit innn Neitv⸗-Meal. Whntfe & Sisa ri 
Bam (½5 271J, Aeinhyid 33 120 lizl, Areme 18 (). 

17 (% 676, Anh, Siplüf L Cv. 10 (ahhi), Rird. Als. u5 (2 !. 
kand. 12 11 il. Senczat 11 (57790. Morms & Cir., 7 ½L), 

If.-Montor, g . Nrumaler 6 üchh. Moxn & Cie. 5 
Dai), Sotmann 4 (40½). f. 4Hef,e4 (4%, Tb. Burton 2 (101. 
Scheutker &* Co., 2 lihl. linizcd Maltic Corporation 2 11il. 
Schichau 2 (4, ZEl. Publmann 2 (3021. Nalt, Trauapoxt-GSel. 1. 1). 

Mepicruna 1 (2661, II. S. S.N. 1 17,J. Norbb. Llond-1 fgehil. 
Schiff.-A. . 1 (147l. aufemincn %-ο ubrrcugc nrit 21 

Netro⸗Argt. 
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Der Berkebr mit Gbingen 
Eingang: 19 Tampfer, und 10.,, Motorſchtite reip. Motorfenler: 

davon kamen 17 lcer an. 3 halten Ladung. — Ausnang:5 Tumpfer 
und 1 Moibrüeuler: davon waren 5 lecr. 1 batie Alleiſen (Durch⸗ 
ünhrgut]. 

Die Labuusa ber Jahrzenee 
Einaang: gs Stückgütex. 5. Gütrr und Paflagicre. 1 Güter und 

Heringc. 1 Güter nud Munitihn, 1. Wütcr und Scl. 6, Herincc. 
7 Alteilen. 3 frilche Heringc. 3 Kretreibc. : Cel. 2 Exrz. 2 Ebosphat. 
1 AÄAbbräande. 1. Schweßellies. 2 Salbetcr. 2 Hols, 2 Papicr. 1 Lelln⸗ 
loße, 1 Wrasballen. 1 Kricgsmaicrinl. 1 Strrichbölzer, I lerre Säckc. 
375 ub 4 Paſiaulcrr. 2 Paffugicrt und Poſt. 200 fcer. zuiammen 
2t raeuce. — 

Ausgang⸗ Koblen 168. Lohlen und Lols 3. Güter 78. Güter 
und Jois 11, izuler und (etreide 8. Wüter und lebende Piccde 5. 
Ginter und Kenzin 1, Guter und Sircichhöllcr 1. Güter und Muni⸗ 
tion 1. Wüter und Mebl 1;, Koblen und Scbiffsbaumalcrtal i. We⸗ 
meidr 23. Gerrcide und Hols 6. Ertreidr und Celbichen 1., ctgeide 
Und lecre Fäüſter 1. Holz —3. Hols und Povier 1. Hols und Icment 1. 

  

    

  

    

    
  

Selkucten 6. Jucter 3. Süuffabnumatertal 2. Koks 1. Alteilen (ssic⸗ 
derunefuhr)'! 1. Hetinge 1. Syrit und Kovier 1. Kaliſala l. 
TPhospbat 1. Palfugierc 2. Pon und Vaßfagtere 2. leer 21. 

SFuhrcunc. 

Der Aebleurmichlas 
Am Monat JFebruor myrden insgefamt am 966 Cilotonnen Koß⸗ 

leu über den Taunlger Caien auswefübrt. Kon 122 Ladnunaen warcn 
beitinmt nuch Ickcben -2. Täncmarf 44., Krunkrtißg B., orpecen 
26, Jialien Kinnland 2. Kelaicu 2. Marcklo 2. Hol- 

zujammru 
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Dunziger Heringsmarkt 
Originalbericht für die „Danziger Volksſtimme“ 

vom 6. bis 13. März 1931 

Von England wurden in dieſer Boche mit Dampfer 
„Leipzig“ 1414/%1 2172 Tounnen und mit Dampfer Kriem⸗ 
hild“ 4171 % Tonnen nach hier importiert. 

Gut gefragt find am dieſigen Platte nach wie vor Sloe⸗ 
beringe vom diesljährigen Fang: bejonders die Stücklung 
b 7UUer ijt ſehr begehrt. — Dieſelbe it jedoch nur in [leinen 
Mengen aufzutreiben, da die neuen Slocheringe arößten⸗ 
trils in Stückzahl Julier auslallen. 

Sonſ konzentriert ſich das hirfige Geſchäft ſaſt ausichlie 
lich auf Jarmruthheringe. — Sährend Matiulls und Ma 

ties gut gacfragt ſind, werden Small Mattics vernachläſſigt, 
und ſind die Preiſe für die lestere Sorzicrung daher ge⸗ 
ſunken. 

Die beutigen Norierungen lauten bei Kaggonladungen 
wie folat⸗ — 

Nyrwegiiche 1931er Schneideberinge 30,½er Sh. A — bis 
rhraiſche 1631er Schneidcheringe 40ε Sh. 31— 

  

   
  

   

   

  

   

   
    

Größe 37,—, Morwegiſcht 1UAler 8 
S,er Sh. —, norwegiiche inher Slocberinge 67Oher 
Sh. 2, normegiiche 193d½er Baarberinge 5.iner Shb. 23 
normegiſche 18%%r Banrberingt 6Tuer SH. 24 
iche 131er Slreheri noxiregi 
Slneberinar 6. AAer armouth gewöbniice Mar⸗ 
ken Small 1 . „ Darmeunih arwöpnliche Mar⸗ 
ken Mattie⸗ „Marmrufh gewöhnlickt Marken Mat⸗ 
ſulls Sd. 4u. Tmunih crac Trademari Small Marlies 
Sh. W,— Varmonih criie Trademark Maitics Sb. 11.—. 

e Trademart Matfulls 
aicie Marfen Small 

liche Marlen Mattie 
liſche g bulicht Marken S 
erite Trodemark Small Matfic 
Trademark Mailies . — 

Die vorichenden Prriie verüchen ſich frei Bahn oder 
jrei Dampfer Danzig, tranſtmp. 

     

  

      
   

    
    

   

                  

   
      

  

bs Millipnen Zloty Sewinn bei der volnihßthen Krrrger⸗ 
Erſellſchaft. Die in Sarichan abachalteurr Senrrainer⸗ 
jammlung der Aktiengciellichaft iür Len Beirieb drs Stea 
lichen Zündbolsmonrpois in Polen ie'ne Tochtergeſelichzir 
des Krcuger⸗Lrnzernsl genetrrigte die Bilans fr 18 V. dic 
mit S 631 1 Aistn ebſchliest. Das Akticnkas'zal Der Se⸗ 
icllichair Peträgt 5 MXüinnen Sibtr, das Aricrreknrital 2 
Millionen Alpin. Der Erwinn in in Haäßbe vom fl 15 
Ilorn anssgcwirtren. In den Vorgand Wurdc WGnnker Efürdz- 
3ADü. der den àenen Pechiverrras Ner Seickücheft zun 
dem prinichen Finansminiferinm untrrseichnet hat. Lor⸗ 
andsvorterndtr itt Avar Arengex. 

Ban einer Bacyn-Fabrik in Hentren. Die Staostver⸗ 
kaltnng vn Kemben IScitsdſchni: Pojen Hai mir den 

ar Küobinion Bromndberg rir Acrrrag 
Sber den Ban erner Bacan⸗KFusri i Arichins an das 
Rüädt'ſchc Schlachrbaus abgefchioncn. Die BarrE-NDrif 222 
im Laufe cCinte Esunfs frrfiserA1t ErrHen. 

Hariscnkfinen in Latinmitz muh Peien. Des Pelstcht 
Sunbiket fär Sänit und tirrithe ANalle in Prien peran⸗ 

Ler Sα KRindbänte vhur Süörner rund eta S1 Kalbs⸗ 
Eerren werben. Am 12. Märs iinber cine Aakzäen 

  

     

     

  

    

  

E EEUS ffrtLer Salansägr Jsewir r-riSiertes 
SSIrn MErDIAAER Iusrum iud ich der Seri der 
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Der Kampf um die Betriebe 

Hitlers Pläne 
Die Reichsleitung der Nationalſozialiſtiſchen Partei hat 

eine Nenorganiſation threr Betriebszellen angeordnet. Die 
beſtehenden Betriebszellen werden aufgelött. Ein Feldzug 
zur Eroberung der Betriebe wird jetzt durchneführt werden. 
und dieſer Feldzua joll io beißt es in den für die Neu⸗ 
ornaniſation der Betrievszellen veröffentlichten Richtlinien, 
die — 

„die arötzte hiltoriſche Tat“ 
der Nationalſozialitiſchen Rartei jein. Mit Hilke des Be⸗ 
triebszellenſeldzugs will Hitler endlich an die Arbeiter 
berankommen. Die Wetriebszelle wird ausdrücklich als 
ſpeziüſche Waſte zur Eroberung der Arbeiterſchaft be⸗ 
ztichnet, und jeder Parteigenoſſe der Nazis wird verpflichtet. 
der Betriebszelle beizutreten. Als Zweck der Betricbszelle 
wird in den Michtlinten angegeben: „Befreinnga aus der 
liberal⸗lapitaliſtiſchen Höriakeit und vor allen Dingen Be⸗ 
freiung von der marxiſtiſchrn Idevlogie“. 

Aehnlich wie bei der kommnuniſtiſchen RSO. wird be⸗ 
fonders auf die Geminnung von Sompathiſierenden für die 
Betriebszellen Wert gelegt. Juden und ſogenannte 
Fremdſtämmige follen nicht aufgenommen werden. Aus 
taktiſchen volitiſchen Gründen wird ein Einzel⸗ oder Maßen⸗ 
austritt aus den Gewerkſchaiten nicht empiohlen. Vorũchtia 
verzichten die Herrſchaſten auf die löründung von eigcnen 
Gewerkichaſten. Wozu auch (Sewerlichaften aufba⸗ 
nach ibrem eigenen Geutändnis ihr Ziel nur darin 
dem Kapital zuliebe Wewerkſchaften zu zexſchlagen. 

Die Bäetriebszellenorgauiſation der Nationaliozialiſten 
iſt jo gedacht: 

Grundſtock ißt die Belriebszelle. 

Die Betxiebszellen werden zuſammengefaßt in Facharuppen 
und die Facharuppen in ſogenannte Induſtriearuppen. 
Zwölf ſolcher Induſtriegruppen ſollen gebildet werden. Da 
man aber damit nicht auszulommen alanbt, will man noch 
fünf jogenannte Betriebasgruppen (ieingewerbe. 
Banken und Nerſicherungen. Berörden. Landwirtichaſt und 
Schiffahrti bilden um io möglichu alle Hand⸗ und Kopf⸗ 
arbeiter zu erfaffen. Dieje Induſtric⸗ und Betriebsaruypen 
Unterſtehen dem Reichsorganiſationslciter der National⸗ 
ſoßialiſtiſchen Partei. Horizontal iſt die geplante Rahmen⸗ 
organijation in Gauc aufgeteilt an deren Spiße ein Gau⸗ 
betriebszellenleiter ſteht, der wiederum dem Gauleiter der 
Nationaljozialiſtiſchen Rartei umeracerdnet in. Daraus er⸗ 
aibt ſich. daß die ganze Betricbssellenorganiſation 

Iediglich den politiſchen Ziclen der Nationallozia⸗ 
lilliſchen Partei dienltbar gemacht werden loll. 

was weiter nicht wundert. da ja der Faſchismus durch Zer⸗ 
ſtörung des volittichen Einflunes der Arbeiterbeweaung auch 
decren gewerkichaftliche Kampflraft brechen will. Anſ einer 
Nerſechtung der Arbeiterintereüen licat dem Faſchismus 
nichts und daher ſollen zwar zur Kördernng der Betrievs 
zellenbewegung Beiträge erboben. Unterſtützungscinrichtun⸗ 
gen dagegrn nicht geſchaſen werden. Die eingebenden 
Selder müſſen in der Hauptiache jür die Propaganda der 
Nalionalinzialiſtiſchen Partei Nerwenduna finden. 

Die Naszi-Gunktionäre ſind angewieien. in ihrer Minier⸗ 
arbeit cegen die freien Gewerfichaſten ſich ena an den 
Sprachgebrauch der araaniüerten Ärbeiter anzulehnen. damit 
mögtichit arone Nermirrung in die Betriebsbeleafchaften 
bineingetragen wird. Kor allen Dingen follen ſie verſuchen. 
nicht nur an dic Sumpathbinerenden., fondern 

auch an der Mitalieder der AS. 

keranzutommen. da dieic am erſten und leichteſten ſür die 
Nazi⸗Betrit llen iu gewinnen ſein. Eine Bekehrung 

—Mitalicder der Gewerkfchaften zum Natipnal⸗ 
ſDoziali us lält man im Hitlerlager fjür unmöglich. 
Man ficht, Herr Hitler möchte dic Erbichait der kommuniſti 
ichen Hetz⸗ und Bühlarbrit antreten. Er rechner damit dan 
der von kommuniſtiichen Phraſen verwirrte und veraiftete 
Arbeiter eine leichte Reute der Naziprovnagandinten wärd. 

Um den Arbeitern den Beitritt zu einer lazibetriebszelle 
ichit nerlockend eu machen. müfßen die Hitlerdemaavgen. 
bl ibr Tkeoretiler. Wottfried Feder. u ütklich. io 

i · ticht wird. mird 
abarlehnt hat. 

ätcidee beiaben. 

  

   

   

  

    

      

    

         

      
   
   

    

   

   

Die Kapiia 

als rcuunb und Körderer der Betriebsräic 

an. Bei den Hitlerianern beiliat der Sweck die Mittel. und 
desbalb ricfiamieren fe jetz: die prakfiiche Bereili 
den Beiriebsrätewahien. Hatm- und aralvien & 
Uummen ſie in den ntaen Lcitiäsen für den XS.⸗Betriebe⸗ 
junkrionär nrit jütben Aedensurten. 

Es beißkt da X B. der 3 Verriebsfunktierär durie ſein 
Denunsiaat ſein. müft ‚eh rs Serrrauens der Kameraden 

bia erpeih und ibre Süniche bei den zunändigen 
Stellen in manndaiter Sriie vertreten. Sorauf die ſaube⸗ 
ren Brüder ieded in irflichkeit binanswollen, geht aus 
dem Punkr 5 der Leitſisc für den XS.⸗-Beiriebsfunktionär 
Lexror. Er lautret: -Entlafiur geu. dire wegen Arbrirsmangel 

    

    

  

     

    

   

  

    

    

  

ichan 10 3lr 575 — S5, LSondon 1 Pfiund Sterling 
— DM5i, Selland 1iu½ Gulden Wö5. W5357, 
IU Frenten ½ι — 0, Paris 1001 Franfen W. 15 

— Au1d, ArENeI 100 Relga 21.5½ — 71.3. Nennork 1 Dollar 
.1 5.11. Selüngfors Ihe finniicke rE 1247 — 
1.. Stachrla 10 Krenen 231536?7 — 1350. Kopenhagen 
10 Kronen 115. 13L.Ki, CSlo 10 Kronen 1875 — 147,L6, 

    

      
    

  

  

Pres 111 Krehen 153 — 13.81—, Sien 10 Sꝙilling 
7ᷓ—n 2—. 

Darien ven t. Märs: Aßger. Daflarnsten 895124 
SSzà„ — SSAP, Danzig 1-30 — 1233 — 172.8f, Sondon 
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Semerſfrscffιftfihρα, AUnι Soidſes 
erſolgen, ſtimme grundſätzlich nicht zu. Jit jedoch die Entlaſſung 
oder der zur Entlalſung Vorgejehene offener Bekenner und 

Nerteidiger der Erfüllunaspolitik oder als Mitglied der 
Youngparteien tatſächlich bekannt, dann hat er ſeine Ent⸗ 

laſſung mitverſchuldet und daher ſtimme in ſolchen Fällen 

der Entlaſſung unter Angabe einer entiprechenden Ertlä⸗ 
rung zu“'. Wer alſo dem Nagtbetriebsfunktionär, d. 
Herrn Hitler, nicht aus der Hans frißt, ſoll 

von der Arbeitsitelle veriaat werden. 

Der Unternehmer und ſein Nazi⸗Knechte — beide wollen 
zujammen beitimmen, wer in einem Betrieb arbeiten darf 
oder irgendwo zu einer Arbeitsßtelle zugelaſſen wird. Aus 
der Arbeitsvermittlung und Arbeitsvergebung foll ein In⸗ 

itrument des Terrors gemacht werden, und mit Hilfe dieſes 

Terrors ſoll auch dann, wenn die Nazis im Betrieb in der 
Minderheit ſind, Führung und Hegemonie über Beiriebsrat 
und Betrieb in ihre Haud, in die Hand des Kavpitalknechtes 
und damit in die Hand des Unternehmers kommen. Der 
Minderheitsterror nationaliozialiſtiicher Betriebsräte — das 
iſt das nächſte Ziel im Angriff Hitlers auf die Betriebe. 

Hunger Eend Prüägel — das iſt die Freißeit, 

die aus der „Befreinng von der marxtiitiſchen Ideologie“ 

hervorgehen ſoll. Die Belegſchaft ſoll zeriplittert, durchein⸗ 
andergehetzt, beipitelt. von Rauhbeinen eingeſchüchtert und 
io für cruſte gewertſchaftliche Arbeit unfähig gemacht wer⸗ 
den. Die Betriebszellenbewegung ſoll die Nazipartei endlich 
zu dem machen, wozn ſie ins Leben gerufen worden iſt: zur 
Leibgarde des Kavitals. 

Arbeiter, ſeid auf der Hut, verſolat mit wachſamem Auge 

die Hitler⸗Wölfe im Schafsvelz, damit alle Anſäte natio⸗ 

nalſozialiſtiſcher Betriebszellenbildung ſchnell und gründlich 
ausgerottet werden. 

Relalcarbeiter gegen die Scharfmacherpläne 
Für Verktürzung der Arbeitszeit 

Der Erweiterte Beirat des Deutſchen Metallarbeiterver⸗ 
bandes nahm dicſer Tage in Berlin zu den Plänen der 
Scharfmacher auf tartfpolitiſchem Gebiete Stellung. Er. legt, 

wie aus einer von ihm angenommenen Entſchließung ber⸗ 
norgeht, gegen den nenen Verluch der eiſenſchaffenden Indu⸗ 
ſtrie, unter dem Druch der Androhung von Stillegungen 
die überaus niedrigen Tarifſtundenlöhne um weitere Pro⸗ 
zent herabzujetzen, ſchärfſte Verwahrung ein. Der Ueber⸗ 

ſesung induitrieller Anlagen ſei nicht durch Lohnabbau, ſon⸗ 
dern durch ſyitematiſche Schafkung zuſätzlicher Arbeit zu be⸗ 
gegnen. Der Verſuch, die Tarifverträge überhaupt beiſeite 
zl ſchieben, müſſe ſchwerite Erſchütterungen des Volks⸗ und 
Wirtſchaftslebens hervorrufen. Von einer Abdingung lau⸗ 
ſender Lobnverträge könne keine Rede ſein. Die Tarifſtun⸗ 
deulöhne müßten angeſichts ihres niedrigen Standes auch 
beim Ablauf des geltenden Lohnvertrages als unankaftbar 
gelten. — 

Um die Wiedereinſtellung der Arbeitsloſen in die Pro⸗ 
duktion zu ermöglichen, fordert der Beirat Berkürzung der 
Abeitszeit anf 3 Wochenarbeitsſtunden. Schiedsſprüche, die 
trotz der Maſſenarbeitsloſigkeit noch eine ſelbit 48 Stunden 
überſteigende Wochenarbeitszeit feitlegten, ſeien ein Skandal. 
Einem folchen Skandal müſſe von den zuſtändigen Inſtanzen 
ſchleunigit ein Ende gemacht werden. 

44. Stundenwoche bei der Dresdener Straßenbahn 
20 bis 250 Arbeiter werden ringeſtellt 

Die Dreadner Straßenbahner — im Arbeitsverhältnis 
iteben Au-ν Mann — baben ſich für die Einführung der 43⸗ 
Stunden⸗Woche zur Freimachung von Arbeitsplätzen für 
Woliljabrtserwerbsloſe ausgeſprochen. Die Entſchließung, die 
den Abſchluß des vom Geſamtverband in Verhandlungen 
mit der Straßenbahn⸗A.⸗G. vorbereiteten Kurzarbeiterab⸗ 
kummen fordert. wurde genen 2 Stimmen angenommen. Das 
Ablommen ſoll noch im Monat März in Kraft treten. 

Die Direktion hat zugeſichert, etwa 200 bis 5% Wohl⸗ 
jahrtsunterſtützte zur Einſtellung zu bringen. Sie will auch 
den allergrößten Teil der vor kurzem enklaſfenen Aushilfs⸗ 
ſchaffner wieder einſtellen. Als Geltungsdauer der Vercin⸗ 
barung iit die Zeit bis zum 30. September vorgeſehen. 

  

  

    

Die Tarifverbandlungen im rheiniſchen Baugewerbe ſind 
an der Unbotmäßigkeit der Arbeitgeber geſcheitert. Die Un⸗, 
ternehmer ſordern für die Großſtadtgebiete feldorfj und 
Köln eine Herabſegung der Facharbeiterlöhne um 38 Pfennig 
die Stunde. ſumit eine Lobnfenkung von W.15 Prozent. Die 
Hilisarbeiterlöhne ſollen um weitere 3 Prozent abgebaut 
werden, alio um Prozent. Für das geſäamte Wupper⸗ 
tal einſckließlich Solingen⸗Remſcheid und für das linksrbeini⸗ 
jche Gebiet Kreijeld-Gladbach verlangen die Unternebmer 
die Bildung einer neuen Lobunklaſe zu dem Zweck. in dieſen 
Bezirken eine Lohnſenkung von 41 Pfenn 33,7 Prozent 
berauszubolen. In den Gebieten Koble' und Trier ſoll 
der Facharbeiterlohn ſoaar um 49 Pia — 32,7 Prozen: her⸗ 
abgelest werden. Die Vertreter der Arbeiter konnten 
naiütlich auf dieſen unerhörten Lohnabbau nicht cingehen. 
Nunmehr liegt die Entſcheidung bei dem Bezirkstarifgericht, 
das am 12. oder 13. März unter dem Vorjitz des rheiniſchen 
Schlichters tagen wird. 

  

   

  

  

     

  

185.—211, Hafer 148 —135, Weizenmehl 34,0—B0,75. Roggen⸗ 
  

  

mebl 24,70—2.70, eisenkleie 12,0—12,10. Rognenkleie 
10,75—11.75 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. — Han⸗ 

E und delsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Beizen: März 
Brief, Mai 6—305, Juli 305,4—315; Roggen: V 
—I8-, Mai 19374—10332. Juli 196—195; Hafer: März 
15972 Geld. Mai 16974 und Briei, Juli 17718. 

SHoiener Probnkten vom 6. März. Roggen und Beizen 
nicht notiert; Marktgerne 230,25—21,W, Tendenz ruhig: Bran⸗ 
gerſte 4—. ruhig: Hafer 18.25—19,23, ruhig: Roggenmebl 
29.25.—. jeſßt: Beizenmehl 38,75—1,75, ſtetig: Roggen⸗ 
Feie 142—15.25; Seizenfleic 15—16, grobe 16—17; Rübſen 
38—0: Senfkrant 42—7; Sommerwicke 8—32; uſchken 
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35—38. Serradelle 65—68: Viktorigerbſen 21 Luvinen 
blan 19—21, gelb 29—32, Klee rot 200—300, weis 270—370, 

  ichwed. 180—210, gelb geſch. 110—125, ungeſchält 58—63 
Timottzygras 8—100, Ravgras 95—106, Buchweizen 21—27. 
Allgemeintendenz feiig. 

  

  

  

Berliner Biehmarkt vom E. März. Amtliche Notierungen 
der Direktion für 1 Zentner Lebendgemicht in Mark. Kühbe: 

  

   
a) 33—30 „onriger Markt 31—371, bl 27—32 (2 
bis 2 (23—210, 8) 20—23 (2— Kälbe⸗       

   

  

bis 65 (58—65). ch 50—50 (50—600. d5' 30—12 130—33ʃ 
Schweine: al lüber 300 Pfund) 20—22 (33—50, bà) (240 5 
30⁰ Pfrnd, 30—52 153.—4. cl G—220 Pfund! 49—52 52 
bis Sil, d (160—200 Pfund) 45—50 (48—5U0, el 1121—16ʃ 
Einnd) 23.—45 (55—7), P) (unter 120 Pfund) — (—, gi 
Saumen) 456—8 50 

Pofener Siehmarkt voßm 6. Märs. Aufgetrieben waren 
19 Rinber, darnnter ein Ochie, drei Bullen urd ſechs Kütde, 
ierner 142 Kälber, 4 Schafe und ichweine, insgetamt 185 
Tiere. Injolge geringen Auftricbs fielen die Notierungen 

  

 



Dansiger Madfrrichfen 

Lügen, nichts als Lügen 
„Danzig gehört Adolf Hitler“ — Wie „Sie⸗esnachrichten“ 

entſtehen 

    
Die wahrheitsgemäße Berich:erſtattung gehört, ſo ſteht es 

weniaſtens im Programm der Razis, zu den erſten Erforder⸗ 
niſſen des riiten Reichs“. Wir Danziger haben die Stich⸗ 
hallkgteit dieſes Programmpunkies ſchon öfler nachzuprüfen 
Gelegenbeit gebabt. Bei der Neureglung der Senalorengehälter 
3. B. konnze man im „Augriff“ leien, daß die Marxiſten ſich 
ſür dic hohen Seuatorengebälter eingefetzt hätten, obwohl jeder 
Menſch in Danzig wußte, daß die Kürzungsvorſchläge der 
Soziatdemokraten und auch der Kommuniſten von den bürgor⸗ 
lichen Parteien und den Na abgelehnt wurden 

Am Sonntag veranſtalteten die Nazis in Dauzig einen Um⸗ 
zug. Wie „gewaltig“ er geweſen iſt, criahren wir erſt jetzt 
uind zwar durch einen Bericht im „Völkiſchen Beobachter“. Er 
lauter wörtlich folgendermaßen: 

Danzig will zum Reich 
10 000 demonſtrieren unter dem Halenkreuzbanner 

Danzig, 2. März. 

nzig., einſt erſüllt vom Ordens jetzt vom Hitlergeiſt. 
Unfere alte berrliche deutſche Stadt ſtand heute üunter dem 
Zeichen des Halenlreuzes. Der angejetzte Standartenappell 
übertraſ alle Erwartungen. 

Ueber 10% Danziger Braunhemden marſchierten unter 
Leitung des Staf. Linsmaver durch die mit unzähligen be⸗ 
ariſterten Meuſchen beſetzten Sträaßen. Auf dem Langen 
Martt ſammelten ſich 10000 Volksgeneſſen und demon⸗ 
ſtrierten nach der Rede uuſeres Gauleiters Pa. Forſter für 
die Rücktehr Dauzigs zum Reich. 

Am Nachmittad war in der Wiebenkaſerne Generalappell 
der geſamien Standarten Danzigs, bei dem vier neuen 
Stürmen ihre Fahnen verliehen wurden. Der darauffolgende 
Umzug durch die Stadt mit anſchließendem Vorbeimarſch 
löſte bei der Bevölkerung ungeheure Begciſterung aus. 
Danzin gebört Adolj Hitler! 

Wir ſind beglückt, auj dieſem nicht mehr ungewöhnlichen 
ne zu erfahren, daß Danzig ſeinen Beſtter gewechſelt hat. 

und nun Adolf gehört. Wie ſchnell das gegangen iſt und 
wie unauffüllig, kein Danziner hat etwa davon gemerei. 
Ebeuſowenig wie von den „zehntauſend“ Menſchen auf dem 
Langen Markt und der „ungehenren Begeiſterung“ bei dem 
Vorbeimarich der SA. Die Herren haben einſache Wunſch⸗ 
träume gehabt und verlangen unn, daß man ſie galaubt. 
Die dummen Lügen des Berichtes zeigen jedem Dau⸗— 
ziger, wie die „Siegesnachrichten“ der Nazis en:⸗ 
ſtehen. Man macht aus einer Mücke aroße Elefanten⸗ 
herden — und jertig iſt das „Dritte Reich“. Für die Nazis 
wird ein böſes „Erwachen“ geben, wenn ſie ihre Phan⸗ 
taitercien als Wirklichkeit nehmen. Bis dahin — „Heil“. 

  

     

  

  

      

  

  

    

    

        

      

  

  

  

  

     

Er wollte ſeine Fran ins Zuchthaus bringen 
Daher macht er Bekanntſchaft mit dem Gefängnis 

Ein nicht alltäglicher Fall des Verbrechens gegen den 
  

  

       
S 215 wurde geſtern vor dem Schöffengericht abgeurteilt. 
Angeklagt war die Ehefrau Agnes L. s Groß⸗Walddori 
und deren Mann Jolfannes K. Nuch der Anklage ſollte K. 
mie Liſſen und Einwilligung-ſeiner Grau im Jahr 12h an 
ihr eine Abtreibnng vorgenommen haben. Die Geſchichte 

Pailes iſt merkwürdig genug: 

K. i um drei Jahre jünger als ſeine achtundzwanzia⸗ 
jüährige Frau. Beide haben ein Kind, K. ſteht in gut be⸗ 
ßahlter Arbeit. — trotdemſit die Ehe nicht glücklich. & 
berent ſeine Heirat. Er macht Seitenſprünge, die ſeiner 
Frau heiße Tränen und ſchlafloſe Nächte koſten. Mit einem 
Zengen ſtellt ihm die Frau wie ein Schicnhund nach. Sie 
ſchen ihn in die Wohnung einer Frau ſpät abends hinein⸗ 
neben. Er kommt nicht wieder. Es wird morgen üund end. 
lich jehen ſie, wie K. aus dem Feniter berausſkriecht. Es 
gibt Szenen über Szenen. Und eines ſchönen Tages reicht 
K. die Scheidung ein. Grund: ſeine Frau hat au jich ſelbſt 
eine Abtreibung vorgenommen. 

Mit einer „Mörderin“ will er nicht läuger zuſammen⸗ 
leben. 

Die Kriminalpolizei ſtellt Ermittlungen an, die aber 
fallen zu ungunſten des frommen Dennnzianten aus. Nicht 
die Fräan hat eine Abtreibung an ſich vorgenommen. Im 

Ve r. XK. iſt der böſe Heiland geweſen, der die ge 
S ;‚ iiche Operation vnornahm. Der übera 

meraltſch tuende. entrültrte Mann hat ſelbſt die Mittel be⸗ 
ichaftt und den Eingriff vorgenommen. Und es ſtellt ſich im 
Laufe der Unierſuchungen weirer heraus, daß K. von einer 
Art Abtreibungsmanie beſeßdn iſt. Ja, ſo etwas aibts. 

          

     
   

    

    

         

  

  

Differenzen mit dem Vorſteher — Zoppoter 
Das Zoppoter Stadtparlament alich geſtern 

einem Komddienhaus. Die Hauptbeteiligten, die Deutſch⸗ 
nationalen, das Zentrum und der Magiſtrat, taten alles, um 
die Lachmuskeln der Stadtvertreter und des Publikums in 
Tätinkeit zu ſetzen. Anlaß zu dieſem für Zoppot bezeith⸗ 
nenden Komödienſpiel war ein Miſverſtändnis zwiſchen 
dem Stadtverordnetenvorſteher und dem Oberbürgermeiſter 
Dr. Lewerentz. Als der Stadtverordnetenvorſteher ber einer 
ſeiner Entgeanungen den Oberbürgermeiſter mit den Wor— 
ten: „Das gebört ſich nicht!“ zurechtzuweiſen verſuchte, ver⸗ 
ließ der Zoppoter Magiſtrat fluchtartig den Saal. 

Dieſer Krach war der Abſchluß einer ſchun vorher recht 
bewenten Verſammlung. Zu einer lebhaften Auseinander⸗ 
ſetzung war es bei der Beratung einer Magiſtratsvorlage 
gekommen, in der verlangt wurde, daß 

die Bevorrechtinung der Zopppter Unternehmer 

bei Lieferungen und Auſträgen für den Magiſtrat in Fort⸗ 
fall kommen ſoll. In Zoppot beſteht nämlich ein ſonſt in 
keiner anderen Stadt der Welt wiederzufindender Beſchluß, 
nach dem es den Zoppoter Uinternehmern geſtatket iſt, bei 
Aufträgen 10, Prozent und bei Lieferungen 5 Prozent teurer 
zu ſein als nicht Zoppoter Unternehmer. 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hatte ſchon am 21. Ot 
tober vorigen Jahres in einem eutſprechenden Antrage die 
Auſbebung diefer Sonderbeſtimmung gefordert. Die Zop⸗ 
poter Arbeitnehmer werden dadurch nvun Arbeitspläten 
außerhalb Zoppots ausgeſchaltet. Dieſen Antrag, der damals 
dem Zoppoter Magiſtrat äls Material überwieſen worden 
war, hatte der Zoppoter Magiſtrat aufgegriſſen. Geſtern 
legte der ſozialdempkratiſche Stadtverorduneie Konvpabki 
noch einmal alle die Gründe dar, die eine Auſhebung der 
Sonderbeſtimmung rechtfertigten. Ausgerechnet der deutſch— 

    

   

Eine Freundin ſeiner Frau kommt und weint ſich aus. 
Sie erwartet ein Kind. Verheiratet iſt ſie nicht, ſie fürchtet 
lich vor den Eltern. Schnell iſt K. mit ſeiner Hilſe zur 
Hand. Er bietet ſich an, er will helſen, retten, im vierten 
Monat ſei es noch nicht zu ſpät. Zu ſeiner grüßten Ver⸗ 
b! ing macht das weinende Mädchen aanz erſchreckene 
Mugen. Sie will ſich gar nicht helfen läaffen, ſie will ihr 
Kind und menn es ihr die Eltern auch noch ſo f 
maͤchen würden. Sie war nur gekommen, um ſich ein b. 
ſatt zu heulen. Reſigniert mußte K. ſeine Spritze wieder 
verwahren. 

In einem anderen Falle batte er mehr G 

   
  

   

ck. Er redete 

  

einer Bekannten ſeiner Frau ein, ſie müßſe unbedinat 
ſchmanger ſein, er wolle ihr helfeu. Schon legte er das 
nötige Werkzeug parat und befahl ſeiner Kran Waſſer warm 
zu machen. Die Frau ſträubte ſich, ſie rief: „Sowas agibts 
in meiner Wohnung nicht.“ Die augeblich Schwangere wollte 
ebenfalls nichts von einer Operation wiſſen. Aber K. re⸗ 
dete ſolange, bis ſie windelweich wurde. Und da er von 
ſeiner Frau kein Waſſer bekam, ſo machte er die Einſpritzung 
eben mit — Luft. 

Aehulich hatte er 

ſeine Fran mit ſeiner Hilfsbereitſchaft vergewaltigt. 

Sie galaubte ſchwanger zu ſein. Gewiſſ 
Eines Nachts erkrankte ſie an Kolik. Ein Arzt wurde aus 
der Stadt in aller Eile geholt. Am nächſten Abend, a 
Frau noch ganz erichöpft zu Bett lag, kam K. mit ſeinem 
Abtreibeapparat und operierte ſeine Fran. Der Eingriiſ 
hatte eine regelrechte Blutung zur Folge. 

Das Gericht alaubte der Frau. daß 
batte und ſchließlich alles gleichgültia ſich ergehen ließ. 
Und K., der ſeine Fran nur zu gerne ins Zuchthaus gobracht 
hätte, jah ſich fürchterlich getäuſcht. Deun ſie, die er durch eine 
jalſche Anſchuldigung wie eine Laus zertreten wollte, wurde 
freigeſprochen, während er wegen nverſuchter Abtreibung in 
einem Fall zu einer Gefängnisſtrafe von einem Jahr ver⸗ 
urteilt wurde. 

Antifafchiſtiſcher Schulungskurſus 
Die Teilnehmer an dem Antifaſchiſtiſchen Kurſus, ſoweit 

ſie ſich bei ihren Bezirksleitungen gemeldet haben, werden 
aufgekordert, heute. Sonnabend, abends, pünkil. 7 ithr, im 
Saal II des Volkstages, Neugarten, zum eriten Vortran 
zu erſcheinen. Der Kurſus findet am Sonnabend, abends 
7 Uhr, am Sonntag, vormittags 9e Uhr, und am Montaga, 
abends 7 Uhr, dortſelbſt ſtatt. Mitaliedsbuch der 
demokratiſchen Partei, ſowie Schreibmaterial, ſind 
bringen! 

  

wußte ſie nicht. 

  

   

  

ſie ſich geſträubt 
   

  

  

   

im 

  

Café Köniashböhe in Jäſchkental war in dieijen Tagen das 
Ziel zahlreicher Gratulanten: Herr Richard Hin3. der 
Inhaber des allgemein bekannten und beliebten Cafés, 
feierte ſein 25jäbriges Geichäftsjubiläum. Im hentigen An⸗ 
zeigenteil ſpricht der Jubilar allen Gratulanten ſeinen 

      

    Dank aus. 

AttSzuug des Zoppoter Magiſteats 
Unternehmer werden nicht mehr bevorzugt 

nationale Tiſchlermeiſter. Vertling, der alſo felbſt 
Zoppoter Gewerbetreibender iſt, trat für die Beibehaltuna 
der Sonderbeſtimmung ein. Er wird ſa ſeine guten Gründe 
dafür haben. In die gleiche Kerbe ſchlug der cchriſtliche A 
beitervertreter“ Müll der in völliner Verkennung der 
eigentlichen Urſachen ſich als Steigbügelhalter der Zopppter 
Unternehmer entpuppte. 

Die Magniſtratsvorlage wurde ſchlieſilich gegen die Stim 
men der Deutſchnationalen, der „Wirtſchaſtler“ und des 
Stadtverordneten Müller mit 14 gegen 11 Stimmen auge⸗ 
nommen. 

In der geſtrinen Sta. 

  

       

    

tveryrduetenſibung bielt auch der 
Oberbürgermeiſter Dr. Lewerentz ſeine erſte Etats 
rede. Dr. Lewerenb ſtellte ein rapides Abſinken der Ein⸗ 
nahmen feſt und meinte, daß 

die Finanzlage der Stadt Zoppot kritiſch zu werden beginnt. 

Stärkite Droſſelung der Ausgaben ſei für das kommende 
Geſchäftsiahr notwendig. 

Im weiteren Verlauf der Stadtverordnetenſitzung wurde 
dem Magiſträat die Zuſtimmung zur Erböhung der Schlacht⸗ 
und Unterſuchungsgebühren gegeben. Meiterhin wurde be⸗ 
ſchloſſen, das Talmühlengrundſtück anzukaufen, Der Zop⸗ 
poter Magiſtrat erhielt die Ermächtigung zum Verkauf von. 
ſtädtiſchen Bauparzellen an die Siedler. 21uhο Gulden 

  

   

  

  

wurden für die Neueinrichtung von zwei en nnd 
die Verlegung einer. Waſſerleitung zur rung des 
Manzenplatzes vewilligt, ferner uh Gulden für die Er 

    

  

werbstofenfürſorge. Von dieſen 
Sechſtel der Staat und nur ein Sechſtet, alſo a8 
die Stadt Zoppot. ithüheo tüulden wurden für die Straſßen⸗ 
reinigung nachbewilligt. Die Maagtitratspvorlage über die 
Erundwechſelſteuer für das Jahr 1931 wurde angenommen. 

Preußiſch⸗Süddeutſche Staats⸗Lotterie 
23. Biehungstag ů 6. Mörg3 1931 
In der heuiigen Vormitkagsziehung wurden Gewinne über 400 W. 

ge zogen 

4 Gewinne 5000 M. 282983 33219 — 
21 Ceunune 500 Cil. 13, 31 144½7 K½t⁴E 8973 14%202 169775 

19230 2056.19 224937 2609,% 357626 33934), 
62 CLewinne zu 2005. Ai. 630 3790.18995 39 61325 6261,806, 

70922 10771 167 12833 1672U 16202 19575 1885/ 285146 
226737 230701 240557 24240d 243309 252194 27163 285774 292050 
30498/ 306587 35ʃ17 994 39371, 

38 Sewinne 2750 3 6877 15406 2732 301½ 39025 
3.25 76 37700 40821 a 4, 440½ a4710 4gag9s 54.07 788586 7852 
101619 101650 192 0749 123545 13528 140722 145804 149561 
155545 15683 i 1593293 12 35³ 338 5880 534664 
1348518 161770 165726 194345 209707 2056 289908 223553 538552 
235369 243032 2.3505 263035 257500 2599 268733 281%% 
294300 293325 5591 318812 32036 322021 330395 333326 
345651 3.8575 3. 385072 395271 507893 S;5h 

130 Cewinne lu 500 2305 7653620 1656/ 222½ 33175 33395 
42504 535909 54326 56Me, 63649 7.822 75003 7620 J65 SOas/ 

‚hin Gulden trägt fünſ 
2i Gulden, 

          

    
    

  

    
      

  

     
   

         

   

   
  

     
  80532 90503 108544 110643 112577 üIs10 1225½9 12308 126995 

128055 15161 136631 140299 1.2997 143848 145947 147697 556 
156273 163358 164506 154791 165487 1654086 191598 200676 29182•4 
207480 208285 208625 210751 211654 217585 221020 22492 225932 

  

    
   

   
   

      

  

   

26932 241363.24277 2132388 249120 252997 25˖58856 26045 26/5% 
260859 272030 2030 625 288560 291004 4064 2, 308807 32345· 
3309653 2 43050, 436855 3.1019f 350692 3539/7 20000 38337% 
307934 3573214 36112 36249 38 8⸗ 3 368716 382881 
395256 

OIn der heutigen Rachmitlagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

ge zogen 

6 Gewinne zu 10000 cn. 32049 biic2 — 
Crwinne zu 5000 8. 187.58 203557 341411 — 

22 Oewinne m 3000 cM. 2 1742 c.I 8640 13013, lesie 1523080 
182754 205522 285389 287570 312130 316174 3167 8 3259 4965 
383577 — 

Os Cepiyne en 9000 M. 23;c 2‚%ια2 onOt abzar 6125 Joaga 
9/0090 10.809 08.4½6 111388 140142 153670 »67766 1720 18887, 

0 328O8 — ů—305 
380 Vemw ane in, 10900 M., 3804 7596 2207 25307 27302 A1Nes SsMpe, 

86900 67717 9 I. 9.5%½ 985070 1073% IS2 1S2601, 1391 2 

154687 163549 189808 20308; 205J/7 20750 236 23007 22971⁵ 

277.892 581800 288884 2700% 5e‚0i 268.56 326332 32894334J821 
341873 35223 375075 3,84U0 5831f, 358734, e, 
1½ Wemoune hu 500 üt, 3580 Sgga K˖72 iSodo varazs Jda83 36388 

21743 49459 3J723 5925 599546759, 67653 5%50„ zKcS5, 8a180, 
8562J 66558 84998 765579 12347 „1608 ISes, üS048, 1Halge 
193729 187232 183886 15802 1887 102828 67% 508,5 7906 
1759047 176575 186 180774 29569 50%2] 253058 289057 253545 
218207 22988 222790 228040 228253 2065 29352% 26410 25048 
268932 2394 76 285293 300400 30) 36 36 25 5560.% 2298 323568 
323087 337481 339249 354887 357085 3608 270621 373988378768 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 8 Gewinne 

zu je 25000, 26 zu je 10000, 9½ zu je 500D, 200 ztr ie. 3000, 

650 zu je 2000, 1144 zu je 1000, 1584 zu je 500, 5938 zu je 

400 Mark. 

—..————————— 

266660 

      

     

  

  

  

Danziger 

Todesfäl 

Standesamt vom 5. März 1931 

und Adalber:    le: Tivl.-Jeng. Dr. phil. Eller, 

      

          

S6 J. —. Kataſtersirettor i. K. Carl Weber. ds J. — Kaufmann 

Eunen Krüger, 6“ J. — Tochter Chriſin des Vinitwagenführers 

Jehannes Moſt, 10 W. — Rentner Joief Ponichke. (55 J. — Nauf⸗ 

mann Phitipp Semrau, 59 J. — Cigentlümer Hermann Kolodzik, 
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tenlex eine Kranenvetjiammluna Hatt.] Die Frau im Kampi um ihre Rechte.“ 

  

Ihre Schnbe 

    

  

  

  

    

   

   

  

  

  

      

   

  

  

  

        

   

        

   

  

  

  

   

  

  

        
         

  

        
          

  

    

   

  

   

  

         
       

   

  

         
   

  

  

  

      

  

     
        

  

     
     

  

           

    

    

  
      

0. 3 fi ich[BHMal I BIHiin:f ̃j j Genunſf Janzen. Thema: Die] Alle Frauen und Mädchen ſind beralich 8 worden fchnell jaub. 
Drou im Kongj um üündᷣ ereiech Au, ieelüen Wie Frauenkommüfton. Lur fastenꝛeit — „ eihieer 
Franen und Mäschen ſind berslich ein⸗ —. ier à ů Verloren! . Vraiſert. 

baus“ Die Mitaliederveriamm celaden Tie Fraucntemm'iſion. SMa-en 10MWereailene. 8 Aldn Jindet Kocheier Mandel nur 1:20 G Eiue braune lcverne Nonnenboi 
8 Tiesß 8 . 5 „ — . 10. März, abends r. ijt 

lung fäll: beute abend aus. Näbercs]Sus., Gottswalde. Am Sruntga. dem] beim Crn. Grän eine Frauenverinmm⸗ Schrelber. Mauersasse S2 Handtaſche Uor⸗Ktevaraturen, 
wird noch vekanntacceben. Märs3. veWeinea Kronenpecſammna Ien.e Ahaant Boxtrag der im Lar un Jan⸗ mit verlchieden. Inbaltſ2 Vochne ichriftliche 

k. Langiuhr. Achtung! All. (en. Ja⸗ eine Rr. — miunt zen. Tlema; .Die Frau im Kameſe um 2·Bi ůE (Geld) ißt auf d. Wege Garuntie. 
ißren Anachbört en . Fatt. Kef.Genefün alk, Ibeana: tieHicrg Rechte Jille Franen und Madchen Arß brtüeſlen b. Bahnbofbi BrabantAltitädt. Graben 8.. Fran im Kamrt um ihre FPerdiech Alle] fnd berzlich eingeladen. 1. 1 geiucht. nur in d. eit ved-9.30 Ahr Eingana Ochſencafie. 

wetaden and Wüeedtn en bummiffio Die Frauenkommifſion. ulleinſt. Ehe⸗(im Zir Kua. m. Pr. ahds. verloren worden—— aeladc n. Die Krauenkommiſfian. ü Ma „incht wanasfr. En2Au. L. Crr.Fünder mird gedetenfis Walche . 
Freier Schochklnb Langfabr! SAJ. Schibliz Sonntag. den 8. d. M..] S 2. Bezirk. Am Mittwoch. 11. Mä mmerwohn. mit — ——dicieibe gegen Belohn wird ſäand, cewoich. Vapbe, de ‚inder ickt jeden Freiz 132 ilkr: Treften Falkbof zum Serdeum!] abenbs 7 Übr. in der Maurerkrrbera 3. 1. 1. Suche ab 19 3 einbei Hipp. Brabant 16,3 und grplättet, bei 
Mente Im Lodel Aabian — Malesi⸗ vun in Lahafubr 1. Vortran: Merurdmnt Taccsorgnuns: Aud. u. 7163 n. Erv ſeparrn ött zaclea. abingebeu 26081 Pberiis., 

* —iife üüri Efte ieder⸗ S‚‚, , ů. E Vortraa: . Verrrönund des Sena — —— Iievar. mötl. Zimmer — bdl., Sberitr 
kommen. kot:. Börſtend. SS. SGoüenrin- SgujubeRdanc. eint: zim Erwerbsloſen.Küriorgegeſcb.“ Serr jucht möbliert.] Mügk. S Babnn., Kind ——— 
vmmen. Vorſtend. lar En, MiitqKliebervertammlund Bortraa Aufſftellung dex Kandidaten zum Partei⸗[Zimmer für einige Aaßple b. a n. wird in liebevolle, Suche MWäſche in u. 

Selg. Sonnzac, den 8§. Mär, Verbe⸗ zes Gen. Plet⸗ — taa. 3. Verichtedencs. Tage. eptl Tauer-Nafter 20 (0, elsktr. unb. ülcae g. noir, auß. d Dic.- ſrecne 
amzug durch Langiuhr. E⸗ Pils Gen. Pletenei. — micter. Eilangebote Lickt erwünicht. Anaſmen, Ana. 71im Freien NRolhb.⸗ 

daß ar Seitelierer aps den Grnpren] Sga., Sinttbslerkampen. Sgnnftas. Pen ſe. Sbanerereebarn Sa AAlart: nur, nit Awelcang. ABI. IIAI-B.-B.-Ernan die Ere. 5. Air. Senbwes 28. 
Wupße, Orutbe tiedanerjamtalung Südeorünuna, Vor. 155t, Koends I. Hör, in drr Kule der 2. 212—8. L Erveb. Suche 2. b. A.dimm. Igeoß,. v. 2 lleine 

en, Ln erere Montebs-Ser Aeßeiter] Voeiteges S lnefie Se verr es Peeres Immer Sfrc. us,ſgeneet. Seer aſs 3 & undi SEE. *— — ERortrag de— noifen avert 4½2 Mmm ch., Zir d. Siadt. — — Ge U. 8 

. Treiteunrt Se lihr Seet S an, Dete,eeee, beenr Ee aesgen ües un, Berchiennales ohtock. Frack. Ssnsstene Aräner. 
Sßtßrertase (flaterfüsruns SAsd: Her, Sauntzan, Den S. Mu Ccute ger: selichtitertifenben Che. Pon beculet, Mövchen Aug WCL Smoking-Anzüge, Auneierngafße 2 Linneker Bea an der Frauen⸗ Vachruirtgen Weilagüßtenui Mör nach. esante Gdeft. Qirtſchatskiſe mund Kibe,ferorr zu wieten gelucht Kinderlaje ‚ 

Grurberiäkian ſind miign. zun, in Lancks ün, Firffen es Neünüußgs] Iiben. Linttiutspreis ihec. Arbeit lofe Mnact mit Ereis unt. pgan ucttewangt Trackuosten, ¶ Smlt Samen- und U à Ayndes vorfand * Joreor⸗ am Hanpteingt nd des Babnbojs Leiapun ber Sſenmwe krars en v585s Vor⸗f144 an die Exped kon Nüurmef urb Aüche, ů , Serrenhßte M, nach 

— — — bppor. * 0 Stemoeffar, Ian. cC5 rei⸗ — 7 H ffü Iürüu. 5 5 8 8 Sf Angeb unter 7185 iflberhüke d. ncueſt Korm um⸗ Eantgg den Ierted ez 0 ⸗-J.-cheub. Hur, ——eee— —. eun usb jer, 2M.W-EXB.— vens,. verlienen iinder im — KenStcg. dem M., abends — n eini. ſev. amenafreſfſee „ vcrfammiung fart.] Peßtofterperiemmiynatim Sokele .Are⸗ „ Aa.„wanas Serntemeiti, Teeino: Sereeetrrie, Nieſerenf, Kel. — Kredit uei ribie.D.lenr, ebrung OSl Gla.Mrernreheren 
i , Inietven, 0i , ,ee0 3 O.Weerie, Lies ſorhe, Iuäkosmuen, Tuiex. uu e, e , reteavteuns, eren,r 2 — — — — f‚ * — —.— P — Söttcheraane 3. Serfßb. Am Senn'ua Grubans SVD. 13. Hezirk. Lonental. Dienstaa. Hanutaktunga ren, Korfeklion Veſchäff. ja „ Mahen Lehneiderel ien craane 

—— luna⸗ ratt * Lotac“ Miraltederte ſanmis ATeces⸗ in gröbter Ausvahl ů Mökt üxmer it E wrenartne Miuste toitß 
Deasün meiu⸗ 0 Se, erönang: i Worteen en Mes den, Bequemste Teilzahlungen Lüre p. anil. Ctev. Fr., Eing, 355. Ers. astteuüedleißen. 

Sranen und Möocken ünd be 2., Aupßeünunes der WekeaseVer, Zum biilicen Bazar Ahe Aäg htit er,üfüinen 5 
aden. Die Fruucnk;⸗ ſchlassliſte für den Parteitad. 3. Anträge EE rt reis Unt. 776 an Jumge Fran ſucht neit., 

SPD. Cxlefßerfelde. Sennina. zum Tarteidag. 4. Bezirksdnaclsgenkei⸗ 24 E. Ketba 24 Nitiale Anton⸗ müöbl. ſonn. Zimm. waschen 2.900 2 Smo⸗ 3 Ubr. iii det ian ten. Tie Mütalieder werden cebeten. Zu Häkergasse Möller⸗Sea 8. it Urei i Suer. 
Prerfafamtung Pait ‚ Verfamminna vallſtändi — — Nug, mit, Erohs, un er ban nor⸗ Part Nei 5 avollikändia dte Kra 2177 an die Exg. sPunnen 2.500 , üü e ä bineene Leeeee sar,Seee aeeeres, L. eckte. Allé rrere, 8 „ enlrercs otorrad m. Bei⸗ 

en Ind Kerſlicheinatadan. Sud, Rofenbera. Iim Klagen, er Aet Werureban, Verträge. zwangsir Hietm. . Dasen Untertunſt in Fleischergassg 91 i 
Dre Krarenkommtſen. 19, Rärz abend 7 11ö Scbreibmalchinenarbeit. werd jachgem a Suet, Liicht f. 2 & mon.der Rade gefucht. „Telophon 28707 fiauber Und bilits, 

Bauer Schmiedeg. 15. , au Fit Sanedert, „weschen — Eiätten [„ Scüliel amm 11. 
MAEEer, SühnenEg. 1ü, Msker⸗LSes s1Sroße Bäckergaſſe 5 2Isauber u. preisvert 2 Trepp. Linfs. 

  

  



   
Amtl. Bekanntmachungen 
Die Preiſe für die Giite zur allde⸗ 
nen Rattenverrilnung am 16. und 
März d. J. aemäß feuchenpolizcilicher 

Wämg des Volisci⸗-Srů 
2. 1931. welche jedem Hausbel 

Aerwalber durch die Voligeireviere zirne. 
ſdellt find. betragen 
nn für 1 Tube Jeligvaſte .. . 1.25 C. 
b) für 1 Packung Meerzwöebelbrei 1,25 

Der Seuait. 
Abteilung für Sozialxs und Geinnöbeits⸗ 

weien (S II“). 

Die Schulpflicht 
blinder und taubftummer Kinder. 
Auf Grund des Gertes lher die B 

ichulung blinder und tanbüünmmer Kinder 
müſſen alle mit dicſen, Fehlern betaktrten 

     

  

    

   

  

  

   
   
    

   
      

Eaushaltungssohule 
Koohan 
W 

  

MKausel, Kranken- une 
Säuglingapfleg 

Lohrsänge for Mausfraven 
Abendkurss föür Berufstärige 

Srhulpläne. nahere Auskunft. 
von —15 Uhr. 
17—19 Uhr. 

2 

und Bachen 
hnen und Piätten 

Konigstaler Wes 18 

Pensionztnachseis verktaz⸗ 
Sprechstunden der, Direktion: 

Dienstag. Ponnerstag. Prritag 11—15 Uhr- 
E. von zohaewen 

Direktorin. 

MMumammmnunmamm MVPMWUIIAMIAnMMUMUM 

eeeeeeeee- 

E Ueworde- Un Maushaktungssehüle 
Fernrprecher 420 00 

Beginn des neuen Schulishres: 
Montas. den 13. April, 10 Uhrt 

Anmeldungen werven anzenommen fur: 
Mandareiten, Kandeeben S 
Maahranfertigen 
sohnaicern 
Werh- und hartelarpaiten 

Danzig- 
Langiuhr 

      

Montag. 

     

  

  

Kinder den in Anſtalten füx blinde und 
taubitumme Kinder eingcrichteten Unter⸗ 
richt befuchen. 

DTie Eltern. Pflecer und, Vormünder 
werden aufgefordert, die Plinden und lanb: 
ummen Kinder. die bis zum 1. April 

„., das 1. Lebensjabd vollenden, am 
18. 12. and 3h,Mar in den Stun⸗ 
den von S—iö Mör vern in nnfcrem 
Dienitgebänbe. Natbans Lananaſße, 1 Erev⸗ 
ven. Zimmer ſis ISchulkontrolleh, unter]P 
Korlane, des Geburto- und Impfſcheines 
anzumelden. 

in den Vorſtädten wohnenden Kin⸗ 
der können an benielten Tagen, in den 
Stunden voen 8—in Ubr pormitfags. in 
der Koiksichule ibres, Bezirks bei dem 
Schulleiter unter Vorlace, des (eburt, 
und Impiichcines auacmeldet werden. 

Ueber die Einſchztlnna der zur, Anmel⸗ 
U gaekommenen Kinder wird ſpäter Be 

un gefaßt werden und entfyrechende 
Mitteitung cruehen. 

Dir Unterlaſſung der rechtaritigen An⸗ 
meldung cines Kindes hat, die geſeslichen 
Iwanasmaßrrocir zur olge.- 

Tanzia. den 11. Februar 1921. 
Die Schuldrputation. 

   
   
    

    

   

   

  

   

  

Serd W 2esepenen 

Mein ESigenheim 
  

  

de gecn 

iluse 

Dausnalel 
im Gebiet des Freistaates Danzig 

SDDfren nur 

in d- 

Dabsiger Mäuspartasse 
. G- m. b. H. 

banzte, Ataaterrben nr. 28 

LLann Imnl, Düchrkenhliess 
Ne dlese alleis lahrt ane Sperreld-r der Danzirer Virbehalt x. 

„bietet in DaniE rösbte Sieberbeiten 
„hi in Denrir unkündbare. xipshrie Drieben —= 

Höbe voa 8ber 700 œ00 & verreben zW vnsberheill. Lüstüren Bedigungen 

auskunft kostenfrei iäglich von 81½:—19 Uhr - Fernspr. 

     

er Behaks 

7116 

    

Kanincenz 
eder Tiervark. 

Hahr einen autft 
SHaſen 

8—90 Pfund. 
ndchalber 

verfuufen   ichwer. 

H. Ubriand. Lal. 
Am Seil. Brunn. 10. alein Mammban 4*— 

     
      
     
          

        

   

  

         
SWerkschaftlich- 

Senessenschartiche 
Versleherungs- 

Aktlentesellschaft 

Gröhte Valksverficherungsgeſellſchaſt Deutſchiands 
Gegenwärtig rund 2,2 Millionen Versicherte mit 
900 Millionen RMark Versicherungasunme, 
125⁵ Millionen RMark Vermögen, davon 

Eigeninm der Verricherten;: 
über 85 Millonen RMark Pramienreserve 
üͤber 20 Millionen RMark Gewippanteile 
zusammen über 105 Millionen RMark 

Versicherssssleistungen Uber 11 Mlltionen RRlarn 
eeit Fovember 1925 (Ende der Inflation). 

Fahere Auskunft erteilt die 
Danzls- Sehlelflez, Rothahnchengang 2th 

oder der Vorstand der Volksfursorge in Hamburg 5, 
Aun der Alster 57—51. 

Eiienbettaeite Il. 
Waſchmaſch. = 
Kerr., B5 Was, 

iu, 0. 
Langcari. 

Hinte raaſte 3. 1. r. 

Lantiprecher-Snſtem 
Gulden zu 

vertspier, 
ezan 

  

Malerorbeiten 
Serbadranſtalt Heubude follen 

öffentlid Lergeben werden. Anarbo: 
formmare Altſtädt. Rarbaus. timmer 

Städtilches Hochbauamt. 

Konkursverfahren. 
e das Nermögen der Firma E. Eng⸗ 

ler. Danzig-Langinbr. ſenſchottland. 12. 
inhaberin Frau Erng Cnaler Keb. Sitke. 
wird beute. am i, Marz fsat. mitiaas 

Ubr. dase Konkufsverßadren eröfinet. 
Der Kauimann Dr. Schorf. Tanii. 

E r Marit 38. wird züum Konlaursver⸗ 

in, der— 

  

  

  

       

  

    
Lonkursforderunden, ſind bis zaum 10. 

Avril 1931 bei dem Gericht anzumelden. 

Es wird zur Beichlusiallung über die 

Beibebaltund des crunnnien oder die 
DSabl eincs anderen Wermallers., jomuie 
über die VWeitrlnna eines Glaubigeraus- 
ichufſes und eintrrtendenialls über die im 
& 1½2 der Konfursordnuna bescichnetra 
(äcnenfände und iur Früfund der Arrüt 
melderen Kordernagen auf den 13. April 
1881. mittaas 1 Uhr non dem ante 
neren Werichit Tansig. Kemaar 
ümmer Rr 20. II. Stockwerk. 
anbrrunmi. 

Allen erionen welche rine, ur KLon- 
Beñnns bobrn 

udig Hnd. 
GScmet, 

ichnidncr d Verapisldcn voer zu Lcläücn. 
auch die Sexpilichtund auicrlegt. poan dem 
Arfiße der Sace und von den Korderun⸗ 
gen. füir Wei, ous der. Sackt abce⸗ 
londerte Bei— Amipruch 
men dem Kanknraverwal:er bis inm 10. 
Arril lan Anscice zn meacden. 

Das Amisgerichi. Abt. i. 

  

    
    

  

    

   
   
   

    

  

  

  

  
  

      

ZurKon 

  1 N 10531 —2— zu 3 
  

   

    

   

iva. Eröfinang 
vorm. 10 LIbr. 
vrrichlpitenez 

    zur aleichcn 
Perlaufsbes⸗ Or: 
Pebingr crf, —Satluns 
Stundung icderbert. 

im Sies Enaunsbols. 
Butbenlangunsbols. ö..41 Im 

lanannSB 
Rabcure Nercb, Sbersöriterei 

EcI. 451 2. 

entanten⸗Wahl DEE We 

      

  

en Scbotcn na⸗ 
bar odrr 

    
  

  

heI ven fchen ee Dentanicn 

  

    

   

   

  

3u 
DXE Schht Dr an Dansit Ans 
vit SeArrtcEE an Stelle Per Haimien⸗ 
Matiag cbeibenden Mireideer nad 

  

Selverrcter icht por dem nnierarichnezen 
DabiEommiher Termin birrhzlbh am 
Sonziag. bew. 29 Mä- 5. J.. van 2. Hür 
vern. Pis e narhm. ir Hlrinen Senle: 

    

Sanirarnng Eeven E 
Di i1 Büro der Sunntzern-Serinde   
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Lohnabbau im Bettlergewerbe, an 
Bettler, Türklinkenvutzer waren nie auf Roſen gebettet, 

aber ein tüchtiger Mann fand immer noch ſein Auskommen. 
Selbſt in Zeiten mit bargeldloſem Verkehr, die epidemiſch 
nuftreten, ſchaffte der Stullenhandel einen gewißen Aus⸗ 
gleich, ja, er rentierte ſich manchmal beſſer als das Klein⸗ 
geldſammeln, gab es doch Zeiten, wo in den Pennen die 
einſache Schmalzſtulle 4 Pfennig preiſte, Harzerkäſe mit 7 und Schinkenſtullen fogar mit 17. 18 Pfennig notiert wur⸗ 
den. Es ließ ſich leben: aber das Gewerbe erforderte ganze 
Männer. Heute hungert ſelbſt der Bettler. Früher aing 
és ihm auch manchmal ſchlecht, doch bis zum richtigen Kohl⸗ 
damyfſchieben tam er ſelten. War wirklich mal Not am 
Mann, ſo brauchte man nur in den Quartieren der Armen 
jechten zu gehen, dort teilte man ſtets die letzte Brotringe mit einem noch ärmeren. Wo Not herrſcht. hat man Ver⸗ 
itändnis für die Not anderer. Aber heute — man muß 
allerhand Klinken polieren, bis ſich irgendwo eine mitleidige 
Seele findet. Es iſt typiſch, daß die vornebmſten Hänſer 
und Wohnviertel faſt ganz von Bettlern verſchont bleiben, 
denn dort leiert man die berzzerbrechendſten Sprüchlein 
vergeblich berunter, wirkliche und gemimte Gebrechen machen 
nicht den geringſten Eindruck. Bei einer Klingelfahrt in 
einem jendalen Hauſe dröhnen die unwillia zugepfefferten Türen dem Kunden in den Obren, als wenn er in einem 
Hammerwerk malochen würde. Uund in den ärmeren 
Vierteln? Man möchte belfen, möchtc eine Stulle geben, 
dean, fuan bat wirklich nichts, man ſchiebt ſelbſt Kohl⸗ 
ampf. 
Nie hatten Bettler ſchlechtere Zeiten. 
Man wird ſagen, daß der Bettler eben einen freien · 

Beruf ausübt und naturgemäß beſonders ſtark unter den 
großen Konjunkturſchwankungen des Wirtſchaftslebens zäu 
leiden hat, und daß nach ſieden fetten Jahren eben ſieben 
magere folgen müſſen. Er müſſe ſich eben den veränderten 
Berbältniſſen anpaſſen, cr müſſe, etwa wie die notleidende 
Landwirtſchaft, bei der richtigen Stelle betteln gehen. Das 
lſt ſehr ſchön geſagt, aber ein einjacher Kunde oder Walz⸗ 
brnder iſt nun mal kein Großagrarier und mit vollem 
Wanſt läßt ſich beſſer klagen, als mit tatſächlich leerem 
Magen. Früher. als der Kunde nicht unbedingt hungerte, 
da rentierte ſich das Fechten ſo leidlich, aber heute iit überali 
kalter Kaffee. 

Sie rückſichtslos und gleichgültig die Oeffentlichkeit dem 
Bettlerweſen gegenüberſteht, zeigt am deuklichſten, daß man 
logar den organiſierten und beſoldeten Bettlern, alſo den 
Premiers der Zunſt, zu Leibe geht. Dieſe Feudal⸗ 
vrganiſation ſteht im Zeichen des Lohnabbaus. Den Anfana 
machte das bieſige Diakoniſſen⸗Mutterbaus3. Es 
bat ſeinen angeſtellten und feſtbeſoldeten Bettlern ganz 
rigoros den Lohn gekürzt, In einem Schreiben vom 
22. Januar 1931 teilte das Diakoniſſenhaus ihren Angeſtell⸗ 
ten folgendes mit: 

Inkolge der wirtſchaftlich bedrängten Lage und dem 
damit zuſammenhängenden ſchlechten Ertrag der Kollekten 
jeben wir uns zu unſerem Bedauern nicht in der Lage, 
in den Urlaubstanen den vollen Lohn zu zahlen. Wir 
hatten Weihnachten auf dieſe Weiſe mebrere hundert Gul⸗ 
den Unkoiten. Wir müſien aber die Koſten herabſetzen, 
da uns ſonſt die Kollekten nicht wieder bewilligt und damit 

auch unfere Kollektanten brotlos werden. Wir können 
von jetzt ab für jeden tarifgemäßen Urlaubstag nur 
2.00 Reichsmart bzw. 2,0 Gulden Beköſtigungsgeld zahlen, 
tragen aber das Reiſegeld in die Heimat. Dieſe Aenderung 
ztritt zum erſten-Male mit dem Oſterurlaub 1931 in Kraft. 

-Man ſieht, auch bier muß die bedränate wirtſchaftliche 
Lage herhalten. um Lohnabbau vorzunehmen. Lohnabban 
natürlich wieber bei den unterſten Angeſtellten. Dem Ober⸗ 
bettler, der im warmen Büro organiſfiert, wird kein Pfeunig 
vom Gehalt abgezegen, aber die kleinen Klinkenvutzer 
müſſen ſich von dem wohlverdienten Urlaubsgeld Abſtriche 
gejallen laſſen. Visher erhielt ein angeſtellter Bettler vro 
Tag 4,00 Reichsmark fix und 10 Proßent von dem erfochtenen 
Betrag und im Jahre viermal. Oſtern., Pfingſten, im Herbit 
und Weihnachten, je eine Woche Urlaub, bei dem der Grund⸗ 
lohn von täglich 4 Reichsmart weitergezahlt wurde. Man 
kann ſich vorſtellen, daß die 10 Prozent vom Bettelertrage 
auch weniger ausmachen als früher, und nun noch dieſer 
Abzuaꝰ) 

Rein, Klinkenputzen iſt heute ein zu bitterer Beruf. Man 
ſollte wirklich endlich mit den Lohn⸗ und Gehaltsabzügen 
„oben“ anſangen und man würde ſtaunen, wie ſchnell es 
wieder allen Menſchen veſfer geht (mit Ausnahme der Land⸗ 
wirtſchaft, die wird immer „Not“ leiden). 

Nazi⸗Terror auf dem Lande 
Wohnnngen wurden Durchſucht 

Aus Poßtelau find uns eine Reibe von Zuſchriſten zuge⸗ 
gangen, in denen ſich die Bewohner dieſes ſtillen Dörfchens 
über das Verhalten der Nazis beklagen. Bor einigen Ta⸗ 
gen veranſtalteten in Poſtelau die gelben Knüppelhorden 
einen „Aufmarſch“ mit Schnaps und Bier. Als die Haken⸗ 
kreuzler ſich genügend Mut angetrunken hatten, zvgen 
fieben Mann durch das Dorf, riſſen die Türen der Häuſer 
auf und fuchten nach den Arbeitern, die Zettel angeklebt 
hatten, daß kein Arbeiter zu der Berſammlung der Är⸗ 
beiterverräter gehen dürfe. Frauen wurden angepöbelt, 
Männer wurden mit der Piſtole bebroht. Im Dorf berrſchte 
bald eine furchtbare Exregung. Nachts wurde eine „Uebung“ 
veranſtaltet, bei der auch geſchoſſen wurde. 

Unter den Naszis befanden ſich auch einige Leute, die von 
ibren Arbeitgebern gezwungen werden, das gelbe Semd an⸗ 
znziehen. Obwohl die Leute politiſch gans anders orientiert 
Uind, müffen ſie ſich dem Geſinnungsterror bengen, da ſie 
jonit unweigerlich auf die Straße fliegen. 

Für die nächſten Tage baben die Nazis wieder eine Wild⸗ 
Oit⸗Beranſtaltung angekündigt. Die Bewohner Poſtelaus 
jind empört, daß die gelben Banden andauernd die Be⸗ 
rölkernng durch ihre gefährlichen Spielereien in Erregung 
ſetzen dürfen. Bezeichnend iſt, daß die „Neueften Nach⸗ 
richten“ ſich nicht entblöden, üͤber das Auſtreten der Nazis 
in Poſtelan einen beichönigenden Bericht zu bringen. 

  

  

Gennug vom Leben 
Zum Strick gesriffen 

Der Techniker S. erhängte ſich geſtern vormittag, gegen 
1t Uhr. in ſeiner Gohnung an der Bohnungstir. Er mar 
ſeit längerer Zeit wegen eines Nervenleidens in ürztlicher 
Behandlung und hatte jetzt einen ſchweren Nervenzuſam⸗ 
menbruch erlitten. — — 

Geſtern, gegen 14 Uhr, verſuchte ein Gärtner E. ſich an 
der Breitenbachbrücke das Leben zu nehmen. Er haite ſich 
an dem Pfeiler der Brücke auf das Bollwerk binabgelaßen. 
Durch das Hinzukommen eines Bearaten wurde des L/ S⸗ 
müde gebindert, ins Wafſer zu ſpringen. Wirtſchaftliche Not 
jeiner Familie iſt die Urſache der Verzweiflungstat. 

Waochenipielplan des Stadttheater Danzia. Sonnkag, 
19˙2 Uhr: Zugleich achte und letzte Vorſtellung für die 

    

Theatergemeinde. Zum 1. Male: „Don Carlos“, Oper in 
Akten. Muſik von G. Verdi. — Montag, 1957 Uhr: 

(Serie 11 „Der luſtige Krieg“. — Dienstag, 19% ſthr: 
(Seric 2). Neu einſtudiert: „Der G'wiſſenswurm“, Bauern⸗ 
kumödie in 4 Bildern von Ludwig Anzengruber. — Mitt⸗ 
woch, 197½½ Uhr: Geſchloſſene Vorſtellung für die Freie 
Volksbühne. — Donnerstag, 1977 Uhr: (Serie 3) „Don 
Carlos“. — Freitag, 191: Ithr: (Serie J) „Romev und 
Julia“. — Sonnabend, 192 Uhr: Geſchloſſene Vorſteilung. 
—,Sonntag, den 15. März, 19/ Uhr: Zum 1. Male: „Jit 
das nicht nett von Colette?“, Muſikaliſches Luſtſpiel in 
3. Akten. Muſik von Willn Roſen. — Montag, 1972 Uhr: 
(Serie 11 „Der G'wiſſenswurm“. 

  

  

Die Weichſelniederung bei Culm üͤberſchwemmt 
Eine Eisbarrierec bei Forbon — Vier Danziger Eis⸗ 

brecher follen helfen 
Auf dem Uuterlauf der Weichſel haben ſich bei Culm und bei Forbon Eisbarrieren gebilbet, die das Waſſer der Weich⸗ 

ſel in ganz kurzer Zeit hoch anfftanten. Die ganze Weichjel⸗ 
nieberung zwiſchen Culm und Fordon iſt überſchwemmt. 
Zum Teil mußten die Gehöfte geräumt werden. Polniſche 
Pioniere und vier Eisbrecher aus Danzig ſind dabei, die 
Barren zu zerteilen. Auch dir Brahe iſt inſorge des Rück⸗ 
ſtaues ſtark angeſchwollen.   
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Unfuer Wetterbericht 
Bewölkt, ſtellenweiſe Schnerſchaner, mätziger Iroſt 
Allgemeine ueberſicht: Das Hochdruckgebiet 

über Nordeuropa beginnt abzuflauen. Randſtörungen der 
über Südeuropa oſtwärts vordringenden Znklone machen 
jich beſonders in den höheren Luftſchichten durch zunehmende 
Bewölkung in ganz Mitteleuropa bemerkbar. Große Warm⸗ 
luftmaſſen ſind in das Mittelmeergebiet eingedrungen und 
beginnen an der Vorderſcite der Störung über Italien und 
dem Balkan nordwärts zu ſtrömen. Eine flache Teilſtörung 
im Küſtengebiet der ſüdlichen Oitſee verurſacht verbreitete 
Schneefälle. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, ſtellenweiſe 
Schneeſchauer, mäßige nordöſtliche Winde, Temperatur 
wenig verändert. — 

Ausſichten für Montag: Bewölkt, Schneeſchauer, 
milder. 

Maximum des letzten Tages: — 3,5 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: — 8,6 Grad. 

  

Marion Mathens an die Staatsoper engagiert. Marion 
Matheus, das beliebte ehemalige Ptitglied des Danziger 
Staditbeaters, hat für die kommende Saiſon einen Engage⸗ 
mentsvertrag mit der Staats⸗ und Städtiſchen Oper in 
Berlin abgeſchloſſen. 

Nafael Schermann in Danzig. Am morgigen Sonntag, 
dem 8. März, abends 8 Uhr, hält der berühmte Pſychographa⸗ 
loge Rafael Schermann einen Lichtbildervortrag im 
Schützenhaus. Das Thema heißt: „Liebe und Berbrechen 
in der Handſchrift“. 

      lit ja anch ſono mopll, und ich alau bic, er liegt ſchon im Sterben.“ — 2. Schneemänner? Aber nein? — 
jertigen Obdachlofenbeims marten. — 3., Der Uralte Danzioer, dex bereits ſo lange vor dem Tirektions⸗Gebäude der Straßenbahn⸗A.-G. War 10. bakte. daß er Wurzel ſchlug. Als das erite Heſt herauskam, fiel er um and 
   

  

** 
½ 9 „ „ 9 9 „5 

60 ſoll jezt gebaut verden 
Die neuen Ausführungsbeſtimmungen 

Aus Mitteln der Wohnungsbauabgabe dürfen fortab Woh⸗ 
nungen nur mit folgender Maßgabe finanziert werden: ů 

Mindeſtens 70 v. H. ſind zu verwenden für die Finanzie⸗ 
rung von Kleinwohnungen, d. h. Wohnungen von 
bis 50 Quadratmeter Wohnfläche, deren reine monatli— 
Miete im Durchſchnitt 30,.— Gulden nicht überſteigen darj: 

der Reſt kann zur Finanzierung von Wohnungen bis zu 
80 Quadratmeter Wohnfläche, deren zeine monatliche Miete 
60,.— Gulden nicht überſteigen darf, verwendet werden, wenn 
Crunpbuchlich, geſichert wird, daß das für den Bezirt zuſtändige 
Wohnungsamt die Wohnungen insbefondere an kinder⸗ 
reiche Familien zuweiſen kann. 

Die vorſtehend genannten Höchſtſätze von 30.— und 61).— 
Gulden erhöhen ſich bei einer Steigerung der Zins und 
Tilgungsraten in entſprechendem Verhbälmis. 

Die Höhe des Darlehns oder der Hypothek darf in der 
Regel den Betrag von 4000.— Gulden für eine Kleinwohnung 
nicht überſchreiten. Bei den größeren Wohnungen kann die 
Höhe des Darlehns oder der Hypothef bis 7500,.— Gulden 
betragen. 

Eine weitere Beteiligung von Mitteln der Wohnungsbau⸗ 
abgabe einſchließlich rückfließender Beträge und Zinſen an 
der Finanzierung von Wohnungen iſt in der Regel nur mit 
der Beſchränkung auf einen jährlichen Mietskoſten⸗ 
zuſchuß bei Kleinwohnungen in Höhe von 80 bis 
100 Gulden für jede Wohnung zuläſſig, wenn nachgewieſen 
wird, daß die genannten Mieten ſonſt nicht eingehalten werden 
tönnten. 

Die unter Zuhilfenahme öffentlicher Mittel erbauten Woh⸗ 
nungen dürfen nur an Danziger Staatsangehörige vergeben 
werden, deren Anrecht auf Zuweiſung einer Wohnung durch 

  

    

  das zuſtändige Wohnungsamt anertannt wird. — 

Hinſichtlich der Beſtellung einer Hypothek nach Fertig⸗ 
gelang des Bauvorhabens bzw. nach Ablauf der, neunmonat⸗ 
lichen Friſt wird beſtimmt, daß eine mit balbjährlicher Friſt 
kündbare, ſpäteftens am 1. 4. 1937 fällige Hypothek zu beſtellen 
iſt die bis zum B1. 3. 1634 mit 2 v. H. und ab . J. 1334 mit 
3 v. H. zu verzinſen, ſowie mit 1 v. H. zu tilgen iſt. Der 
Tilgungsſatz kann ab 1. 4. 1937 auf 2 Lv. H. erhöht werden. 

Ueber den 1. 4. 1937 hinqus ſollen die Hypotheten verlän⸗ 
gert werden wenn eine zeitgemäße Verzinfung und Tilgung 
vereinbart iſt. 

Mumdſfchau uuf hem Wochenmartt 
In dichten Flocken rieſelt der Schnee bernieder und be⸗ 

deckt alle Bare des Marktes mit einer weißen Decke. Der 
Markt iſt ant beſchickt. Die Mandel Eier vreiſt 1.40 Gulden⸗ 
Hür ein Pfund Butter werden 150—1.70 Eulden aefordert. 
Ein mageres, junges Huhn ſoll 2—.2,0 Gulden bringen⸗ 
Brathühner 4—5 Gulden, Suppenhübner 3—350 Gulden, 
Puten das Pfund 0,8—1 Gulden. Gänſe 0.90—1 Gulden, 
Enten 1—1.20 Gulden, Margarine vro Pfiund 00—1.10 Gul⸗ 
den. Honiga 1.0—1.60 Gulden, Fett 70, Piennia. Schmalz 
1. Gulden, Schweizerkäſe das Pfund 1,40 Gulden. Tilñter 
00—120 Gulden, Berder 1,10 Gulden. Beißkohl 5 Pfennia. 
Rotkohl 10 Pfennig, Grünkobr 10 Pfennig, Mobrrüben 10 
Piennig. Sellerie 40 Pfennig, Schwarzwurzeln 60 Pfennig 
das Piund. Das Sunpenbündchen 15 Pfennia, Aepfel vreiſen 
das Pfand 50—00 Pfennig. Eine Apfelſine 25—-85 Bfennig, 
25.25 Sies eunt 130 Gulden das Pfund. 10 Pfund Kartoffeln 
25—85 g — 

Die Fleiſchpreiſe find unverändert. Schweinefleiſch koßtet 
yry Pinnd 65—8 Pfennig, Häschen 1—1.18 Guisen, Ronlade 

  

  S½ Pfennig, Flomen 85 Pfennig., Rindertäaig 52 Pfiennig. 

Die Freude hatte ihn gckötet. 
eeer-eeeneee--eeereedeeeee 

Leber 1,20 Gulden, Wurſt 1—1.2) Gulben, MRinbfleiſch 0,3. 
0,00—1 Gulden., Hammellleiich 0,00—1.10 Gulden, Kalbfleiſch 
55—70 Pfennig. Die Blumen ſind noch eingehüllt. Tannen⸗ 
und Kätzchenzweige zieren die Tiſche der Gärtner und 
Händler. Der Fiſchmarkt iſt wenig beſthickt. wlundern koſten 
das Pfund * Pfennig. Breitlinge 15 Pfennig, kleine Barſche 
66—70 Pfennig. Maränen 70— n Pfennig. Traute. 

Dangiger Schiffsliſte 
Im Danqaiger Hafen werben erwartet: 

Dän. D. „Holland“, 7. 3. von Moß, leer, Behnke & Siee. 
Dt. D. „Hilde“, 7. 3, mittags, ab Libau, Güter, Behnke & 

Sieg. 
Brit. D. „Akenſide“, ca. 8./9. 3. fällig, léeer, Behnke & Sieg. 
Lett. D. „Gauja“, 8./9. 3. fällig von London, leer, Behnle 

& Sieg. 
Dt. D. „Fortuna“, 7. 3. von Limhamn, leer, Pam. 
Dt. D. „Adele Trader“, 7. 3. von Hamburg, leer, Vam. 
Norwe⸗ „Aud“, 6. 3., 12 Ubr, ab Bergen, lcer, Pam. 
Poln. D. „Lodz“, 6. 3. von Hull, Güter, Pam. 
Brit. D. „Majorca“, 6. 3. von Grenaa, Güter, Reinhold. 
Franz. D. „Seine“, 9. 3. von Kopenhagen. Güter, Reinhold. 
Dt. D. „Olga“, fällig von Hamburg, Güter. Prowe. 
Dt. D. „Claus“, 7. 3. von Stettin, Güter., Prowe. 
Schwed. D. „Vorjus“, 5. 3. von Middlesborough, lcer, Poln. 

Skand. 
Dt. D. „Jobann Blumenthal“, 9. 3. von Gdingen, leer, Als. 
Dän. D. „Nvah“. 6. 3. non Svendbora, leer, Als. 
Dt. D. „Kotka“., 0. 3. fällig, leer. Morn. 
Dt. D. „Wagxien“, heute fällig, leer, Morn. 
Schwed. D. „Plato“, ca. 8.0)0. 3. fällig, leer, Morn. ů 
Schwed. D. „Erik“, 10. 3. fällig. leer, Morn. ů ‚ 
Finn. D. „Bore 8“, G6. 3., vormittags, von Hangö (Finnlandl. 

Teilladung, Bergenske. ů 
Dän. D. „Niord“, 7. 3., nachmitlags, ab Aarbus. Güter, 

  

  

   

        

  

  

Bergenske. 
Schwed. D. „Iſa“, 6. 3., abends, Brunsbüttel paſſiert, Ber⸗ 

genste. K 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 7. Närz 1931 

6. 3. 7. 3. 5. 3. E. 8. 
Kralon .:... I.90 —2,13 Lowp „ 9s 40.88 
Gorſchen 22* • 73⁵— 43.62 Secpmt ů 2152 —i8e 

* 4240 2.68 Wyczlow „. ＋1.66 4 1.0 
Block „ 207 4.12 Puliuſk .. 41.7 41.58 

  

geſtern heute bente 
** 230 42.0 42⁰ 42•34 

Dprbe- rrree Maie Se Kata ůi 
ab . .4284 4289 ] Scheweußorn .. 288 1286 
Eisbericht der Stromweichſel vom 7. März 1231 

Bon Bloclawek bis Kilometer 758,.2 (Bienkowka) Eis⸗ 
treiben in 25 und 74 Strombreite und einzelne Eisver⸗ 
ſetzungen von Kilometer 687 bis 693, Kilometer 694 bis 605 
Lubanie, Wloſzyca), von Kilometer 690 bis 717 (oberhalb 
Otlocgun) und von Knlometer 774 bis 798,2 (Bienkowta]. 

Eisaufbruch bei Kilometer 798,2 (Bienkowkal. Unter⸗ 

  

  

balb Kilometer 798,2 bis zur Mündung Bruch⸗ und Jung⸗ 
eistreiben in 4 Strombreite. 

 



   

    
    

    Schlützenhaus 

Denziger Stabtkheater Fremne. Uiheim-Schühenhaus amemn uan, 
Rerm'brechei Rt 258 80 —— Lan.ers kiamaliger llchtünaemertrag 

b 7 des wenherühmt. Psgchugrapholegen nabend. 921. ü: 15 Sont den 7. Mürs 13 19 Uur: * 

Für., dte mee ahßlich meine? 25jübrieen Ceschäftr- Malaol 
jubülkums mn v0 reichem Maße erwiesenen Auf ů 

Gelchloſſene Borſtelluns für die BAreie 

remm JOhannes 
merkssmkriten und übersendten Glückwünsche — 

Liebe u. Verbrechen 

Volksbübne (Sonderveranſtaltung). 
Sonntas. den 8. Märi 1231., 15 Uür: 

Heerne l= eS,S. Munder 
ich auſ diesem W. allen lieben V ü— Vorverkartz Theaterhe Or. F Keilen brsdern und alwhhermnden, Aes cen⸗ — 

in der Handschrift 
Lerlen bei Hermem Ln Lngease 71. 

Gelchloſſene, Voritellung fitr „. Bf. „Irrie 

Petrende end Schaler v8· Siäwtes“ ———.— 
„ 0hπιν Schaler 70 P Gisten und dem Turn-Club Langfuhr meinen 

vnd a2 der Abendkasse 

Volksbübne“ ( 

192 übe: 

gemeinde: berzlichsterDank. Das mir bisher enigegepgebrachte 
Zum 1. Male: Vertrauen bitie ich höflichst, mir weiter bewahren 

e bearbeitet von A. de Lanzicres uns mit rriner bellebten Hundegnsee 110 2 
A⸗ 2 C,Ni V orixinal Gaan E WMapelle Wiitee e e e0 gess Café Könlgshöhe 

Daunerkarten haben keine Guültiakeit. 

*MH wollen Dom Caclos bnciemumen ue Ehss- Pr 

n ‚5 drfetzt von Kunralige Sans 
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Zugleich 8. Borſtellung für die Theater⸗ 

And nE bro lle du Locle.ür Die italie niſche 

Preiſe B (Over) 

G Hochachtungsvoll 
Over in 4 Akten (7 Bildern) von Mern Senpno MtrraGSmer lickbonches! RIchard Hinz 

      

     

  

       

     

  

    

Dbllhamonigche Deseilsehth k. JL. 
Mentag, S. MärI. S Uhr, Schützenhans 

   

      

     
  

  

     

  

      

               
     

    

   

  

     

  

    
  

8 
aldbur kraliiche Leitang: * e, Sermania Geſamtleitung der., Ehör. Laurt Sober. Beinte u. ürht Prof. Adoit 

Inſpekuon: Irit Biumbon⸗ Mundegasee 21— ab 8 Uhr abendg Ven L. Die 12. murt bin ich in Banzik. hlotel Eoen, WVioline) 
Verſonen: Hetz. Gaudi und 1. gevenüber dem Hauptbahnhof, um Use 

Eömuv M.- Könis von Gt.Mrit gr rorsen fiir Betrieb und Stiümmmung Hetrichstag nudohr 
Enlobetb von Balols, feine GeSaung giebab bDustt EePneeht kachatürwo Dis kbebe⸗ kũ nSf liche Augen 2 2 (xisviet) 

Son Corlos,-Jufant von Spanies LSoantag, 430 Uhvri Danpeile mit Ueetene, rusgse, Serkin Srrds uſc Operpawericher, Kensser nit Kangeler- EBäns Kiehhers 
Wweelſin Epoll Helsir⸗ Programm Gein Gedeckzwang) Luch Liopiüllereliri —— 

räfin von Axembe⸗ Raabe cermanias: Wieder der Treff nunkt des 2 11 
Damen der Köni guten Danxiger Familienpuhlikums. läglich bis & Uhr geer 13³5 ÄDe2% 4• erAet 

        

  

Dngere stannend billig, Konsumpreise: rüh Keofinet! Leiprig, Uniyeruiibts wraztetz-Berhn. Karistrassels Ba Eeh-Fest 

an St. Marien 

30nniSg. d. 15- u. Montag, d. 16. Märr 

kür den Rantonds der MHirche 
laller Sßuner SonntaE, 12½ Motette m. ausw. Sollsten 

Ein Mönch Narl Zabler — 
— abe E ar 1U2n *8 

Zwei Devufierte Gevrd Harder 0 abends 8½. im Artushot Cam. 
Daiok Seaang- 

W die von Higesen Anb Vamen Wwa⸗ ů Inatruümantalsclisten. 
nifchen Propinsen, 'erren u Jamen vonm 

— N 

kvaniſchen Hofe, Holt, Bagen. Seibwachen 
LomtafiMspen- 7 Uhr: 

des Soidate u. Magiifralgoer Non en ufwu.. 
Kunetl. Leltung: f. Koenenkamn. 

— ihrapeien 2r 
Dnuerkarten von 4.— G. Einzelkarten 

von 1.— 6 an bei Hermann Lau- Anfang 1912 Ubr Ende gegen 23 Ubr 

Lalk Aul Mestaurapt 
Montag. D. Mört 1931. 25 Uhe (Daver⸗ 

Langftunr, Hauntstr. 8 

Aln SerieI] Preiſe⸗ (DPer S8 in 
Male: -Der lultige Rrisg- Dyrrelte in 

Nen elngerickitet und vernrehert 

Angenehmer Aufenthal 

4 Atten von Silß, Sterk. Muftk von Jeß. 
Velir 

— — 

Strauß. Muſikaliſche Einrichtung von 
Güntber. 

Lłünl-KxmFl-Finoden 
mit atantieschein 

Dienstag. 19. März 1981, 19 (Daner⸗ 
karten Serie H] Sreiſe CS. piel) Neu 
einſtudiert: .Der Gwillenszyars Banern- 

60 Volt.. 5.64 G 
100.. 9.36 G 
120 1.28 G 

fomödie in 1 Bi von Lndwis Anzen⸗ 

Taschenbatterien 30 und 35 P 

    is „ein Maltelerritter, Marauis von Poſa, M Seis 9 E 

Graß von Lerma Friskurt Sebner 
(Granden von Spanien) 

Tebaldo. ein Page der Köni rid. 
dl Kauffmann 

Der Gryß-Anauiſiior des Eü 
ein Greis von v0 Jabren un ait lind 

    
           

  

               

        
     
      
   
   

    

       

  

            
         

  

    

      

  

    

    

  

   

        

   

    

    

   

   

  

   

  

  

  

ernßer. 
Sonnabend, den 11. Nard, 1331. 2 Hür: 

Zweite und lette A. 
noenibheit Werticher .hnenan der Ge⸗ 
noſſenſ⸗ nangebörider 
uẽnd des Stadtibeater⸗Orche zn Gunften 

— 6 Se 32— 
— 

Heitert bnüie e in Wort und Ton 
Abteilungen. 

In der Pauſer Lonsert in den Sanbel. 
gängen. Serkauf von Erriſchnngen Durch 

dit MüsPesgg des Stadtibentcrs. 
nle C. AAiskarten 

Der crrauf der iamninelarten Mant Seßtel. 
Der ingen merden des Den engenengerntnmen. Beſtel- 

ſungen werden 
  

  

    
   

   

        

   

    

    

WieSarsrse Dongt — be Saun Aſgcte,unsuum rer⸗ ifts ſtelle Jopencaſit — — ‚ 

Sviel Lon Hür März 4 e Kadio-Grinsnun 232322 
Senntas. den etes Ur. 5 — — 

Das Lamm des Armen —— 
Erse Dei Sgefif m Total-Ausverkauf 

Kmtssrzale unte, en bedsste,-d 

Macins ahpi! herabgesetzten Preisen! „ 

Senrtak. en ets . e. 
S. KATZ 

Vorrtädtischer Graben Nr. 19. 
  

  

ausKiebtiſch. Nuß n. 
Hochmoderne Siche. Klurgarber., 

Das Lamm des Armen 

  

Schistximmer Sleiderichr. Vertiko, 
üSUAI- — Baichtiſch Skeistczimmer Nachttiſch. 

  

   ianelet möpst and Diel⸗ den⸗ n 
einzeine Möbel [ue Suchen In 

verkanl. Grans, Am L. Polstersachen [Prani, Safter . 21 

Pabnc. Zerengaße U 

Mittwech den 11 Närs. abenbs 772 Hür-: 
Srste Sondrrporitehlurng. 
        
      
     

    

    

— —2 S — 
sofoetf lieferbar E U 

Hie J1. Wörz Muxras, den 
An eiebere Kävfer aut nang.. nen Mas⸗ 

SSPP 
Wunsch ehuse arb5 5 Ein ver⸗ 

Suns Dorael 455 

  

      

   

     

        

    

    

   

Abr Sürp der Breien VolkSbühne. 
Mövellager 221—12—1.—— 

  Zvserteße S8 
Eintrinskaren für Dandic gebt micht A. 
— 3.— Serden. AI Serelerseen., Se 

öů Relert Prrnege, preism, zu verkanf.   

T＋½h 

—————— —— 
Anans. Opbich, mpenichrm1 ar. Zinkb. nr 

mrit Batiſttuch n pk.1 — iee L. E T. E ＋ 
Am Dolsrunm . 2. Huterhang. purt 

    
  

    

Der verteäe der Icse kür cße eng. 
Earbe Dra Iamere Wit Vir 
Ferniestellmne äer Laee Ee Gen wer. 
Snieder,ee ArEnre * ertrr 
YDraussAI5CE 14 TASE 
en — CVErEEEE 

   

    

    

Kundgebung lür 

das Arbeiter-Such 
em Fretr. den 1. EE ESI. Aent 724 Uur. 
E Ger Aula Ger Petti.- Schnle, EEL. 

* ILA Berchovens 

2. Dr. Kari ScSöder-Rerfüin. L.ener des Bärher- 
keses Si Ser- Der Arbenrtr ι 

SDSSSSSSZSSE 

SAUSEX — 

4 H SeekEr. Seectkbeater DELE. ExSt 
MAEEH ADS N5t SEE Mece 
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kleine Wölkchen ſchon anrichten tönnen?. Im Flachland hätten 
„ſäe auch wirklich nichts-zu bedeuten, zuber hier bei uns 
paſſen Sie auf, jetzt hängen ſie ſchon an den Bergen. der     

  

Nr. 6 —— 

  

   
    

Beilage der Danziger Volksstimme 

.EE, Srusppe wüirt perrmitf:? 71* ü ö 

DIE HMGENTERN AUl EUS UEHNIUMD SCEANEE 
Landgendarmen als Schutzengel in den Ziliertaler Aipen/ Vächte im Schneesturm 

Leuchtend ſteht die Sonne über den Schneebergen der 
Zillertaler Alpen, blau ſtrahlt der Himmel, nur von einigen 
langgezogenen Wöllchen unterbrochen. 

Vor der Gendarmerie⸗Station ſieht ein Mann; er blinzelt zu den kleinen Wolten hinauf: „Dieſe Wolken gefallen mir 
nicht, wenn jett Südwind kommt, fallen ſie herunter, das 
kann einen netten Fön geben!“ 

Wetterprophet und — Gendarm zugleich! Denn Gen⸗ darm ſein, bedeutet hier in den Bergen ganz etwas anderes 
wie da unten im Flachland! Natüriich ſind all die adminiſtra⸗ 
tiven Arbeiten zu erledigen wie überall, aber im weſentlichen haben die Tiroler Gendarmen weniger über das Tun der Menſchen zu wachen als über die Tücken der Berge. 
Da ſitzt nun der Tiroler Gendarmerie⸗Wachtmeiſter in ſeiner Kanzlei vor einem großen Heft und erzählt mir auf meine Bitte. „Berichte über Unglücksfälle im Bereich der Gendarmerie⸗Station ..“ ſteht auf der Umſchlagſeite, und er erzählt von dem Kanipf auf Leben und Tod, wenn es Lilt, dem weißen Tod ſeine Opfer zu entreißen. 
VDas Rettungsweſen liegt in den Tiroler Alpen (Deutſch⸗ 

Oefierreich) in den Händen der Gendarmeric, wir müſſen 
immer bereit ſein, Bedrohten zu helfen, wir müſſen unſere Berge bis ins kleinſte kennen, wir müſfen ſie — beherr⸗ 
ſchen. Aus dieſem Aufgabenkreis ergibt ſich auch die Aus⸗ 
bildung, die unſere Gendarmen durchmachen müffen. 

Wer Gendarm̃ in Tirol ist, muß ein erprobter 
Bergsteiger und ein Meister des Ski sein, 

er muß ſich als Sanitäter betätigen, aber auch — als Krimi⸗ 
naliſt; denn bei jedem Unfall in den Bergen heißt es feſt⸗ 
zuſtellen: Unfall oder Verbrechen? Wir müſſen im 
eiſigen Schneeſturm auf irgendeinem Berggipfel genau ſo einen 
Lokaltermin abhalten wie unten im Tal, da muß alſo zu⸗ 
mindeſt der Leiter der Expeditton ſein Handwerk verſtehen; 
er muß mit kriminaliſtiſchem Auge photographieren können! 

Sehen Sie, die Wolken da oben am Himmel gefallen mir 
nicht. — Sie ſind erſtaunt und fragen mich, was ſo ein paar 

Wind treibt ſie in die Täler, in wenigen Stunden iſt der 
Fön da.“ (Und ſtaunend ſtellt der Zuhörer feſt, daß dieſer 
vielſeitige Gendarmerie⸗Wachtmeiſter im Nebenberuf auch noch 
— Wettertundiger iſt.) 

„Bei ſolchem Fön gehen dier Lawinen herunter, und da 
das Wetter ſich hier ſehr ſchnell ändert, beſteht die große Ge⸗ 
fahr, daß Touriſtengruppen, unkundig der warnenden Him⸗ 
melszeichen, von Lawinen überraſcht werden. 

Da ſind wir einmal bei Fönſturm losgezogen, als die 
Lawinen in die Gründe donnerteu, und von einer Hütte der 
Alarmruf kam: „Ski⸗Gruppe wird vermißt!“ Den 
einzigen Anhaltspunkt gab uns das Hüttenbuch, in welches 
die Gefährdeten ihre geplante Tour eingeſchrieben hatten. 
Die Skifpuren konnten wir nur zum geringſten Teil veriolgen. 
denn die hatte an den meiſten Stellen der Sturm verweht — 
plötzlich ſahen wir den vom Schnee befrerten Abhang. zer⸗ 
knickte Bäume zeigten den Weg, den die Lawine geuommen 
hatte, und unten im Tal irmten ſich die Schneemaſſen. 
Schaufeln waren nicht zur Hand — alſo Skier abgeſchnallt 
und mühſam mit ihnen an Stelle von Schaufeln den Schnee 
durchwühlt, Stunden um Stunden — bis wir die Vermißten 
landen. Unſere Hilfe kam — zu ſpät! 

Die Berge fordern ihre Opfer, aber glauben Sie mir: 

Die Mehraꝛahl der Verunglũckten ist 
Selbst Sschuldl ; 

Bergungewohnte Leute kommen aus dem Flachland herauj 
und wagen ſich in ihrer Unkenntnis an Unternehmungen 
beran, die ſelbſt für den geübten Alpiniſten und alten Ski⸗ 
läufer gefahrvoll ünd. Oft werden die einfachſten Schutz⸗ 
maßnahmen außer Acht gelaſſen, unangeſeilt lauſen die 
Menſchen über die Gletſcherfelder, — und dann bricht eine 
tückiſche Schneebrücke ein, der Touriſt ſtürzt in die unend⸗ 
lichen Tiefen einer Spalte. 
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Schuee⸗Wächten ſind arrhartige aber heisttäcktiche und ö 

gefãhrliche Gebilde 

Dieſe Schneebrücken ſind eine große Gejahr. Ueber eine 
Gletſcherſpalte bat ſich eine dünne Schneekruſte gelegt, die 
bei der geringſten Belaſtung in ſich äuſammenbricht, — und 
wehe dem. der ſich dann unangeſeilt auf dieſer Brücke 

    

  

     befindet! Natürlich ſind Alleingänger am mei 
fährdcte Schon bei einem kleinen Uinſall ſind ſie hilflo,        

ſchleppen ſich weiter, bis ſie erſchöpft ſind und ausruhen, 
Schlaf überfällt ſie — — und dann kommt die Nacht mit 
ihrem alles Lebeu tötenden Froſt, die für dieſe Armen eine 
ewige Nacht wird. 

Oft ſchön ſind wir über die Gletſcherfelder gezogen, wir 
Gendarmen und die geprüften Bergführer, die ſich uns zur BVerfügung ſtellten. Erprobte und geübte Männer mü en 
es ſein, aus denen ſolche Rettungsexpedition zufammen⸗ 

piuunmmmdmnmnmaanunmnunnmmmnmmmiammmmummmummmmampmamüninmſune 

   

  

   
   

            

   

    

    

    

    

    
Der Bettler 

Die Zeiten senkten seinen trüben Blick. 

Er ist der Erde näher als den Sternen. 
Ein Brot, ein Piennig sind sein letztes Glück. 

Das andre alles blieb in dunkien Fernen. 

und ihn liebkoste sicher miitterliche Hand. 
Und grenzenlos schien ihm die Welt. 
Er lachte. Und kiüißte. Und hat sie gekannt: 
die Jagd nach dem Glück und dem Geld. 

Er iuhr auch über den Ozean. 

Und war in manchem Haien zu Gast. 
Und machte auf seines Lebens Bahn 
in vielen gierigen Armen Rast 

Länsst Kennt er kein Gebet mehr. Und auch keine 
Zuweilen spricht er leis zu sich allein. ¶ Tränen. 
Vor einer Ewigkeit begrub er alles Sehnen. 
Die eine Sehnsucht blieb nur: selbst begraben sein. 

ErichRuschkewitfz. 
iiiiieiieſe 

geſtellt wird. Da haben wir nach Gefährdeten geſucht und 
zum Glück auch ſchon manch einen geborgen, der uns durch 
Blinkzeichen zu Hilfe gerufen hat. ů 

Blinkseichen? Ja — abends ſchauen wir immer 
wieder zu unferen Bergen hinauf, ob da nicht irgendwo ein 
Vicht flackert, ein kleines Licht eines Verſtiegenen, der unſere 
Hilfe braucht. Und wenn wir ihu nicht fanden, dann blieb 
uns nichts weiter übrig als weit und breit alle Gleticher⸗ 
und Felsſpalten abzuſuchen, einer nach dem anderen ließ ſich 
an Seilen berunter in die grundloſen Tiefen, mit Fackeln 
leuchteten wir ſie ab — — und manchmal fanden wir da 
nnten einen oder auth zwei, denen der Berg ihre Liebe zn 
ihm fchlecht vergolten hatte! 

Zumeilen geht ſolch eine Suchexpedition auch bedeutend 
barmlofer aus. Bor einiger Zeit meldete mir ein Berg⸗ 
führer, daß er abends ein Blinklicht auf der Höbe gefehen 
habe. Eine Krlonne von vier Mann zieht alſo mit Fackeln 
in der Nacht auf den Berg binauf. Gans nebenbei: ich habe 
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      jetzt oft in den neuen Berafflmen nächtliche Retunne rpe⸗ 
üne! ſabh imner feßr En — „ 

Nacht ſtrahlten, — 
    'aß 

Bunderte von Fadeln durch die 
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aber wenigſtens bei uns hier ſieht ſo etwas in Wirklich⸗ 
keit ganz anders aus. Erſtens ſtehen uns gar nicht ſo viele 
Bergſteiger zur, Verfügung, und zweitens erſchwert ein 
ſolches Allzupiel von Hilfskräften nur die Bergaungsarbeit, 
unſere Expeditionen beſtehen meiſtens aus vier bis fünf 
Mann. 

Aber nun zurück zu der Geſchichte von dem Blinklicht, die 
ich Ihnen erzählen wollte: Tatſächlich, da oben ſcheint ſich 
jemand verſtiegen zu haben, eine Taſchenlumpe leuchter von 
Zeit zu Zeit auf. Endlich — nach Stunden, ſind wir oben, 
es wird Tag, wir ſuchen und fuchen, kein veritiegener Touriſt 
weit und breit. Schließlich geben wir ſchweren Herzens das 
Suchen auf und kehren zur Hütte zurück — da ſitzt unſer 
Mann mit dem Vlinklicht gang veranügt und lacht uns aus, 
er hätte ſehr gut allein heruntergefunden und nur ſo zum 
— Spaß Lichtſignale gegeben. Unſere Mut können Sie ſich 
vorſtellen, eine Nacht und einen Tag in den Vergen herum⸗ 
geſtiegen, und da ſitzt der Bengel nergnügt in der Hütte. 
Aber eine gefalzene Strafanzeige hat er doch mit auf den 
Wegſ bekommen! 

Jetzt haben ſia ſchon manche Hütten telephoniſche Ver⸗ 
bindung mit den Tälern, aber 

trotzdem müſßten wir meistens noci Brieſ- 
tauben mit nachi oben nehimen, 

ſic ſind hier in den Bergen die zuverläſſigſten Nachrichtenüber⸗ 
mittler. Haben wir einen Verwundeten gefunden, ſo wird ihnt 
erſt einmal ein Notverband angelegt, Decken und Drahigeſtelle 
zum Schienen gebrochener Glieder und Verbandszeug haben 
wir ja bei uns — und dann wird der Verlebte zum nächſten 
Unterkunftsbaus geſchleppt. Die Brieftanbe ruft den Arzt 
aus dem Tal herbei, der auch recht gut zu Fuß ſein muß. 
Wenn's leider nötig iſt, kommt auch der Pfarrer mit herauf. 
Jit der Berletzte transportfähig, ſo wird er anf einen 
Schlitten gelegt und in den nächſten Ort gebrucht. 

Wenn wir zum Glück auch nicht ieden Tag als Rettungs⸗ 
expedition hinauf müſſen in die Berge, viel Zeit zur Ruhe 

    

bleibt uns nicht, wix müfſen im Trainiug bleiben, wir 
müßen meue Mannſchaften ausbilden, wir müffen dauernd 
kraxetn und Ski laufen. 

Oben in den Bergen bei den Uebungsmärſchen müſſen 
die ſchrofſſten Felſen erklettert werden — und plötzlich heißt 
es: Augenommen, ein Schneeſturm bricht los, die Hütte iſt 
uwerreichbax, die Truppe muß hier eine Nacht' aushalten,— 
was tun? Dann beginnt ein wildes Sch— ſchaufeln, im Nu 
muß eine Schneehütte fertig ſein, die ier dienen als 
Streben und Tachbalken, und wenn die Schueemauer dich 
genng iſt, länt es ſich drinnen auf der Schneebank, in ſitzen⸗ 
der Stellung eng aneinander gedrückt, ſchon aushalten. Ein 
bequemes Nachtlager iſt ſolche Schneehütte ja nicht, aber 
wenigſtens iit man vor dem Erfrieren geſchützt.“ 

Der Beamte klappt ſein Heft auf, Seite für Seite Berichte 
über Unjälle und Bergungeu, mauchmal ein Kreuz an der 
Seite: Tödlich verunglückt! Lawinen, Gletſcherſpalten, ein 
Fehltritt am ſteilen Fels, ein geriſfenes Seil ſind die Urſachen 
des Abſturzes, 

einmal heißt es , durcchnittenes Seil“, 
Bei dieſem Fall gilt es, ein bisher ungelöſtes Rätſel der 
Berge noch zu löſen: Ein Mann wurde aufgefunden, tot, mit 
durchſchnittenem Seil, von ſeinen Begleitern fehlt jede. 
Spur. Liegt hier ein Verbrechen vor? 

Der Beamte zuckt die Achſeln: „Im Frühling, nach der 
Schneeſchmelze, werden wir wieder hinaufſteigen und ſuchen, 
vielleicht liegen die Begleiter dort auch irgendwo, wir 
müſſen hinter das Geheimnis kommen, — der Berg läßt uns 
jonſt keine Ruhe!“ 

Draußen machen ſich die erſten Anzeichen des Fön bemerk⸗ 
bar, der Gendarm hatte recht, die Wolken hängen ſchwer um 
die Berge. am Himmel iſt kein Fleckchen Blau mehr zu ſehen, 
das wird Lawinen geben! 

  

   

  

  

  

—— 

Eine von einer gewaltigen Lawine verſchüttete Bahn 
wird ausgegraben 

Als ich mich verabſchiede, bemerke ich ein kleines Band 
aui der Uniform meines Gendarms: „Vas iſt das für eine 
Auszeichnung?“ 

Da babe ich einmal ein paar verunglückte Touriſten aus 
einer Lawine bejreien können, ganz ungefährlich war die 
Geichichte ja nicht, aber Hauptſache, ich fonnte noch rechtzeitin 
Belfen, und dafür bekam ich dieſes Band, — es iſt die 
Rettnungsmedaille!“ G. W. 

 



Wanns Ce ! Von Kari Schrode- 

Der Antor, Karl Schröder, ſpricht am Freitag, 

em 1t3. März, abends 7“? Uhr, in der Petri⸗ 
Anla. Hanſaplatz, in einer Kundgebung des Ar⸗ 
beiter⸗Bildungsausſchuſſes über das Thema „Der 

Arbeiter und das Buch“. 

NRoch niemals war Hauna im Freibad. Soviel hat ſie 
ichon von Wanuſer gehört; geſehen har ſie es nie; ſtets war 
ein ſonderbares Empfinden dabei, wenn ſie denten mußte: 
lehntanſende baden dort — Männuer und Frauen. Sie 
ziehen ſich aus; baden nebeneinander; genieren ſich nich 
Sie ſieht das Bild der badenden Menſchen, ſo wie ſie es 
jah auj eitſchriftenbilderu. Sie weiß nicht: ſoll ſie ſich 
ſchämen, oder iit es ſo, wie es it, weil ſo viele es tun uud 
niemand dabel eiwas findet. Sie tann ſich nicht vorſtellen, 
daß ſie darunter ſein könnte. Unwilltürkich zuckt ſie zu? 
ſammen, drückt die Häude über die Brüſte. 

Sie denkt an die Eltern. Die Eltern badeten nie. Sie 
muß lächeln; ſie ſeht die Nutter im Baäadeanzug. Ein un⸗ 
mögliches Bild. Nein — niemals märe die Mutter nach 
mwannſer än bringen geweſen. Sicher hätte ſie alle dort für 
ſchlechte Wenſchen gehalten; jedenjalls aber die Mädchen für 
ſchlechte Mädchen. 
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Und irtzt iit ſie ſelber bier. Mit Fritz. Was ſoll ſic tun?! 
„Fritz! Ich kann nicht!“ 
„Unjünn! Was fannſt du nicht?“ 
Sie errötet bis über den weißen Nacken. 
„Fritz! Tu weißt, was ich meine: quäl' mich doch nicht!“ 
„Ich quäl dich doch nicht — aber dies iit Unſinn — 

deukit du, du fällſt hier auf? Sirh doch mal hin!“ 
Sie ſtehen aui einer der breiten Treppen, die die 

ſchung hinabführen an den See. 
Das Bild, das dem Auge ſich vietet. iſt ſchön und noll 

jarbiger Krajſt. Kilumeterweit dehnt ſich der See, eine 
ruhige Waſſerſläche, durchüchtiges Blau. das in der Luft zu 
ichweben ſcheint; durchbrochen von breiten, ſchneeweißen 
Tupſen zahlreicher Seg Ein Gürtel von Wald umſänmt 
den Sec. Landzungen ſpringen vor; auch ſie im eriſten 
ſchimmerunden Grün einer anellenden Vegetation. Die 
Baljamdüfte eines berrlichen Maientages würzen die Luit. 

Zu ihren en aber — mehr als tauſend Meter ſich 
debnend von Süd uach Nord — ein breiter Streifen ſein⸗ 
lörnigen, weißen Sandes, ani dem wohl mehr als zmanzig⸗ 
lanſend Menſchen ſich tummeln, ſan alir in Badekoſtümen. 

Vö⸗ 

              

Dir meien lagern im Sande. muhlig knictelnd umier 
den Strablen der Früblingsionne. Ein Teil aber ipielt auch 
im llachen Strandwafer, janmzt und ſchlägt mit den ilachen 
Händen das Waßer zu Sprisiontänen. Sichere Schwimmer 
wagen ſich vor in die ticſcren Sirecken des Scrs. 

  

  

     miſchen den waldumrahmten Bos gen und den 
lagernben éGrnppen gichn ſich in der Längc des Strandes 
überdachtr. nach dem Ser zn pfäcne. ilicſenbelegte Bandel⸗ 
aänge hin: vprüber an Zabircichen unten Vazaren, dic all 
bieten, mas badenden Menjchen Bedarf und (Genuß jſein 
lann. Die Daczer der Hallen ünd flach: erhöbte Etraden. 
auf denen das Menſchengewübl ſich leicht verieilt. 

Ein bnnies Sild. Ein regellpies Kebcn- uònd Durchein⸗ 
under ardämetizer und greller Fa ne, Klienen uns Gi 
ten. Durchbrecen. erreißen und Sicderiinden. udleich 
aber alles gcbunden und ausgeglichen vom ftrüömenden Lichr 
eincs blanen Himmels. 

In Fris nud Hanna, auf der Höhe 

  

  

    

  

    
  

der Boöithung. dringi 
ein Stimmengewirr wie monrtonts Kanichen. das die 
Sinne umhülr. ermanci und wicber brirbt. unentTiAAbar 
in ſeinen Bann zieln. 
Ein Taumel criaßt das Mödchen. Se is einem Men⸗ 
ichen zu Mutr. den auf neilem Srat ein Süurindel Herällt. 
Er fühlt, wir dir kramvienden Hände fick 15Scn. Eir Dervci- 
acfühl eriüllz iEn. Noch überwicg die Angf. Nen rcticndcn 
Halt zu verlicren. aber ſchun beginnt ein jonderbares Se⸗ 
gebren ſtark und ſtärfer das Bemußtficin zu üäflen. G= 
Sehnincht, ein Sichverlieren und znicst cin àXKOelLCSS Be⸗ 
gehreu. bemnbtlos durch den Kaunm zu aleiten. 

Ein Schauner überririelt Hanna Immer nar ſab üe die 
Menſchen der Kraräabz: jad dir granen Hänscr. dir Wen 
icher des Alꝛaas. Ani cinziel feßt fie Menſchen aus Fleiich 
und Blnt. ehr Haur und Haar, Rest Mackibeit und Kerm 

Treanc. aui der zr Keben. berricht lesbeitr⸗ 
LSommen nns² Gchen. Zmicchen beklrideten Mänzrrr xrd 
Franen mwanbeln rri- und brönseinrben grbrännit Aörper. 
Iunte Hüftru unsd ietse Brüte. mustulsie Aüarken àrs 
raitpole Schenkel isiclen in der Schönheit der Fersaen. 
kirten „ich Frri irbem freades Ange- 

Ein innges Baar kleibt Nickt vor ben beiben ürten. Ti- 
Aackten XArme ꝛinrinander nerfhlungen Arrantig lebnt Da⸗ 
innge Ködchen den Kont mit Den ſchwarzen Hacrtn an die 

  

  

  

  

Xvßerfarbenr Schnlter des Aunglinas. Ieih reist Sr dir 
Wange. Er kebr bernzirr anj fe; Hrider Auden reräaägcn 
„Akinender „æ Reberder Sebninchg. 
Sisder kEräitert Sunre. Sir i Deiänbt. Si mwes⸗ 
iehen. us Ses Dinechen- de Seht und wenbet feh nes 
Wirder ab. AleE v De rrürn Helf brauckt. greiff S⸗ es 
Kristns Arm. Cer zu Prechrn. arhen fe festf Lie Trrrrr 
DxRntRT. 

Unten ühen är Babesenn leiben. Eech cinmal Saesnt   
  Sauus cihen Sacrza Serinck. zu Esberbsgcren: aer esm 

MturiS- instrr Krkr ßr Mi Seüräiler Aäsen ver Nräx 
SnETD ülirEt Sns zr2 TIiSr rE LeE SEiSEE KSSE. 
Die Knie äus cts anz kein enis unc irE AEEEFL. 8L 
KMiüten ze Len Schs Les MIAND-E= ShRSEE-, MM ETSei 
KLD Schulbsra auns Schenfel. Srr Se er⸗ 

ů t es 5eε-ν * ESAEEV. 

  

    

  

  

      
            

mal hier, aber itets allein, und das iſt jahrelang her. Er 
will nicht bejangen ſein, will zeigen, daß er alles natürlich 
empfindet: daß er keine andere Regung fühtt als Luſt und 
Freude an Waſſer und Sonne. Es gelingt ihm nicht ganz. 
Er wirjt einen raſchen Blick auf das Mäbdchen, ſeine Sinne 
geraten in Anfruühr. Er faßt die Rundung der Brüſte und 
die fräſtige Linie der Hüften. Einen Augenblick ſchließt er 
die Augen. Schnell beginut er zu reden, die Bejangenheit 
zu verwiſchen. 

Hanna wagt noch nicht, auſzuſehen. Sie ſchämt ſich wieder, 
ſic hat das Gefühl, die einzig Nackte zu ſein, auf die die 
Augen aller ſich richten. Sie wird unſicher in den Beinen, 
macht Schritte, als ob ſie beim Treppeuſteigen eine Siuie 
ucrſehlt. Erit allmühlich — als beide die Wandelhalle durch⸗ 
jchreiten, tauſend und aber tauſend vorübergehen, gelkeidet 
wie ſie, harmlos plandernd, lachend, nackte Körper ſtreiiend, 
nicht anders als im Gewühl der Großitadtſtraße — wird ſie 
ſicherer. Als ſie dicht beieinander im Sande liegen — Fritz 
hat um ſie veide herum einen kleinen Sandwall geſchauſelt 
— ſühlt fie ſich nicht mehr fremd;: wagt es ſogar, einen ſthel⸗ 
miichen Blick nach jungen Männern und Mädcheu zu werjen, 
die in der Nähe lagern und eben aui kleinem Grammophon; 
zum Tanz anfſpielen. Es iſt, als wollte ſie ſagen: feht ihr, 
icl, fühle mich wohl; ich bin ſo unbejangen wie ihr und 
jürchte mich nicht ein bißchen. 

Was kann herrlicher ſein, ats baden im Kaſſer und Licht 
und Luit! In Spannung und Löjung, im kräftigen Sviel 
aller Muskteln wird Schönheit und Reinheit geboren, 
Sauberteit innen und außen. — 

Ehre und Rubm den Vertretern einer Geſellſchaſt, die zu 
Taten geiormt hat: 

Freiheit wird nur aus Freiheit geboren. 
jchreiten, beinßt Freibeit lernen. Wahrheit 
Hüllen. 

Fluch den Vertretern einer Gejellichaft. die jnnge Frei⸗ 
leit wieder verkrüppeln will, Wabrheit in Lüge verkehren. 
Unter Hüllen und Masken, unter Zwang und Zenſur ge⸗ 
deihen der Schmut und die Knechtsgeſinnung. 

Frit und Hanna erleben beute. was Hunderttaufende vor 
ilmen erkebt haben und äandere Hunderttanſende nach ihnen 
erleben werden. 

Sic kamen: neugierig ein wenig. ein wenig ſchmusig, ein 
wenig eitel, ein wenig furchtjam und jeder allein. Sie gehen: 
geklärt und bejfreit, glücklich und ſurchtlos im Strom der 

    

In Freibeit 
braucht leine   

Maßſe; nicht ausgelöſcht — nur hingegeben dem Strom. Ein⸗ 
ſain nicht mehr und doch allein. 

Stunden ſind wie Minuten verilogen. Sie hörten und 
ſahen alles — ſie hörten und fahen nur ſich. Dreimal ſtürm⸗ 
ten ſie lachend ins Waßer — dreimal trockneten Sunne und 
Wind und wärmender Sand. Die Haut ihrer Körper be⸗ 
ginnt ſich zu röten; raſcher pulſiert das BIint; umrieſelt ſie 
rings mit wohligen Strömen. 

Hanna ſchämt ſich nicht mehr; ſie — 
und Seite und Bruft. ſie richtet ſich auf und ſchülttelt den 
Kopf wie ein ſtürmiſches Kind, daß die ſchwargen Haar⸗ 
ſträhnen fliegen. Herausſorderud ſieht ſie auf Fritz. Auch 
Fris iſt glücklich und ſorglos: 

„Ich wußte noch gar nicht, daß du ſo wild ſein taunſt —“ 
„Es iſt herrlich, mein Liebſter. Waun gehen wir wieder 

cr?“ — 
Sie ſtreichelt die eigenen Glieder. Sie beginnt au ſpüre 

was Freude ſein tann an reiner Natur; Frende an eigener 
Geſundhejt: Freude an ſchönen Formen. 

„Mie ſchade, daß es ſchon Abend wird!“ 
„Ein ſchöner Abend!“ 
„Wunderbar ſchön.“ 
„Und morgen iſit Gerdas Hochzeit — —“ 

Er hat es gedacht. Er ſpricht es nicht aus. Lautlos flieat 
es über ihn hin, wie der plötzliche Schatten einer Eule über 
eine mondbelichtete Blache im düſter ſchweigenden Walde. 

„Was iſt dir, Liebiter?“ 
„Nichts — es iſt ſchade, dan wir ſchoͤn gehen müſſen.“ 
„Ja, ſehr ichade; aber ſieh nur, wie ſchön dic Sonne in!“ 
Am Strande iſt es ſtiller gewarden. Die großen Maſſen 

ſind langſam verſchwunden. Ihr Platz wird nicht aufgefüllt 
vun den wenigen, die noch kommen. Der Wald ringsum 
wirit lange dämmerende Schatten; die Kieſern ſpreizen die 
Aeſte wie düſtere Fächer. Die Stimmen der Menſchen 
ktingen gedämpiter: die bunten Farben verſchleiern langſam 
in Grau. Der See licat reglos da;: eine glaſige Fläthe in⸗ 
mitten ſchwarzer und ſchwerer Ränder. Nur ganz vereinzelt 
durchblinen ihn filberne Steifen. In der Mitte aber taumelt 
— trunken in Rot und Gold — die nutergehende Sonne. 
Ihr Widerſchein alüht ein letztes Mal anſ au den roten 
Slämmen der Uſerbäume. 

Schweigend ſiben die beiden; eng aneinandergelehnt. 

Beide empfingen die traurige Melancholie des Abends in 
einer Geiellſchait, die jür die Mehrheit ihrer Mitglieder wirr 
und undurchdriuglich geworden iſt wie Tropendſchungel: und 

wirft ſich auf Rücken 

    

  

  

  

  

Nie geladen iſt mit dem Grauen und der Angit dieſes 
Dſchungels. 

[Aus „Familie Marfert“, Verlag „Der Rücher⸗ 
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Thomas & llcſiit „% ’% / Die Geschichte eines Arbeilslosen 

Von KHurt Rudolt Veubert 

Um 11 Uhr hämmerte die dicke, ausnahmsmeiſc mit 
engelhafter Geduld geſegnete Virtin gegen jeine Tür: 
„Thomas, Sie müſſen ſtempeln gehen!“ Nur an Donners⸗ 
tagen warj ſir ihn ſchon um D Ubr ans den Federn. An 
Dunnerstagen klang ihre Stimme bedeutend woblwollender: 
„Sic mũüſſen ſich Ihr Geld holen, Thomas!“- Und Thomas 
jtand auf. martete reſigniert zwei, drei Stunden nvnor den 

   krlagerten Schalteru, vbis man ſeinen Namen aujris und 
brachte ſchlicßlich 10 Mark nach Hauſe. Für die ganze Wothe. 
Sieben Mark bezahblte er fjür das kleine Jimmer, blieben 
ihm noch drei Mark. Wenn er mit langen Zähnen aus den 
Töpten der Volksküche gegeſſen hatte, wari er ſich in feiner 
kalten Stube auf das Sofa. So ſchlief er ſich mit ſrinen 
drei Mark durch die Woche. Scine Wirtin ſah es natt⸗lim 
nicht gern, wenn er ſich ewig auf dem noch guten Soia 
Tälelte, ſie lcate dem Döſenden manchmal ihre verwitwete 
Sond aui die Schulter und ſagte fopfichüttelnd: „Sie müſſen 
inchen, juüchen ... Einmal werden Sie ſchon mieder Arbeit 
iinden. aber nich: bier vom Sofa aus!“ 

»Ich habr ein balbes Jabr geincht. aute Frau,- knurrte 
ſchlaftrunken Thomas. „Desbalb dürien Sie noch lange 
nicht den Mut verlieren, riei ſie ärgerlich dem Veritockten 
zu. Sic bätte Thomas gar zu gern ihren Lieblingsſpruch, 
der eingcrabmi über 9 ia hing, zu Gemüte geführt. 

n Verſtänduis. WDenn ſie in 
„Hab Sonne im Herzen!“, 
der Taſche! Dann wart er 

lich wütend ani dem ‚öbnenden Sofa berum. 
Wir dürien Tbomas nimhi imleht machen;: er war eigent⸗ 

lich ein auter. milliner Kerl. Auf dem Soja lag er auch erſt 
ictt 11 L. STordem war Las ganä anders Mit ihm. Da 
baite er lich dic Abiäße ſchief gelanfen, Baute nuzählbare 
Türklinken sebrüct. vor viclen biſtigen Pförtnern höflich 
der Hut gezsgen, batze ſich bin und her ſchieben laßen, von 
cinen Scalrer zum anderen. treppaur, treppab, war abg 
wiclen worden. und zehnmal wiedergekommen. batte gezt 
iert und gebofir. iegar gebete.... Sie mar Thomas. ehe 
er ſich beiinanasfos auf das Soia warfj, hinter dem Leben 
Errstraunz. Jenauine in der Hand ichwenkend. mit tauſend 
anten Veriäßez. wit Flügel- der Hofinung. 

Aber Thomas dalle einmal den Anſchluß vexpaßt und 
kam nicrnals wäeder zurccht. Immer nur zu ivät. Senn er 
bei irgendweiszen Keueinüelungen der 31. Bemerber waz, 
konnte er rerber Giſt darani nebmen. daß nur dreinnddrei⸗ 

geftekr Kurden, Imnner waren ichon andere vor ihm 
52 Lict er. fam er nur früb genng zu ivät, um Zu feben, 
wir ſich das atgeberete, beiß geliebte Seben einem anderen 
ichcnkic. vor 1eixen Augcn. cinem, der gewiß nicht ſis viel 
Sgeranat mar. Sic er 

Da mamtc er alfe cines Tages den Aufans mii dem 
Soin. Senn er dann abends mit leerem Kagen and 
imcrem Schäbel crwachte. and von der Straße her dDas 
Tcbrn zu f„De Eerakfficherte, Iackenb. anälenb. ichen für die 
Nacht gcichmütrfl. icrfstc Tüemas. von 5en nnd ken auten 

ücrn verisbra: Ic bin fein Renſch Eechr. eine Mu⸗ 
ächine ft etres Kenichlicheres als ich 

S Lit KErru Eicber cinmal gcgen ſcine Tür haänrmerre: 
DTbemes. Sie üßen femreln achen-“ ſtans er zwar anf, 
rer KchνeE Sine er nicht. Ex lier harct dir Strafrn. Drei 
r EnDY Or Scdar Thonnas Surch dir Strasen 
Er Satte eine sanz andere Nichtung eingeäsblagen, die 

chis,Eegengeiessr, && er it Benen Arnen eRhiengent zn 
erdtn glangtc. AEer er irrtr fch. menn er glanbæe, dak der 
Tud ibes it sffeEEH Armen empiangen müärbe. Thomas 
SAte felss nacs Ser Tede laufen., als gabe es ausd beint 
Tede eine Kerrnssciz n Die nrermrißibe Stenrelkakre. 

Es Waer E Srend er alis zen Tos anf Her Straße 
änrbaäc. a¹ι2 Siesenbelse üch fein Schickial Stemvelfarte, als 
„ESASe cE mieber ven eine Schalier zxh snberem geichosen, 
NEeX Eärers Taa äEEr anberkE vertrüscf, Kud ment eWas 82 
Eez. fers er EEEr Es. Ranchmal rrr eine Sekunde 
eun ügs, Eu= cinrn SSriz., cpher bieier ernzige rrrnrte ihn 
icSE Trüe, ee üenels Len Leben Sie danals des 
ünrilrade Seben. iab jest Ser rerübergcgangenr Tes EEr 
Aeh irinr αε ehfrSönichte, Hitfleie Sene EMAIiO 5 
EeI kricgr fes Dics Rech:- dacttge Tomas, menn er 

Sran Tuc wiellesst gernbde Binker eiken XE-o vericwinden 
iS. AED WH iSD Bü-= i Lech richt rrehr los⸗ 
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So kam er gewiß nicht zum Ziel, wenn er ſich des abends 
nuf eine Bant ſetzte und ſich bejabl, morgen tot zu ſein; er 
kynnte wirklich nur dieſen einen (edanken denken und nur 
dieies Bild ſehen, die ganze Nacht hindurch: „Thomas, du 
willſt murgen tot ſein!“ Aber er war am nächſten Morgen 
doch nicht geſtorben, er lebte zwar nicht mehr richtig, aber 
er konute noch hungern und frieren . . .. 

Ais Thomas die vierte ſchlafloſe Nacht vor ſich iab, hätie 
er gern noch einmal weich und warm geſchlujen, ehe er 
murgen zum Tode ſpurtete. Aber er traute ſich nicht mehr 
heim. Seine Wirtin würde händeringend angelauſen kom⸗ 
men: „Thomas, heute iſt Donnerstag. Haben Sie Ihr Geld 
arholt?“ Vielleicht hätte der geſchuudene, bin und her ge⸗ 
ichobene, hyffjnungsloje, ſplitternackte Thomas ſie erwürat, 
menn ſie jein arauenhaſt dunkles Gefühl ewin lecrer Taſchen 
mit ihrem Lieblingsſpruch, der eingerahmt über dem Soja 
bing, beleuchtet hätte 

Thomas nächtigte im Warteſaal eines Ferubahnbofes. 
Bis ein revidierender Schupo kam und ihn nach ſeiner 
Fabrtarte fragte. Aus dunklen Ecken erhoben iich ſchlai⸗ 
trunkene Geſtalten, torkelten hinaus, in die Nacht, auf die 
Straße, Vogeltreic.... 

Auch Thomas gehörte zu ibnen. Der Schupp glaubte 
nümlich nur an das, was man ihm beweijen konnte, darum 
wies er mit der Hand nach der Tür. „Bitt 

Kein auſtändiger Meuſch wäre ſo anſtändig geweſen, 
daß er dem müden, armen Tbomas für dieſe Nacht ſein 
Lager aubot. Das hätten höchſte die Mädchen getan, die 
in dunklen Straßen ſich ihm uuboten. Aber Thomas hätte 
dafür besaßlen müßen. So ſchenkteu üe dem verlaßenen 
Tlomas nur ibren wärmenden Atem, wenn ſie ihn au⸗ 
ipraäachen. Dieſer warme Atem erinnerke ihn an das Spia 
in der ſtets verſchloffenen guten Stube ſeiner Wirtin .. 

Als er am nüchſten Morgen blaß und ſchwankend aus der 
Ciniamkeit eines Parks kam, war er nahe darau. einen 
Schupo. der ihn argwöbniſch betrachtete, mit ſeiner klang⸗ 
lrien Stimme nach dem Tode zu fragen. Was der ſür Angen 
gacmacht hättc! „Machen Sie, dank Sie weiterkommen!“ hätte 
der Schupo geſchrien, weil er ſich angeulkt vourgekymm-n 
wäre. 

„Machen Sie, daß Sie weiterkommen!“ jagte auch ein 
böbcrer Schuvo in Tbomas Bruſt. 
Ter fſagie es nur viel wohlwollender., beinahe wie 
einesgleichen. 

Der Serkebrsſchupo auf der kleinen Juſel, gegen die der 
endloſe Sagenitrom lich kreuzender Straßen brandete, batte 
eben die weißbebandſchubte Kechte erboben, einer mühſam 
gebändigten Meute von Autos und Motorrädern das Zeichen 
zu neuen Jaaden gebend, als Thbomas zwiſchen den ſich in Bewegung ſesenden Kagen den Tod auftauchen ſah, wie er imn gelährlichſten Gewübl ſtand, mit verichränkten Armen 
und ibm zunickend: Hier, arbeitsloſer Thomas!“ in dieier 
Setunde dachte Thomas daran, daß kein Hahn nach il träben würde, niemand, abgeſehen von ſeiner Wirlin, 
am Donnerstag vergeblich auj die Miete warten mußte, 
würbe jemals fragen: „Vo ſit eigentlich Thomas? Man 
eht und bört nichis mehr von ihm. Wie mag es wohl dem 
Shomas geben? Riemand! Niemand! Nur der Schupo 
Mürde, wenn Thomas nicht bald über die Straße ſchritt, 
kemmen und ibn auffordern, weiter zu gehen .. Da ant⸗ 
mortcre Thomas verzweifelt und glüclich erlöſt zualeich dem 
wartenden Tod dort zwiſchen den Bagen: „Jawohl, arbeits⸗ 
lofer Thomas. 
Alle Leutc. die Thomas unter den Rädern jahen, mußten 
iör einen Roment die Augen ſchließen. Allen, die um den 
kingeinntenen Thowas ſtanden. ſiel das zufriedene Geücht 
des Toten anf. Die Sente konnten nicht wiffen, daß Tham, 
zum erfenmal keinen Schritt, keine Sekunde zu ivät aervo 
men war, nm an einem aroßen Schalter endlich dic ausſicht⸗ 
reicht Xurwoxt zu erhalten. 

„Sir vaben nicht zu fürchten. das Thomas wieder au⸗ 
ttehen, die Hände in die Hojentaſchen ſtecken und pfeifend 
ieinen Deg fortjesen würde, auf ein gewißes Sofa zurü-. 
Tbomas dachte gar nicht darau, anfzuſtehen. Mit ſich telbit 
Sytrieden, vor Glüc kumm. las er am Boden, die Arme 
irbrünßia verkrampit. als m ex iemand jeftbalten, den 
Ded. und ars mwolite er ihn nic mehr ! 
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Nümmerr 56 — 22, Jahrgang 
   
Elme Kineverstellun? In Brastiten ————— 

Den Kuhhirten erſcheint ein Wunder 
Film und Wirklichkeit — Das Erlebnis der Gaucho 

Einige dreißig Jahre ſind dahin gegangen, daß mir Ge⸗ 
legenheit wurde, zum erſtenmal ein Kino zu beſuchen. 

Ein die Staaien Südameritas vereifender, geſchäftskundi⸗ 
ger Kinobeſitzer batie ſein gr. s Wanderzelt in Santa Anna 
de Livramento, einem Grengſtädichen, nur wenige Legoas — 
brafiliauiſche Meilen — von der Grenze Urnauaus entfernt, 
im den der ehemaligen großen braſilianiſchen Provinz, des 
jetzigen Bundesitaates, Rio Grande do Sul errichtet und er⸗ 
freute ſich eines ungeheuren Zulaufes. 

Eiwas Ne »noch nie Dagcweſenes“ wurde der ein⸗ 
jachen Revölkerung des Städichens, den noch einfacheren; 
lrcoliichen Bewobnern der Campanha und den Gauchos — 
ſprich: Ga—uſcho, Abtömmlinge aus der Verbindung von 
Spaniern und Portugieſen mit der ehemaligen indianiſchen 
Bevöllerung der Campanba Pampa — geboteu. Aus dem 
Umtreife vieler Legvas ſirömte alles, was reiten konnte — 
und wer kann da nicht reiten? — herbei, um das Wunder 
zu ſchauen. 

Die ſonderbarſten, abenteuerlichſten Gerüchte waren im 
Umlauf, aing doch die Rede, die Sache ginge nicht mit rechten 
Dingen zu. 

Mit einem gewiſſen Bangen betrat man das Zell. denn 
es war llar, nur „Er“, deſſen Namen innn nicht aus⸗ 

ſprechen wollte, hatte die Hand üääbei im Spiele. 

Joſé, ein junger Gaucho, war nach mehrtägiger Wanderung 
aus dem Innern nach dem Stäptchen gekommen, um daſelbſt 
einen Ballen ner Wildfſelle abzuliefern. Mimeiner Zwanzig 
Milreis⸗Rote für ſeine Bemühungen und einem, in einer zu— 
genähten Innentaſche ſeines bunten Baumwollbemdes ge⸗ 
borgenen Conto de Reis — 2250 Mart — für das Dorfjober- 
baupt und ſeine Stammesangehörigen, verließ er zufrieden die 
kühlen Geſchä ume der Firma. war Jaurmarkt. In 
Sauta Anna herrſchle ein fröhliches, geſche 0 Treiben. Aus 
der Campanha, auch von jenſeits der zrenze waren viele 
Menſchen gekommen, Facendeiros mit ihren bochbeladenen, 
von ſechzebn Ochſen gezogenen, zweiräderigen Carretas, deren 
aroße, aus einer einzigen gewalligen Holzſcheibe beſtebenden 
Puffräder auf den gleichſalls hbölzernen, ſchlecht geſchmierten 
Achſen ein keineswegs angenehmes Geräuſch bervorrieſeu, mit 
den dazu gehörigen penos — Knechten — Kaufleute uſw— 
In den vLendlas — Verkaufsſtellen — gab es eine vorzügliche, 
hochprozentige enchaen — Zuckerrohrbranntwein — und Wein 
vollauf, dazu augetan, die Lebenstuſt und den Frohfinn der 
Südländer noch zu iteigern: hoheitsvoll, ſtolz ſchauten dic rein 
kreoliſchen Facendeiros und Eſtanciero⸗ auf das ſie umgebende 
Vollsgewühl. 

Hübſche, farbige Mädchen und eingewanderte Italienierin⸗ 
nen ließen es ſich angelegen ſcin, tollen, jungen Burſchen 

ſo viel Geld wie möglich abzunehmen, 

war es doch Jahrmartt, heute batte ein ieder die Taſchen voll— 
Voſé ſchlenderte durch den Ort und das Marktgewühl, 

laufte ſich Tabak und ein neues, ſeidenes, farbenprächtiges, 
ium Ueberfluß noch mit zwei ſtarlen Seidenquaften verſebenes 
Haisluch. Tie Sonne ging zur Rüfte, der Abend dämmerte. 
Vom Umherlauſen und Sehen müde, ſetzte er ſich auf eine 
Bank, zog ein Stück xargut — in der Sonne getrocknetes 
Fleiſch — und ein hartes Maisbrot aus der Taſche und be 
gann ſein fruga Rahl zu verzehren. Noch in voller Be— 
ſchäftigung. geſellte ſich ein anderer. in einer der großen 
(ochelras — Fithrhaltereien, den Karavanfercien des Crients 
entſprechend — als peœuo tätiger Gaucho zu ihm, um ſich mit 
ihm zu unterhalten Sie erzählten ſich noch, als lanies Trom⸗ 
petengeſchmeiter -börbar wurde. Jungen, mit roten brennen— 
den Lampions, die ſie an Bambusſtöcken trugen, uahten und 
cin Ausrufer verkündete, daß in wenigen Minuten eine neue 
Vorführung in dem weltberühmten Tempel der Illuſion des 
Illuſtreu und durch die höchſten Herricher ausgezeichneten 
Sur. Miguel Fernandes, zur Zeit das eingige derartige 
Unternehmen auf der Erde, beginnen werde. 

„Eilt, eilt, daß ihr noch einen Platz findet!“ 

Die Botſchaft fand keine tauben Ohren., aus Winkeln und 
Ecken eilte man zu dem berühmten Zaubertempel; auch Joſé 
und ſein Gefährte folaten dem Ausrufer. 

Ganz am Ende des Jahrmarkplatzes war ein gewaltiges 

Zelt aufgeſchtagen, ungceheure Platate mit noch ungebener⸗ 
licheren Darſtetlungen hingen an den Zeltwänden, die Menge 
auf das noch nie ſehene, Ungeahnie, Unglaubliche und Un⸗ 
ſapßbare vorvereitend. „ 

Eine große Orgel war vorhanden, die ein Lied ſpielte. 
Auſ einer Erböhung ſiand ein Mann in altſpaniſcher Tracht 
und forderte zum Eintritt auf. — 

Die Menge ſtaute ſich an der Kaſie. Joſe und jein Gefährte 
wurden zum Eingang gedrängt, zahlten ihren halben Milreis, 
um bald darauf, von fremden Menſchen umrinet, im Innern 
des Zelies zu ſitzen, der Dinge harrend, die da kommen ſollten. 

Plötlich wurde es ſtockfinſter, die Orgel verſtummte, eine 
Wand öffnete ſich vor ihnen, ſie blickten hinaus auf die 
freie Campanha, an deren Horizont ein Trupp Reiter 

auftauchte und ſich raſch näherte. 
Auf einem Piano erklang Liizts Erlkönig: deutlich glaubtie 
man den Hufjſchlag der anſtürmenden Pierde zu vernehmen. 
Als die Reiter näherkamen, erkannte Joſé, daß es karrapos 
— Lumpen — ſeien. Guerillas, das gemeinſte, ſpitzbübiechſte 
Ceſindel, das ſich im Nordweſten Rio Grandes dem Grenz⸗ 
gebiere der Banda⸗Oriental und Argentinien aufhielt, mauſte, 
Boren überfiel und ausplünderte, vor denen kein Stück Vieh 
ſicher wor, die in dieſen Gebieten den Schmuggel mit beiſpiel⸗ 

er Frechbeit verrieben. um ſtets ſchnell über die nächſte 
enze zu verſchwinden, ſo bald ihnen die Polizei auf den 

    

  

  

       
   
    

   

    

   
   

    

  

      

    

  

  

    

  

      

   

  

Fe 
„ Diabo! Sie haben eine Frau gefangen und auf ein Pferd 
gebunde». Jung war ſie, — ob Kreolin, Eingewanderte oder 
zu den Gauchos gehörig, konnte er nicht erkennen. 

ine furch-bare Wut ſtieg in ihm auf, — er konnte es 
nich., leiden. wenn Frauen Ungemach angetan wurde. — Die 
Farta cs mochten die Miite der Campanha erreicht haben, als 
v ů üugcietzten Seite eine Abteilung Polizei auf 

ichleunigſt kehrten die Kerle um und nahmen 

   

   
    

ſie einſtürmte; 
Reißaus. 

Die Polizei feuerte, einer der Kerle wurde getroffen und 
ſtürzte vom Pferde: das ledige Tier galoppierte mit der 

von der Polizei verfolgten Bande. 

Das focben Geſehene hattc Joſé furchtbar erregt. das Herz 
iching ihm börkar. Ganz im Banne des Vorganacs, deſfen 
Arter ſich nicht erklären konnie — Wirtlichkeit glaubte er zu 
jchauen. — hbante er überbört, daß keine Schüſſe gejallen, daß 
er nur den Nauch der Feuerwaffen geijehen. Der erregte Zu⸗ 
ſiand ſeines Gemüies follte noch eine Steigerung erfahren. 
alé er näher binſehend, in dem am Boden Liegenden einen 
Farrapo zu eikeunen glaubte, der unter dem Namen „Ravofo“ 
— Fuchs äats einer der gericbenſten Strolche im Muniszipfu. 

  

4. Beiblutt bder Danziger Vollsſt 

  

und in den benachbarten Grenzgebieten hauſte: auch ſeinem 
Vater hatte er im Voriahre einen fetten Ochſen geſtohlen; — 
ſeir längerer Zeit galt er alts verſchollen. 

Eine grimmige Freude ergriff Joſé und ſeinen neben ihm 
ſitzenden Geſährten. Das wohlverdiente Schickſal hatte Ra- 
poſo ereilt. Doch was war das? 

Rapoſo ſtand wieder auf. Drohend ſchüttelte er die geballte 
Fauſt, hinter den verfolgenden Reitern. 

Da verſchob ſich am Eingang zum Kinv ein wenig der 
Vorhang, aus dem Vorrnum flutete Lampenlicht in die 

Finſternis. 

Joſé ſprang auf und ſtürzte, ſeiner Sinne nicht mehr 
mächtig, aus dem dunklen Zelt hinaus, ins Freie. Tiefe Nacht 
umfing ihn. Schnell lief fer hinter das Zelt: hier mußte 
irgendwo der verfluchte Farrapo herumſtrolchen. Niemand 
war zu ſehen: er beßgab ſich hinaus in die ſich aleich hinter 
dem Zeli ausdehnende Campanba, lauſchte auſ jedes Geräuſch 
und ſtreugte die Sehkraſt ſeiner Augen an, um die iſtern 
zu durchdringen; tieſe Stille, nur die Gräuſche de 
ſchlugen an ſein Ohr. 

              ů 
  

  

Sonnabend. den 7. März 1931 
   

   
Linch! as leiſe Wiehern eines Pferdes, dort mußte 

er ſein. 

Inm dürren, durch die Sonne verſengten Graſe lag eine 
Geſtalt. 

Dem Puma gleich, ſchlich er darauſ los. Das breite Dolch⸗ 
mefſer aus dem Gürtel ziehend, wollte er ſich auf den ver⸗ 
meintlichen Rapoſo ſtürien, als ſich der Liegende, eln Poliziſt 
der Grenzſtation, erhob. 

Dieſer, die dunkle Geſtalt mit den wutfunkelnden Augen 
und das blanle Meſſer vor ſich ſehend, zog den Revolver aus 
dem Halfter und ſchoß ihn nieder. 

Dieſes war Joſés erſter und letzter Kinobeſuch. P. St. 

    

  
  

  

  

Lunbenkrieg in Meneells 
  

Die Tauben ziehen um 
Nach Londoner Muſter —Rieſiger Sachſchaden durch Exkremente 

Es bat einmal eine Romantit aegeben, die man ſv recht die 
Taubenromantik neunen kann. Es war nicht mehr ganz die 
echte Roniantit, aber ſie wuchs in jener Zeit auf, wo die 
Wände mit empfindfamen Aidern und gurrenden Tanben 
paaren bemalt waren. Die richtinen Nomantiker haben das 
freilich auders gemeint, aber es war eben die Taubenromantit. 
Als letzte Zeugen dieſer Zeit jchwirren noch ein paar Millio 
nen Poſtkarten min Tanbengrüßen in der Welt bernm— 

Und nun iſt man beſtrebt, die unſchuldigen lebenden Vor 
bilder ſorgſam zu vernichten. 

Unfere Zeit führt dafür gewichtige Gründe ins Feld, unt 
das Grwiſſen aller taubenliebenden Mitbürger nicht zu 

ſehr zu belaſten. 

In London hieß es vor zwei Jabren: Tauben bedrohen 
London! Rettet Londouns alte Baudenlmaler! Die Londener 
Stadwäter traten zuſammen und berieten, wie man die Lon 
doner Sandſteingebäunde vor dem zerſtörenden Einfluß der 
Taubenerkremente ſchützen könne. das Ende vom Lied war, 
daß Dr. Dalton, der Londoner Chefraitenjänger. beauftraat 
wurde. die Tauben um 90 Prozent zu dezimieren. So geſchah 
es dann auch. 

    

    

  

  
SVon der Bippe ins Taufbecken. 

Auf allen Schiffen werden Mannfchaften und Fabraäſte, 
die das erſte Mal den Aequator paſſieren, einer Taufe 
unterzogen. Die Herren werden eingeſeift und mit einem 
rieſigen Holzmeſier raſiert, die Damen tüchtig eingepudert 
und alsdann in das Taufbecken, einem rieſigen mit Waſſer 

gefüllten Segel, befördert. 

Was London recht war, ſchien auch Moskau billig zu ſein. 

  

  
    Auch in Moskau wurden vor Jahr und Tag die Tauben zu 
Feinden der Stadt und vogelfrei erklärt. Man knallte ſie zu 
Tauſenden vom Kreml herunter und verkaufte ſie dann auf 
Lebensmittelkarten. Gegenwärtig bedauert man dort, damit 
ſo voreilig geweſen zu ſein. Sic kämen im Moment gelegener 
als je. 

Nach London und Moskau lommt nun auch Venedig. Das 
berührt manchen Romantiker um ſo ſchmerzlicher, als die 
Tauben zu einem Beſtandteil dieſer Lagunenſtadt geworden 
jind. 

Benedig und die Tauben, das iſt ein Begriff, das iſt faſt 
ein und dasſelbe. 

Es iſt noch niemand in Venedig geweſen, der nicht die Tauben 
gefüttert hätte. Wenn möglich mit gleichzeitigem Photo. 

Liuch in Venedig wird als Grund für das Taubenmaſſaker 
der zerſtörende Einfluß der Taubenexkremente ins Vorder⸗ 
trefſen gejchoben. Irt vorigen Jahr ſollen ſic allein für ſechzig 
Millionen Lire Schaden angerichtet haben. Freilich iraf man 
dieſe Feſtſtellung nach ſo ziemlich zehnjähriger Pauſe. Sechzig 
Millionen Lire Taubenſchaden kann niemand veraniworten. 
Die Siadtväterverſammlung, die über Abhiifemaßnabmen 
berict, kam zu einem mitteralterlichen Urteil. Auch im Mittel⸗ 
alter wurden Tiere, die Böſes getan batten. jum Tode ver⸗ 
urteilt. Die Tauben zerſtören Venedig? Dafür verdienen ſie 
den Tod. Ueber die 35 000 Tauben Venedias wurde ſo eines 
ich'nen Nachmittags das Todesurteil ausgeiprochen. 

Lange beriet man auch über die beſte Art und Weiſe, 
dieſes Todesurteil zu vollfrecken. 

  

  

  Mit Taubenfang mittels Käſigen harte man in London zu 

veinliche Eriahrungen gemacht. Nicht nur, daß Mr. Dallon, 
der Loudoner Taubeufänger, viele Wochen mit dieſer frucht⸗ 
loſen Veſchäflinung verbrächle, auch die Paſſanten hatten ſich 
gengen ihn veridnvoren und verſcheuchten die Tauben, die den 
Nöderläſigen zu nahe kamen. Es war eine entſetzliche Bla⸗ 
mage. Derartines will niau ſich in Veuedig gern erfparen. 
Alſo Tod durch Erſcht 

    

   

    

  

Früh am Morgen, ſobald die 
Sonne über Venedig aufgehl, pflenen die Tauben ihren erſten 
Rundilug zu machen. Ein paar Tutzend Karabiniere knallten 
mil Schrotbüchſen in die Schwärme und ein paar Dutßend 
Tauben ſtielen aus der Luft. Das ainn ein paar Tagr ſo. 
Daun blieben eines Tages die Tanven aus. Die Karabiniere 
ſlauven ſchußbereit, aber ſie warteten vergeblich, die Tauben 
kamen nicht. Was war geſchehen? 

Hatten ſie Benedig, das ungaſtliche, freiwillig verlaſſen 
und ein nenes Exil geſucht? 

eſer jchönen Täuſchung lonuie man ſich aber nur wenige 
Slunden bingeben. Um die Mittagszeit, als ſich die Fremden 
auf dem Markusplatz einfanden, um ſich der traditionellen 
Taubenfütterei binzugeben, da ertönte auſ einmal ein Flügel⸗ 
droͤhnen und Tautende von Tauben ließen ſich auf dem allen 
Platze nieder. Die Wächter des Geſetzes trauten ihren Augen 
nicht. Woher kamen die Tiere flötzklich? Des Rätſels Löſung 
wurde nach wenigen Tagen gefunden. Die Tauben, die es 
nicht beſonders ſchätzten, daß man ſie beim Morgenflug mit 
Schrot bedachte, hatten ihre alten Niſtſtätten verlaſſen, und 
halien ſich weit dranßen auf den Lagunen angeſiedelt, in 
lenen Sumpfgegenden, wo man ſie nur ſchwer verfolgen kann. 
Jeden Tag erſchienen ſie zur Fütterung und die Stadwäter 
mußten ohnmächtig zucchaurn, denn man kann nicht gut auf 
dir Tauben ſchießen, während ſie von den Fremden gefüttert 
werden. 

Nun aber war auler Ral teuer. Zu allem Unglück ver⸗ 
anſtalteten gerade in dieſen Tagen die Venetianer Holel⸗ und 
Penſionsbeſitzer eine Proteſtverſammlung. 

Ob man Vencdig gänzlich ruinieren wolle, duß dic ent⸗ 
rilſteten Fremden ausblieben 

und Venedig, das taubenmörderiſche, künftig meiden? Um 
ihren Worten Nachdruck zu verleihen, veranſtalteten ſie eine 
Proteſtrundſahrt auf ein paar hundert Gondeln mit großen 
Plakaten. „Schützt die Tauben! Ohne Tauben klein Fremden⸗ 
verkehr! Ohne Tauben iſt Venedig nicht mehr Venedig.“ 

Was tun? Venediags Siaptvätern wird es allmählich etwas 
ichwül. Faſt tut ihnen ihr Entſchluß leid. Die Tauben haben 
eine Galgenfriſt gewonnen. Man hat eingeſehen, daß man 
die Tauben zuerſt einmal wieder haben müſſe, um ſie ver⸗ 
nichten zu können. In den Lagunen lann man ſie nicht jagen. 
Man wartet alſo, daß ſie ihre alten Niſtplaße wieder beziehen, 
dann wird man alles weitere ſehen. Aengſtliche Gemüter 
ſprechen von Gas, das man gegen ſie auwenden will. Irgend⸗ 
ein betäubendes Gas, das ſie aus der Luft holt. Auf der 
Erde will man ſie dann mit Knüppeln totſchlagen. Aber — 
man muß ſie erſt haben. H. F. 

    

     

   

  

  

Der 800 der rolſenden Mammuts 
In Dejivice wird in der nächſten Zeit mit dem Bau einer 

Garage für die Prager Autobuſſe begonnen werden. Man 
beabſichtigt, dieſe erſte europäiſche Großgarage für Autobuſſe 
noch vor dem Sommer fertigzuſtellen. Die Pläne der Autobus⸗ 
geſellſchaft werden von einigen humoriſtiſchen Blättern eifrig 
kommentiert. So ſchlägt ein tſchechoſlowakiſches Witzblatt vor, 
dieſe Garage, die es den „Zoo der rollenden Mammuts“ 
nennt, doch auch für die lieben Tierchen mit Warmwaſſer⸗ 
leitung und automatiſcher Fütterung einzurichten. Auch jolle 
man einen bewährten Zoo⸗Direktor mit der Leitung beauf⸗ 
tragen. 
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7. Fortſetzung. 

„Sm, ich habe vielleicht jemand. Kein jehr feiner Mann. 
Er wird Sie tüchtig bochnehmen. Aber bei der Summe kann 
man ruhig etwas abgeben. Und vor allem, viel Wahl bleibt 
uUns nicht. Vielleicht macht der Mann das Geſchäft.“ 

„Welches Geſchäft?“ 
„Das Los beleihen.“ 
„Das Los beleihen?“ echote ſie verwundert. 
„Den Gewinn natürlich. So riskant iſt es nun auch 

wieder nicht, wenn auch ſolide Banlen freilich an das NRiſiko 
nicht herangehen würden. Binnen eines Jahres muß es 
doch möglich ſein, einen Menſchen in Europa oder Aegypten 
aufzuſpüren.“ 

„Dann bleibt aber immer noch die Frage.“ bedachte ſie, 
zob Klaus wirklich das Los bei ſich hat oder noch bei ſich 
Hat. Bei Klaus iſt alles ungewiß.“ 

X. 

Ein prunkendes Stiegenhaus, zwoi Inftig hängende mar⸗ 
morne Treppenſlügel zu beiden Seiten des Veſtibüls, die 
ſich in der Höhe zu einer breiten, dem erſten Stockwerk zu- 
ſtrebenden Freitreppe vereinigten. 

Bor dem blinkenden großen Meſüngſchild „Stto Papen⸗ 
berg, Bankier“ blieb Marianne zuudernd ſtehen. Die Pracht 
bedrückte ſie. Und dir Angit. enn der Mann das tweld 
nicht gabh! Dann mußte ſie — trotz dem alten Anwalt! — 
die Druckerei verſchleudern. Aber vicleicht — 

Sie öffnete berzhaft die weiße Schleiilacktür, ſtand in 
einem hellen Borraum. Ein Schiebeſenüer in der Tür. zu 
einer kleinen Telephonkammer aing hoch. Ein verwun⸗ 
dertes: „Bitte jehr. gnadige Frau?“ und ein verlorenes 
Anſtarren glitszernder ſchwarzer Angen. 

Das Fräulein trug in ſich den Wunſchtraum, eine Blou⸗ 
dine zu ſein. Doch zu folcher blonden Herrlichkei hatte ihr 
Berlangen und ihre Bemühungen mit Wa 'ritnjfſuperornd 
lich noch nie verſtiegen. TDas war ja ein Märchen, das da 

    

  

  

  

Tam: Marianne batte heute einen ihrer ſchönſten 
ige. 
21Frau Deter,“ nannte ſie beklommen ihren Namen. 

vch komme auf Beranlaßung von Herrn Juſtizrat Seber. 
Ich glaube, Herr Papenberg weiß ichon Beſcheid.“ 

„Einen Augenblick bitte.“ entgeanete die innae Dame, 
deutete auf ein ausſchmeifendes Lederſofa an der gegenüber⸗ 
liegenden Wand, ſchluß das iebefenſter und nahm den 
Hörer vom Apparat. Während ſie ſprach, wandte ſie kein 
Auge von der Fremden. Eine neuc Hoffnung war in ihr 
aufgeblüht. Ob das Haar nicht doch gebleicht iit? ſuchtc ihr 
Hirn zu ergründen. 

Dann ſchlitterte ſie wieder den Schieber zurück. 
„Einen Augenblick noch, gnädige Frau“, bat ſie in der 

Söflichkeit, mit der man Bundern begegnet. 
Doch ſchon öffnete ſich eine Tür im Wartesimmer, ein 

Herr in apgetragener Kleidung mit leeren befümmerten 
Augen kam herein. ſchlurrie mit müden Gliedern auf Ma⸗ 
rienne 3u, murmelie ſch vorſtellend einen Namen und führte 
den Beſuch in ſein Zimmer. Sich ſetzend miederhoite Ma⸗ 
rianne: „ich nehme an, daß Herr Auſtizrat Seber—“ 

Ter bedrückte Herr mit den Gramſalten um den bari⸗ 
loſen Mund unterbrach. „Ja, gnädige Frau, wir ünd im 
Bilde. Leider iit es Herrn Papenberg nach reiflicher Ueber- 
legune unmöalich —“ 

„Ach, der iit nicht Parenbera ſelbü“ erkannte Mariannc. 
.„dem Geichafte näherzutreten. Er hat es ſich reiflich 

überlegt, aber die Sache erſcheint ihm duch zn v.s 
„Ein Klagelant entſchlüpfte Mariannes jäher 

tänichung. 
„Es find doch dreizehn und eine halbe Million Peſcias,- 

bedentete ſie matt- 
Der Herr hoß mit einer beͤanernden Geuc die abat- 

zehrten Hände, Sie er auf der Tiichplatte gekalzet Batte. 
⸗Die Sache iß doth arg abentenerſlich. gnädige Frau.- 

dachte er mit ſeiner leidenden lebloſen Stimme. Eir 
kieren ja manmal etmas. Aber — ich kann da auch E 
iun — Herr Papenberg will nicht:“ 

Er bob wieder ſeine geblichen. dicht bebaarten Sãnde 
Es war eine Geßte der Verzweiflung. 

Marianne erheß fch. Tie Kebie war ihr versperri. Sir 
fnölte, ſie waßte noch kämpfen, noch verinchen. Doch der 
Mann mit dem verängftigten Sorgengtäicht nahm ihr irden 
Elan., jeden Mut. 

-Es hat wohl keinen Zweck. wenn ich verinche. ISnen 
die Sache uych einmal., vielleicht Harer darzulegen?“ zang 
nie hervor. 

Seiber nein Herr Bapenbers bat enticheben. 
zeihen Sie. daß mir Sie berbemühr baben. Aber 
kanmen Ihre Aörene nichr⸗ 

Murianne bengte Den Lopf uud ging zur Tüx. In der 
Brußt trug ſie eine dunkle Schwere. Sas jett? Dee 
Druckerei? Oder ſollte ſie doch Erni biflen? Vxin. dDas 
WDar numõglich. 

Sie ſtund in dem Sarteranm. Das Televbunfräzlein 
vrüfte wieder mit zubringlihen Blicken die Plonden Sär. 
chen, die nuter dem Hute Herrorilimerien. C5 Fr ninn 
doch känslich grsleicht waren? 

Der Herr mar Marianne ia den Vorranm griolgi. Er 

Seen De Er nas rrate ann eänen Landen Aens 2—. Sie tE 522 Tür Prallie auf einrn inngen 
Angeithm Herrinfegte. 

Ohnt Ss zů ErliSüuldigtn — er baite „e fait üSer ben 
Hamten geran — jah) er Aarianne in üTücder Serkesirit 
in die En, Fenn Saunderir fein Bläß fragend 32 Den 
SrEEelnsten Ferrß. Der Band STinmuengrduck Wie Nus 

Di- Sasze mit den Suße. Tügir er unb iad Den 
Sbef aui 1 des Assen kintes ˙ prprä SHEE 
Dabe ibr Seiagt. Das de Res Seöcbäft uble 
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Magnus Pavenberg ſtand und ſchütlelte langſam den 
grauen Kopf. Das Telephonfräulein arinſte. 

„Ganz klipp und klar hat er geſtern die Sache abaeleynt. 
„Bin doch nicht überkandidelt“, hat er wörtlich geiagt, „mich 
auf ſolche Schmonſes einzulaßen“.“ 

„Tia,“ ſeirte die Dame am Apparak. 
oft anders und zweitens als man denkt. 
läuft ibm auch nicht alle naſelang in den 

eritens kommt's 
o was Schönes 

Weg.“ 

  

        

  

VMDMꝗ 

Der jungr Mann überprüfte Marianne ungeniert 

  

Sangſam ſchlurite der Jammermann in ſein Zimmer 
zurück und ſentzte bitterlich. Es war ein hartes Los, ſein 
Gnadenbrot bei einem Flegel von Neffen ohne Anſtand 
und Bildung zu cnen. Schmer und entmenichend. Wie 
der verſtorbene Bruder, der ein frommer Paſtor geweſen 
war. zu diefem entarteten Sohne kan 

Marianne ſtand in einem Zimmer. das mit inbaritiſcher 
PFracht ausgeſtattet war. Herr Otto Pavenbera. einer der 
brutalſten Krawatienbinder von Berlin, f inte es ſich 
leiſten. Wenn auchk nur auf Stetiern. 

Wäaßsrend er n ichmeren Nerzpelz abwarf, ſagte er 
berablaßtend: „Setzen Sie ſich doch“ 

    
   

    

  
  

Marianne verſank in das Daunenkiffen eines der arünen 
bauſchigen Samtſeſſel und muiterte ſtumm den Mann, der, 
ohne Rüctſicht auf ihre Gegenwart, begann. einen Stavpel 
Briefſchaſten, der anf dem Tiſch lag, durchzuſehen. 

Ein hübſcher kleiner Kerl, ſchlank, ſportlich wohlgepfleat. 
Doch um den Mund. um den kleinen engliſchen Schnurr⸗ 
bart. um die lebhaften dunklen Augen etwas — Undeut⸗ 
bares, zur Vorſicht mahnendes. Ab und zu hob er den Blick 
und fixierte ſie, dreiſt, abſchätzend. ů 

Sic wurde ganz kühl und klar im Kopfe. Eine Ver⸗ 
achtung ſtieg in ihr auf. Sie erkannte, daß er nur Zeit 
gewinnen, ſie abwägen wollte. Das Weꝛib in ihr erwachte⸗ 
die Kämpferin um ein Ziet. Sie wollte und mußte das 
Geld haben. Mit dieſem arroganten Bürſchchen da würde 
ſie ſchon ſertig werden. — 

Als Papenberg wieder aufſah wurden ſeine Augen ſtarr. 
Eine begeiſternde Frau. Fabelbaft angezogen. Be⸗ 

rückend in dieſem lindfarbenen Jumperkleide unter dem 
weit geöiſneten Fehmantet. Und dieſes Geſicht unter dem 
gleichfarbigen Hütchen. Mondäner Geſchmack. Richtige 
Sache. 

Ja. Marianne trug nicht mehr Trauer. Sie hatte das 
ſchwarze Kleid damals, als ſie von dem Kirchhof in Almeria 
heimgetommen war — wie, wußte ſie nie — in Fetzen vom 
Körper geriſſen im eriten raſenden Schmerze über den 
ſchändlichen Berrat und Betrua. Sie war jet ſchöner als 
je zuvor. War ſchlanker geworden, die Augen Tagen in 
bläulich umſchatteten Höhlen. braune Borne voll Biſſen 
um die Verworrenheit des Lebens. Das Geſicht war ein 
ſchmales Oval, die Naſe, dieſe kecke Entgleiſung ihrer regel⸗ 
mäßigen Züge, noch hochmütiger und troßiger. 

Sie fühlte Papenbergs ſpürenden Blick auf ihren Feſſeln, 
wußte, ſie konnte ſich ſehen laſſen. Ganz ſacht wipyte ſie 
mit dem Fuße, der überraſchend klein war für ihre Größe. 

Mit dieſem ſchwippen Kerlchen würde ſie ſchon fertig 
werden. Sie fühlte ſich begehrt und darum überlegen. 

Er warf das leste Blatt nachläſſia zu den anderen. 
„Die Sache iſt die, begann er und ſtemmte die Finger⸗ 
ſvitzen ſeiner kleinel Wuchererhände gegen einander, „ich 
befaſie mich nur mit einwandfreien ſoliden Geſchälten.“ 

In ihre Augen trat ein ſprühender Funke ironiſcher 
Belvitigung. 

Er wurbe vermirrt. „Tatſache!“ erhärtete er, „oder Lat 
Juſtizrat Beber Ihnen etwas anderes geſaagt?“ 

„Ausgeſchloſſen,“ akklimatiſierte ſie ſich ſeinem Jorgon. 
„MXa alſo! Und nun treten Sie mit dieſer windigen 

Sache an mich heran. Welches Kapital verlangen Sie 
eigentlich?“ 

„ach weiß nicht genau“, erwiderte Marianne und zog 
keuſch den Rock über die⸗Knie — „Herr Juſtizrat Weber 
meinte, daß die internationalen Sender ſich Privatmeldun⸗ 
gen ſehr anſtändig bezahlen laſſen. Und Detektive koſten 
auch allerhand, nicht wahr?“ Sie lokettierte, als habe ſie 
es ſchon auf der Schule gelernt. „Es kommt ganz darauf 
an, wie lange es dauert, bis wir den Ausreißer finden.“ 

„Ja, noch etwas“, rief er und beugte ſich eifrig über den 
Tiſch vor, „was nun, wenn Ihr Mann das Los verſchenkt 
oder verloren hat?“ 

„Das iit Ihr Riſiko“, erwiderte ſie mit einem leicht⸗ 
ſinnigen Lachen. 

„Sehen Sie! 
boben hat.“ 

„Die Gefahr ſcheint mir gering“, meinte ſie unintereſſiert 
und ſchlug das andere Vein über das Knie. „Er iſt der 
unweltlichſte Mann, den Sie ſich denken können.“ 

„Scheint mir doch nicht ſo weit her zu ſein mit ſeiner 
Unweltlichkeit, wenn er Sie geheiratet hat.“ 

„Bin ich ſo weltlich?“ fragte ſie uunſchuldig. 
-Na. 'ne Kloſterjungfrau ſind Sie nicht.“ 
„Dazu habe ich auch wenig Begabung. Aber um auf meinen Mann zurückzukommen. Ich) verſichere Ihnen, es 

wird ihm nicht einfallen, das vos einzulöſen. Ich bin über⸗ 
zeugt, er hat keine Ahnung, daß es gewonnen hat. Trägt 
es ſicher wohlverwahrt in ſeiner Weſtentaſche ſpazieren.“ 

Papenberg zog mit einem Bleiſtift Rankenlinien auf der 
Schreibunterlage. Nach einer Weile ſagte er: „Ich werde 
fünfzigtauſend Mark riskieren.“ 

Ihr Atem ſetzte aus, eine Blutwelle der Freude trieb 
in die Stirn. Doch ſie beberrſchte ihr Ungeſtüm mit aller 
Kraft und ſagte keck: „Für den Anſang dürfte das genügen.“ 
Er hyb unwillig überraſcht den Kopf mit dem ſchwarzen, 
lorgjältig brillantinierten Scheitel. „Sie ſcheinen keine 
Ahnung zu haben, was fünfzigtauſend Mark heute bedeu⸗ 
ten.“ ů Fortſetzung tſolgt.) 

Oder wenn er den Treijer ſchon abge⸗ 
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Krenzwort⸗MAätſel. 
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RENATSEI-eKE 
nbreurãtſel. 

Die Buchlaben B. E, E. E. E. 
J. N. N. O, R. R. S ſind ſo an 
Stelle der Ziffern einzuſetzen. das 
Wörter entſteben, welche bedeuten: 
1—4 Liebesaott, 2 5 Blume. 4—8 
Fluß in Frankreich, 5—6 tieriſches 
Brodutt, 5—7 und 5. 8 Fürwör⸗ 
ter, 8—11 männliches Schwein. 9 
bis 12 Stadt in der Schweis, 12—3 
rönticher Kaiſer. 

  

    
Raniſches Silben⸗Ouaprat. 

é Die Silben ka — ka — 1lo — me — me 
  

i S— rad — ſa — ſa — find ſo in 
die Zigur zu ſetzen, daß die wagrech⸗ 

ſten und fenkrechten Reiben gleichlauten 
und Wörter folgender Bedeutung er⸗ 
geben- 1. Stadt in Jaban, 2. Over 
von Nichard Serauß. 3. Kampfäenofjie. 

Auflöſungen der Aufgaben aus Nr. 50 vom 28. Februar 
Unflöinns zun Krruzworträüffel. 

Sagrecht: 4. Ire, 6. Name, 8. Harz, 10 gorelle, 
J2. Pate, 14. Gift, 16. Rufie, 17. Beet, 19. Blei. 21. Leonore, 24. Ella, 25. Mais, 26. See. 

Senkrecht- 1. Bier. 2 Mebl. 3. Taft, 5. Drei. 7. Adertei. 9.,Klacbru. I1. Eiten, 13. Ade. 15. See, 18. Elle, 20. Leim, 22. Daſe. 23. Omen. 

Anfleſuna zum Silbenrafſel. 

  

  
  

      
  

I. Sreborgel. 2. Inkaſſo. 3. Eritoenig, 4. Georsine, 5, ESevnin, S. Saertes, 7. Eintein. 8. Geibel, 8. Edelmut, 10. Kierr. 11. Saitt, 12. Eiweiß, 13. 3Hrahim, 14. Treber. 15., Hobi. 16. ESlektra. 17. Hanbitze. 18. Turandot. 19. 
Violett. — Die Geleaenbeit cebt vorneber wie eine Wolke. 

Anftsſuns zumn Si-erräafjel. 
Wie ein Ding nutzt, ſo wird es geputzt. 

E 

Einklsinus aum Nſielſprung. 
Es kann ein Kug' entbebren 
Der Menſch. und wenn er muß. 
Wit einem Obre bören, 
Senebn mit einem Fus. 

— Doch reißt von ſeinem Hersen 
Sich a5 der balbe Teil, 
Das kann er nicht verſchmerzen. 
De Dird er ninmer beil 

Kerner).
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MAus duller LDLelt 

  

Vullerjahn konnte der Verräter nicht ſein 
Reuer Antras 

Mechtsanwalt Rofenfeld, der Verteidiger des zu 15 Jah⸗ 
ren Nuchthaus verurtrilten Lagerverwalters Bullerjahn, 

non neuen Autrag an das Reichsgericht gritellt, um 
à Bullerjahn trotz der mißglückten Sernehmung 

des franzbüiſchen Leulnants Jeſt, doch noch in einem befrie⸗ 
Ligenden Sinne zu löſen. Rechtenuwalt Rojenfeld hat um—⸗ 
rie Vernehmung des Schriftſtellers Berthold Jacob und 

chemaligen Voltsbeauftragten Rechtsanwalt Sskar Cohn 
erjucht, deuen; garnüber Joſt geäu haben ſoll, daß Wuüullerfahn 8. erräter nicht ſein könne, da er den Ramen 

waäͤhren Verräters kenne— direkte Vernehmung 
ſtoßft nach dem letzten Zwichenfall anujf erhebliche 

ieiten. Nus dicſem Grund muß auf dier indirekte 
ugenvernehmung zurückgegrifſen werden. Rechtsanwalt 

kenfeld macht geltend. daß Bullerjahn nur auf Grund 
rdiretter und nicht direkter Jeugniße verurteilt worden iſt. 

Der mnyſteriöſe Begleiter 
In Fraukreich unter Mordverdacht verhaftet 

Wie Havas aus Voulonne-ſur-Mer meldet, iſt in einem Dorfe der Umgebung geſtern ein jnuger Deulicher namens 
Hermann Harms, aus Hamburg gebürtig, wegen Vagabun⸗ 
diereus verhaftet worden. TDer Verhaflefe erklärte, »'r ſei 

       
      

    

   

      

    

       
             

  

      

   

    

      

  

in einer Kohlengrube in Chartervi in BVelgien beſchäl gt ge⸗ 
weſen. und, nachdem er dort entlaßen worden iei, habe er 
kur doinigen Tagen die franzöſiſche Grenze ‚iberſchritten.       

  

Die Poliseibebörde glaubt, daß Harms mit dem Mörder eines Antwerpener Deviſenmaklers identiſch iſt. Der Ver⸗ 
baſtene beſtreitet jedoch energiſch, dieien Mord begangen zu 
haben 

Er gibt allerdings zu, daß er einige Tageſin Begleitung 
eines anderen Deutſchen, deffen Namen er nicht kenne und 
der plötzlich verſchwunden ſei, in Antnerpen geweſen ſei. 
Die zuſtändige Staatsanwallſchaft werde aber auf je8en Fall 
dic belgiſchen Juſtizbehörden von der Verhaftung in Keunt⸗ 
nis ſeten. 

Dee Sturz aus dem Feuſter 
Selbſtmord cines Bankdirektors 

Geſtern mittag ſprang der itellvertretende Direktor und 
Chef der Girvabtfeilung der Zemfka Nanka lehemalige Lan⸗ 
desbant von Böhmen], Franz Zeirhammer, aus einem 
Wenſter des 4. Stockwertes des Vankgebäudes in Prag⸗ 
NReuſtadt auf die Straße. Er ſtarb bei der Ueberführung 
i Krankenhaus. Direktor Zeilhammer, der im 51. Le⸗ 

jahre ftand. ſoll in der letten Zeit trübſünnig geweſen 
ſein, was anj die Kolge eines Kriegsleidens zurückgeführt 
wird, das ſich der Verſtorbene als Lrgionär zngedogen 
baben ſoll. 

Schwerer Sturm an der kanadiſchen Küſte 
Halifax (Nenſchottland), 6. 3. Schwere Stürme und 
wöhnlich hoher Waſſerſtand während der Flulzeit haben 

der Küßte grißen Schaden angerichtet. Man iſt ſehr 
berorgt wegen des Schickſals der 7” Einwohner der „Teufels⸗ 
injel“, einer Sanddüne am Eingang bes Heſens von Hali⸗ 
far, die gegen die See nur durch einen Wellenbrecher ge⸗ 
ickützt iht. 

  

  

  

    

  

  

    

  

  

  

     

    

  

Eine neue Sicherheitskaſſette 
Der geheimnisvolle Mechanismus 

James Blank, ein eugliſcher Ingenieur. gibt in ein 
engliſchen Fachzeitſchrift Erklärungen über eine neue Siche 
heitstaſſette, die auſtelle des bisher ühlithen Schlüßelivi 

drahtloſe Austi mus geofſuet 
Di Lerte gleicht e gen Junkgers 

das auf Kurzwellen eingep 

    
         

  

       

         

  

8. V 3; 8 
40500 Aufnahmen in der Sekunde 

Eine japaniſche Rekord⸗Kamera 

Tovotaro Snhara. Dozent an der Kaiſerlichen Un 
tat in Totiv. hat eine neue Film⸗-Namera erfunden. 
ber ihresgleichen nicht finden dizrite. Der neue 

mal raſcher drehen als die gewünn ie u 
Apparate. Der Film zeigt 403500 Auſnahmen in 

ude. 

  

   

    

  

               

      

Wie in Beutſchland 
Ders Komponiſten Felir Weingartner, der früher lange 
Jahre he D am Berliner Opernhaus dirigierte, 'ſt von 
der frau hen Bebßörde die Erlaubnis zur Veranſtaltung 
eines Konzerts in Paris entzogen worden. Der Grund in 
in einer en Kampagne der franzöſiſchen Rechtepreſſe 

   
     

  

   
   

  
cingartner vorwirit, daß er einer der Initia⸗ 

ienifeſtes der 93 im Jahre 1914 ſei. daß er das 
dem Kriege verliehene Kreuz der Ehrenlegion mit 
uden Ausdrücken zurückgefandt habe, und daß er 

Jahre in Straßburg ein von elfäffiſchen 
altetes Kößthert geleitet habe. alietes Lonzert ge 

    

    

   
neka 

  

20 Ghο Mark erbentet 

Matebiäberfall auf einen Bankboten 

Iun der Tinerſtraße in Aitona wurde geſtern nachmittag 
ö ein Bantoste vyn rier Perſonen überſallen. Während zwei 

Täter in c.uem auf der Straße haltenden Perſonenkraft- 
magen mit dem Beicken H. H. 26 230 warieten. hielt eine 

f re Perſon dem Vankboten einen Revolver vor das 
h Der vierte Komplice ent ihm eine ſchwarze 

Taſche die 20 000 Mark enthielt. Die beiden Räuber ſpran⸗ 
gen ins Anto und fuühren in Richtung Samburg davon— 

      

   

        

Schnellzug Wbareſt—Verlin entaleiſt. 
Niemaud verletzt 

Der Schnellzug Vulareſt—Verlin ſtieß geſtern früh in 
der S.ation Dulen mit einem Frachtzuge znſammen. Fünf 

Aaenenaleiſſen. Der Paſſagfere, die noch ſchlieſen, be⸗ 
mächtialr ſi eine Panik. IHoch träat Verunigung ein, als 
man feſtſtell'e, daß ein größeres Unalück nicht eingetreten 
und niemand verle3zu war. Der Sachtchad bedeutend. 

    

  

      

Der „Nantilus“ wird gepanzert 

  

    

  

Willins Unterſeebovt „Nautilus“, mit dem er ſeine Fahrt 
zum Nordvol autreten will, erhält jetzt, um gegen die unbe⸗ 
kannten Gefahren beſſer gewanpnet zu ſein, einen Stahl⸗ 

panzer. 

Ighei Schwerverlette bei einem Flugzeugunfall 
Das Fluggeug zertrümmert 

Ein Waſſerfluazeng. das beil Marfeille an Nachtübungen 
enommen hacte, ichtna geilern bei der Laudung auf dem 

Küſteuſee von Berre um. Da ſchnell ſe zur Stelle war, 
konnten die fünf Infaßen des Flugzeuges gerettet werden, 
Zvei davon hatten jecdoch ſchwere Verletzungen erlitten. Das 
Ilugseug wurde volllommen zertrümmert. 

Der Dentſche Muſeumsbund gegen Frim 
Parteipolitik im Muiſeum 

Der Deutſche Muſeumsbund uveröfientlicht aus Anlaß der 
Eutiernuna vor modernen Kunnwerlen aus dem Weimarer 
unfeum durch das tlrüringiſche Boiksbildungsminiſterium 
eine undgebung, in der die im Mufeumsbund vereinigten 
Leiter der Kunitmuſeen es für ungewöhnlich und bedayerlich 
erklären, daß ſie in eine Frörterung der betreffenden Kunſt⸗ 
werte eintreten wollen. daß eine Landesregierung ſolcher⸗ 
maßten in eine Muleymsverwaltung eingreife, um in einer 
rein künhleriſchen Fraae ihren Einfius geltend zu machen. 

it der Sammeltäriakeit eines üffertlichen Muſeums ſei 
Parteipolitik grundtätlich unvereinbar. Das Muſeum 
habe allen Berölkerungsſchichten zu dienen. Entſcheidend 
für die Bewertung eines Kunſtwerkes könne lediglich ſern 
künſtleriſcher Wert ſein. 

Was koſtet Meunſchenblut? 
Ein halbes Liter 324 Mark 

Atlgemeine Krankeuhaus in Laibach (Jugoſlawien) 
un Auiruſ., in dem Perfonen geſucht werden. die ſith 

kuſionsverinche zur Verfüenng ſtellen. Es mel⸗ 
Nänver, die ſich gegen ein Entgelt von 400 

Rarl) ein halbes Liter ihres Blutes abzapfen 

Deutſche Ortsnamen im Auslande 
Unter dem Tiiel „Deutſch⸗fremdſprachiges Ortsnamenver⸗ 

zeichnis“ erſcheint demmichſt ein Nachichlagewerkl, das Otio 
Kredel und Franz Töierjelder bearbettet häben. Das Wert 
mi! der großen Verwirrung cutgegentreten. die nech dem 
Kriege durch die vielen Umbenennungen chemals deutſcher 
Oric in den verlorenen Gebicten, eniſtanden iſt. Das Ver⸗ 
jeichnis wurde im Auſtrage der prattiiſchen Abteilung der 
deulſchen Akademie in München angefertigt. 

  

  

       
      

  

    

  

  

    

   
    

   

    

  

   

    

    

  

       
  

  

  

   nar 63 
laſten woll 

  

Güntter Plüſchow eingeäſchert. In Buenos Aires er⸗ 
folgte die Einäſcherung der ſterblichen Ueberreſte Günther; 
Plüſchows und ſeines Kameraden Dreblow. die beide dei 
einem Fluge in ibrem „Silberkondor“ über dem Micp-Sce 
[Patagonien]) abſtürzten und tödlich verunglückten. Die Ein⸗ 

erungsfeier im Krematorium des Kirchboſes Cbacarita 
fand in Anmweſenheit des deutſchen Geſandken von Keller 

  

  

  

   

    fe    

5. Veibhlattder Nonziget Volhsſtinne ö 

  

ö 
2 

  

Sonnabend, den 7. März 1931 
  

  

MSHabeErenn, 
Was der Mundſunk bringt 

Woche vom 8. bis 14. März 
Sonntag: 16.20 Uhr Feier der Freien Turnerſchaft 

Königsberg: „2s Jahre Arbeiterſport“, Franz 
S.Durnowfli, Vurſitzender des Arbeiterſportlartells Knigs⸗ 
berg Pr. (Ulebertragung aus ler Stadthalle Königsbergr, 
Am Sountagabend gibt es um 20 Uhr ein volkstiimlithes 
Orchellerkonzert. Als Intermezzo ſolgen Oſtpreußiſche 
Volkslieder und Duette, geſungen von Helene Herbſt' und 
Hans Elbe. 

Der Montagabend ſieht ein Abendtonzert mit Kom⸗ 
pyſitionen von Dr. Beuno Bardi var. Als Soliſtin wurde 
Margarethe Albrecht Sopran) verpflichlet. Daran ſchließt 
ſich eine Uebertragung aus Berlin; es gelangt ein Quer⸗ 
jchnitt von Hans Brennere „Verlin in der Poſfe“ zur Sen⸗ 
bung. Im 3. Teil des Abendprogramms iſt der Reziiator 
Dillyv Buichboff⸗Berlin wieder einmal im Senderaum der 
OSrag zu Gan; er wird Balzac, Detleſ von Liliencron und 
Moiſegder rezitieren. 

Dienstag hum 
und neue Klav 

ke Lon Coretli- 

    

  

   

   

  

Uhr ſpielt Willi Niageling a. G. 
rmufit; auf un Programm ſteben 

nmean, fler, Frohberger⸗Heß, 
Dauuch bringt die Dan- 

ziner Sendeſpielbühne Dietzenſchmieds Volkskomödie „Vom 
lieben Augutin“. Ernit Krénel ſchuf hierzu die Muſil. 
Die muſikalliche Leitung hat Otto Selberg. 

Der Mättwuchavens ſieht zunächit einen Tanzabend 
des Wen. Serlin-Oribeüers aus Berlin vor, Daxauf ſolet 
aus Breslau dic Ueberrragung der Grotesle von Enrt Gyetz 
„Der Hund im Hirn Auch dase1 e Programm kommt 
aus Breslau und beiitelt ſich „Bei der Reichswehr“. Es ſtellt 
einen Slaſſel⸗ ericht abendiichen Levens in der Inſan⸗ 

au⸗Carlowit dar. 
Donnerstaa überttägi die Orag aus dem Opernhaus 

Königeberg die Urauiführung der Sper von Dr. Benus 
Bardi „Der tolbe Kapellmeiſter“. 

Das Freitagabend⸗Programm beginüut mit der 
Sendung „Deueſches Land an der Weichſel“, welche die Orag⸗ 
börer mit Menichen und Landſchaft, Volkslied und Volks 
tanz betannt machen wird. Um 2ʃ.0 Uhr gelangt in Künigs⸗ 
berg unter Leitn von Karl Hrubetz ein populäres Orcheſter⸗ 
Konszert zur MAufführung. Deu Abichluß des Freitagabends 
bildet eine Abensunterhaltung aus Berlin; ſie nennt ſich 
„Stunde jür die Winterhilfe“. Die muſikaliſchen Vorkräge 
beſt reitet die Kapelle Dajos Böla. 

Das Sonnabeund⸗Abendprogramm wird von Berlin 
übernommen; nach Unterhaltnugsmuſit der Kapelle Ilja 
Vinſchakoſf gibt es einen heileren Abend unter dem Titel 
„Sie werden von mir hören“. 

  

      

   

  

    

        

     

  

   
   

  

    

    

Was kestet eine gute ů — 

KAnen-Batterie? 
60 Voit von (i 58.40 an 100 von von „ 9.— an 
90 Volt von (1 8.10 an 120 Volt von ꝗ 10.80 an 

Fur besondere Ansprüuche PAIE,ỹm Hosfleisungs-Anoden 
un DAESON-„Jumor“-Anohen 

Manx BSeehm, ssparsasse 132 

  

Programm am Sonntag 
d: Frühtonzert. (Blasmuſit), Orch-ſter ſtellungsloſer 

Muſiker. Leitung: Felir Prawniczak. — 9.30: Uebertragung 
des Gottesdienſtes aus der Kirche in Inditten. Pfarrer 
Lawin. — U Wetterdienſt. — tt4tuii: Volkslieder. ge⸗ 
ſungen vom Deutſchen Arbeiter Sängerbund (D.. Sj. 
— ent: Gerhard Plogſchties..— 1120 S deulſche Kuuß 
lied imit Schallplatten-Ilnürntivn!: Herbert Biehle. — 
12.—11: Mittags⸗Konzert. Dirigent Karl Hruühetz. — 14: 
Schachfunl2 N. S. Leonhardt. 14.35: Jugendſtunde. Ober⸗ 
ilubieurat Or. Dobbeck. — 135: Streichtrin CE-Dur von Anton 
Duoraf. Breniſinm Gimpel (Vivl aus H deuns 
(Violine), Alfred Hahn (Vratſchel. — 1 Geſpräch der 
Nachbaxrn Kadereit und Oſchtenat. — 1⸗. (Wis Leipiig): 
„„Halbzeit des Hockeyſpiels Deuiſchland-Holtand. Sprecher: 

Walter Kces. — 16.20: Uebertragung ans der Stadthalle 
Köünigsberg: Feier der Freien Turnerſchaft gäniasberg. 

Arbeiterſvort“. Franz Scharkowjik! 
Arbeiter- Syortfartei. herg 

in): Unterholtung San⸗ feinri 
mann mit dem Titania-Orcheſie 
Ingendbeweanna. Aelannes Gran 

Leitun 
C ImiSt (. 

Manuſkrinten. „Die Flucht“ (Er 
puten Rcitinort“. — 1 
Volkstümliches Orc⸗ 
Le Borthard. — 
(Aus Berlini: 

          

           

  

  

  

    

  

    

              

    
    

      

       

      

   

    

          

   
Lotßar Karan 

ſt ans unne öfensli“klen 
hlung'. — 19 „I0O ui⸗ 

: Syvortfunk — Vorbe 
ter⸗Lonzert. Funkorcheſter 
10: Nachricklcndienſ 

Tanz⸗Muſik. Kapelle G 
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Eine iüte Lingclcgcubeit. 
Cin amerikaniſcher Koch hat von dem neuen Riefenkaufbans 

in Chieago ein Modell in Zucker geſchaffen.



  

Sport amn Sonautag 
in b— i — Mor Begtun der Zubballrunde 

Haß elchehs auige⸗ eltertvorilern 

Mit, nicht weniger als 23 Rundenſplelen leiten morgen die Ar⸗ 
beirerfutzballer, ihre neue Fußballierie ein, Nabezu 530, Fußballiviecter 
find morgen beſchältint, ein guter Beweis für zie Aktivität der Ar⸗ 
beitrrſportbemcaung. Hoffentlich geftatten dic Witterungsverbäliniffe 
eine reibunssloſe Durchführung der Spiele. 

An der Berlrksklaſle 

gibt es drel intexeſſante Treflen. Der Creismeiſter, die J. T. Lana⸗ 
ſubr, muün nach Schidtith und dort negen Dic erite Elf des Plaß⸗ 
vereins das Aunkteſammeln ecröftnen. Das Spicl. das um 2 UIPr 
fehr üem Sporlplas Zigankenbers beninnt. ſollte Langkuhr als Sirger 
ſchen. . 

Ebenfalls um 3 Ubr ſtelen ſich in Seubnde „Freihrit“ und 
„SterneS gegenüber. Hier üt ber E des Treffens ungewiß. 

Der Neuling der Hesirksklaſie, -Früſdt ant“, muk nach Ohra 
und dortl, acaen „Kiichte“, antreten. „Hiche“ hat den Morkcil des 
eigenen Plabes und follte knapv Sieger bleiben. Anſioß 3 Ubr. 

In der I-ARlaſſe 
ſteben ſic) OLi va l und Zoppot I in Oliva gegenüber. Zovppot 
folltꝰ bier den Steger ſtellen. Arainn 3 Ubr. —. 

„FTcipgit“ La cmpfängt um 1.30 Ubr „Adler“ 1. Tie 
Walbdorfer ſollten das Spiel für ſich enticheiden. 

Weitere Spiele: 
R-Klafe: 
Srentan I1 gecgen. Stern 1I 10.320 Ubr (Brentau). 
Emaus I graen Zichte II 10.20, Eur [Emausl. 
Schidlitz II geaen Frilch auf II 13.30 Ubr (Schidlikh. 
füCfatf denen Langenau 1 13.0%0 Uür (Seftl. Neufäbr!. 
Klaſſc: 

Pruuft gegen Trutenan I. 10.20, [Prauit): Fallc 1 gcarn Bal⸗ 
Ee II 16.30 „ Albrechtl: Oliva II. gaaen Zoppot I1 13.30 Uhr 
(Dliva): Ereibeit III gescn Adler II 10-0 [Seubude). 

III, Klaſſe:: 
Giichkau l, acgen Zukunſi I 12·0 Uhr (Krauſt): Emans II, acgen 

Plehnendorf I1 12,% Ubr [Emans]): Schiblit IIl gegen rentau ilI 
12.%½0 UIbr [Schidlitztl: Langinbr III gcarn Stern III 10 Ubr (H. E.). 

IV. Slofſe: ů 
Emans IIl ocgen Laonncbera 1 9 % Uübr [Emans): wriich aut 111 

argen Schönfeld 1. 10,%0 Uhr (Tropt): Falfe II acgen Prauſt 11 
9.00 Upr, (St. Albrecht): Einiakeit I1 argen Zoppot III 12.30 br 
(Nentähr). 

IL. Augend⸗ ů 
ircibeit l gcgen, Stern L naug Upr (Heubudel:; Kichte, 1, gegen 

Raltic I 14.0%0 Uhr (Obra]: Schiblit J gegen Langintzr I 12.30 libr 
Schpligh, Smasns aecgen Vorwärts I 13.0 U5r (Emans). 

An gens: 
Brentau l geren Emans II 2.20 Uhr [Arentau): Büxgerwiefen I 

argen Plehncndori 1 10.%0 Ubr (Küraecrwicken): Fichte II aegen 
Stern II 10.0%½ (Cpra). 

Gutes Melberrgebnis zum Hallenxſvortieſt der Arbrilerivoriler 

Tas für den 8. Mär ausgeſchricbenc Halleniporricſt bat bei den 
Vereinen günſtinen Antlang gacjunden. In drei Klaßen werben 
Sppetler. Svortlerin nen und Jugendlichc itre gämpie 
zum Austeng bringen. Auber äcMeter⸗-Lanf. Hoch⸗- nud Weittpruna 
und Knaciſtußen ilt das Stabbochſyringen. dem man in esßter Icit 
wenig Aeachtuna geſchenkt bat, auigenammen. 
Im Knſchluß an dicſe KLämpie in der Freien Tenn 

verciniauna Danziſc Gelcgenbeit gcaeben, werbend an dic 
Seffentl'chteit zu trrten. Die Tennisſoicle. die mehr den Cbarakter 
eines Anichaunnastricles fragen. merden von den Eudivielern der 
Lürzlich ſtattarfundenen Scric ausgetragen. 

Ein rwicbrincs, Eintiristageld von 0⸗3%0 Sulden crmöglicht es mei- 
keren Kreiien. dicſe Beranitallung. die um ? Ubr nachmittaus in der 
Lalle Herrengarten. Eingana Weidengaßc. itatilindet. au beiuchen. 

Baltenkpiel anf den Schnvpovplat 
TDie am vorigen Sonniag begonnene Endrunbe um die Subball⸗ 

Balkenmeiiterſchuft wird am meraigen Sonniag forigcfcßt. Es ſpielen. 
mie wir bereits gcitern berichtet haben, in Dansia Arnfiia⸗ 
Samland, Läniasbera. nund 1919 Xchfiahrmaffer. 
Dis bridcn Vercint ſind dic zweilcn ihrcs Aczirks. Ter Könicgberder 
Mannſchaft gißt man Dic größcrcn Sicgeschhecn., Loch ift auch Kicn. 
jahrmascr. menigitena in Danzig. uft dcnud bei Dcxarriaen Anläffen 
Scupanlas aorwefcn. Das Spiel beginnt àm 14⸗⸗0 libr anf dem 
Schnpt ů 

   
  

     

  

     

  

     

  

im Königabera und Das zweite Raltenmeiſterichaitsſviel heigt, Pie 
Di. ührt B. F. B., Köniasberg, und Volisci, Elbing, zufammen. 

beiden Vereine ſind am vorigen Sonntag ſicareich geweſen. 
Nach lbichluß der, beiden Spiele wird man jchon klar, ſeben lön⸗ 

nen, weſche beiden Mannſchaften ungefähr an den Spiclen um die 
deutſche Meiſterſchaft teilnebmen tönnen. 

Borlortpiabend in der Sporthalle 
Tic S hLeort Schu. poborxer baben beute abend in der 

    

  

Sporlballe den Norklub „Spartat. Kerlin, zu (aſt. Die 
Sbaria⸗Boxer gebören zu den KFübrenden Berlinz. Letztens borte 
Sbarta geaen Oeros.“ Herlin 2 ein Achtungéerfolg, der weitelte 
Anerlennung acfunden bat. Ee Danziger Maunichait muß auf 
Haaſe verzichten. Die Rerliner ſollten rinen Sicg mit nach Hauie 
nebmen. 

2. Stiltunasſeſt bes Guttempler⸗Turn- und Zvortvereins 
iährliche Stiktungsteit des Guttempler-Turn- und Sport 

finder am beutigen Sonnabend. dem März. um 8 Ubr 
abends, in den Tanziger Kehfälcn ſtatt. TDas Urogramm ficht ins. 
beſondere turneriiche Darbietunnen ror. Der muſitlaliſche Teil wird 
von der Kapelle der Schuvvolisei ausgeführt- 

Tlichtennis-Freiktaal⸗Meilterichalten 
Die Tichtennisabtcilung des Sportuereius der Schutpblizgei iührt 

morgen. Sonntaa. den §. Märk. um u lihr und um Iß Uhbr, ibre 
Tiſchtennis. Greiftaat.Pleiſterichaften durch. Geſpielt wird in der Turn⸗ 
valle Sportvlas Hujarenfaſcrne I. 

* 

       
    vercins 

Danziger Arbeitervoxer jabren nach Cütpreußen 

Sie wir berrits berichtet baben. baben dir Aoxer des Tanziger 
Arbeiter-Aibleicnklubs „Ginanica“ eine Ditpreußenreiſe unternom⸗ 
men. SEir kämefen beuic abend in Anhlerburd und moraen in Tilñ 
Manh kann auf das Abſchneiden der Danziger Borcr gcivannt fein. 
da dic Borabteilnna des Klubs „Giaantca“ erit kurzlich wieder neu 
ins Leben gcruſen iſt. 

  

   

MWicder keine Handballſpicle 

Die Vezirlshandballſpielleimnng teilt mit. daß die für 
murgen angcſetten Serienſpiele wegen der ſpielunfähigen 
Plätzen nicht zum Anstrag kummen. Es wird jeßt hboifent⸗ 
lich am Sounntag. dem 18. Märs. der Sert 
jetzen lännen. 

Rener Plan zur Fußball⸗Welimeiſterſchaft 
Anläßlich des Fußball⸗Länderkampfes Oeiterreich—Italien 

beriet in Mailand das Komitec für den Europa⸗Pokal., wo⸗ 
bei neben der Feitleaung der Termine noch erinige, wichtige 
Kragen zur Veratung ſtanden. Bezüglich der bereits an⸗ 
geſtrebten Neuorgantfiatiun der Wiia ſoll eine Zentralſtelle 
in Zürich eingerichtet werden, die unter Leitung des General⸗ 
ſetretärs die curopäiſchen Angelegenheiten regeln joll. 

Diefe Beſchlüſie und der von dem (eneralſctretär Un⸗ 
garns Lenncres ausgearbeitete Plan einer neu vrganiñer⸗ 
ten Fusball⸗Seltmeiſterichaft ſollen dem Berliner Fifa 
Kongreß zu Pfjingilen vorgelegt werden. Es wurde ferner 
Peſtimmt. daß die Leituna der Länderſpicle keincsſe von 
einem den beteiligten Nationen angehörenden Schicdsrichter 
ausgeübt werden darf. dagegen fönnen enaliſche Unpartei⸗ 
iſche heräangezogen werden. 

  

  

    

  

Verliner Schlitiſchuhklnb untierliegt in PFrag 

Mach dreijäbriger Pauſe itellie ſich dic Cishockenmann⸗ 
ichaft des Berliner Schlittichnhklubs am Dicustag dem 
Prager hoctenpublikum vor und exlitt gegen den LTC. 

     Pras cine 1: 3⸗Xiederlagr.   

In Köͤnigsberg haben die Verliner gewonnen 
11: 5⸗Sica der Spartaboxer 

Am Freitagabend gab BC. Sparta, Berlin ſein 
Debüt im Königsberger Metropolring. Der Kannpf zwiſchen 
den Spartanern und einer tombinierten Köniasberaer 
Mannſchait zeigte in den leichteren Gewichtsklaſſen die ſtarke 
Uteberlegenbeit Berlins. Gegen dir auten ſchweren Gewichte 
der Königsberger konnten die Gäue nicht an. Das Treiſen 
endete im Geſamtergebnis mit 11:5 für Berlin. 

Nach dem Jugendſchaukampf zwiſchen Sandow und 
Pruffia⸗Samland (ohne Wertung] kletterten im Kliegen⸗ 
gewicht Werie⸗Sandom und Kraus⸗Snarta in die Seile. Man 
ſah einen flotten Gang in dem der Verliner haushoch über⸗ 
legen war. Er ſiegte in der zweiten Runde durch techni⸗ 
ſchen f. v. 

Auch die beiden Bantamgewichtler Strackhorn⸗Sparta 
und Piever l⸗Sandom boxen flott darauf los. Der Ber⸗ 
liner war leicht überlegen und ſieate nach Punkten. 

Im Bedergewicht trat Riethdort⸗Sparta gegen Müſler⸗ 
Saudow an. Müllers Fähielciten retteten ihn vor einer 
k.v.⸗Niederlage. doch konnte Riethdorf einen hohen Punkt⸗ 
jiev heimtragen. 

Im Leichtgewicht traf Weiſe⸗Sparta auf Eiſenheim⸗ 
Pruſſia-Samland. Man ſah ſehr gute Technik auf beiden 
Seiten. Das Kamyſgericht gab ein Uinentichieden Ein 
großer Teil des Publikums beßeichnete dieſen Syruch aller⸗ 
dinas als Wehlurteil. 

Nach einer Pauſe trat im Welteraewicht Bruch⸗Svarta 
gegen Neumann-Prußia Samland an. Der Kampi bot 
leinen beſonderen Sport. Neumann hatte noch keine Rina⸗ 
ertahrnna und muüßte den Sieg an den ebenfalls ſchwach 
lämpfenden Bertiner abtreten. 

Der Mittelgewichtstampf brachte für den ruhigen Butzke⸗ 
Pruſſia Samland (SCütdeutſcher Meiſter tognm einen „ae⸗ 
jundenen“ Gegner: Kutt⸗Sparta, der wild um ſich ſchlug 
und ſchwere Sacheir hinnehmen mußte. Butzke blieb über⸗ 
legener Pinltſieger. 

Den Höhepunkt des Abends bildcte der Halbſchwerae⸗ 
wicktskamuf zwiſchen Roſt⸗-NPrufia Samland (Oſtdentſcher 
Meiſter 1031) und Härina⸗Sparta. Roſt sciate einmal wie⸗ 
der, daß er überraſchend kam. Das Puhblikum feicrte ihn, 
(ls der ebenſalls gute Partner in der dritten Runde den 
Kampf aufgab, 

Das Schweragewichtstreffen brachte nach die Lachmuskel 
in Bewegnna. Der Berliner Bing⸗Spvarta ebenſo wie 
Polleit⸗Sandow, der für Bockens⸗Sandow eingetreten war, 
zeinten wenig vom Borſport. Der Sieg aina knayp an Bina. 

     

   

Trainingskurs der deutſchen Fußballelj 

pielausichuß der D. F.B. hat ſich jetzt entichloſſen, 
die Spivler, die dic Eif gegen Frenfreich bilden jollen, zu gemein⸗ 
inmom Training zu'ammenzuziechen. 15 Spieler werden ſich am 
9. März im jüddeuttchen Verbandsheim in Ettlingen (bei K . 
ruthe) zutammenfinden und dort unter Leitung des Bundestrainerz 
den letzten Schliff erbalten. Erſt zmei bis drei Tage ror dem 
Spiel wird auf Grund der gemachten Beobachtungen die endgültige 
deutiche Elf aufgeſtelle. 

Der Bun 
    

    

  

Die Leichtatbleten⸗Vereiniauns Danzin c. S. hielt ibre fälliae 
Lauptvenſammlun g, ab. Im aerichtasſahr murde Ser Ver⸗ 
cinsbetrieb. der Leichtakbletit. Sumnaftik und die craänzenden Sa 
garien. unter Klusſchluß vnon Fußball, umfaßt. in bewährter — 
ſurtagcfübrt. Einen befonderen eicimtmiiglt hatte die Minterf 
abteilung zu, verzeichnen. Die Geſamtmitaliederzahl iſt um 40 Pro⸗ 
zent ant rund Lol angewachſen, »ablreiche ſporiliche Erfolne beweifen 
den Rert der von der Vereinigung ocpilcaten allieinaen Körperans⸗ 
bilduna. Beſondere Erwähnung verdienen die Damenn und ugend⸗ 
abteilunga, Die Nruwahlen ergaben folgende Beſczung des Vorſtan⸗ 
den: Vorſibender, Dr. Grhibn: ſtellr. Vorffäcnder Slllermann: Schrift⸗ 
ſührer Ciecior- LKaſtenführer Sommer: Sportwart Radtki: Oümann 
der Herreu Rebie: der Damen fFrl. Slottke: der Jugend Ciccior: 
Srielwart A. Hoffmann: Winterſportwart Sielmann: Breſſe⸗ und 
Werbewart Rehle. 

    

  

  

  

  

etzt nur noch G 2.—*s arene e&² G L.—ans Meine polet 
Die Mualitöt bleibt unveröndert: die beste 

  

  

Iuftiskeiſe 
Der Sturm argen den S 21 

Witicn im Augenblick. da der Lauwi gracrn ein mörde⸗ 
liches Geits einem Vorpoſtengeiccht von Sifſenichaftlern 
nnd Künffiern zu cinrr Bewegung obueglrichen vin Willionen 
wird. wird das Thbester zur Trivüne. Sieper Scichner als 
Antor der Bexliner Arzi Karl Crrbé. deifen -Kranrn in Xer. 
von Piscatur im genzen Keich gripieli. jckon rinrial wir- 
kung⸗reil gegen den APtrcibnnasparagtabbrn anfririen Scin 
Zweircs Stuisg „Juitiskriit“. in hrmaliſch einr Seitezrutwit⸗ 
lung nund Foriſezung des rriten. Säathrend in rantn in 
Xoyt dir Prolcitrictfran durch den Eingriff ciser Knr. 
prnicherin vorklniet unô der Kaßcnarst Dr. Banietr, Der die 
ioziele Anbaitanion fordert ipäl an ibr Sterteber Tonmamz. 
jüpr: die -Zufftizkriſe“ das Schichfal Licſes Dr. Haufem weinrt. 
Er it unter Pem Serdach des Bcrerbens gegen S 2S er⸗ 
Foiser worden, in einxr Hausmchung Wäbl: un n& Karie⸗ 
ibefen. der Uurerjnctarngsrichrer in 
geßgen ihn rinsenszsten in der NPresin; 
Henchler unD Sbiehbärser. Dar Artril Iamte: æui drri 

Jahre GSciängnis und irchs Jasnr ESbrorriüh. cinzm 
Sicdercufnehmcverjiahren wird er jrrigeiprechen aber ex ih 
Herzleidend grtverden und zermürhbl. Als cr cuf Der — 

    

      

  

KrcuIxA. 
Eahrr nach Leuir Lommt zu Fram und Ainberr. fiirbi er ver 
Exreguns. Das Seies Baz auch iIn eerbri. Des ; Lerss 

     TaiS-arränt, 
*Ern irhr Birl. Ses Sricdri Eeli in* Erenelt = 
Scielr SE vrcir, Wir bier durch DisLfänr cräckr. 
     
„Lige fä2 EELXA Wübrrab Trer Parß 

— 

  

        
rrtümer verleſen- Traut 

mann. Au; Der Verreidinger Sr. Apfel 
iprach über den Szundarier Saftprüfungstcrmin, Er jagie: 
dieies Srüc bätte auf ihn ie gacwirtr. als jei c? Siutigart 
jelhn. Gejnielt wurbe unter der Regie Fris Genichow nicht 
Aumz einbeiilich. Ras Iaa haran., dah nur ein Teil drr. Gruppe 
iunger Schauſpieier“ miiwirfie, den anderen Teil bildete das 
Eniemble des Thbecter in der Kloherfraße“. Allein Renéee 
Strobowa Fran Daujen rant menfchlich überzeugend ber⸗ 
vox. Tresdem demruftratver Beijall und Zreſchentuie auch 
anj cilenct Sjent. Jufßizfriſe? Vas fann eine Juſti; erwar⸗ 
ken. die cin Self von itri Miltoncn Axbens-rien H d vicht 
grzäpbl: DungcETcE Kamiiien wriier Singt. Kinder in die 
Delt zu ſetzen. ebue Kückßcht darquf. ob es überhaupt eine 
Monlichlcit gibt. fir zu ernäbren und zu crziehen Der 
Sturmalant gegen Den ? 218 iſt losgebrochen! Xn hns ſiegr c2, 
deß cr nicht in einer flemlichen Pariefaffäre verfacl: 

O. E. 

die Tarbenände der l. 
Jalnerwiki. An       

  

   

    

   

  

Wilbein Vuſch Inter den Hanmer 
Das ixierenenfehe Stück der am 9. Märs bei Mar Perl 
aE Berlir NRattfmterden Serfeigerung von Sraphik, Banö⸗ 
Derrammngen IEED Sermollen Büchern Eildet eine dolgändige 
Soelge aα E i. iKifrzeismungen Siiheln Buichs zn der 
Begebengeit Der Slæjant und Der Keser“, zie der KEünhler 
jeiserseir fsr bie -finckener Bilderbrœer anferrigte und 
Die Erkasxilic üi der Vers ausklingt- 

Der Steßent gebe Kiß nech Sang. 
Der Eodr Rest wie ein Kaktus ens 

Urier den Bscbern inieremert ꝶE excer Lmie die Erü⸗ 
Susgene en Schhers Känber“, Sie feinerzeit aur in 

Exer lartz ecürndt ED IErr grSßFren Teil vcrnichie: 
KArde. 

  

    
      

  

Debelmreäsgersges als Rlxbihbter. Der Siesjshrkge ae⸗ 
TüsSansih Xrbelpreisträger für Siterafrr. Sinckatr ris, 
Sxriatfte eε TEnHlDassifrtpt Laßt nS Küni 
Die Saraseree-Seßre, es Ear r ů 
* iS is kers dSer Sasbismus Ser scvikaniichen 

‚ HAErt KESEet Dirs, PeganeE ů 

Die Sertgrer ² Der Flriſcswjerven-Tebriüfnt Ellia⸗ 
vers BDergmer Laht enrraiich einiae voE Siener Zeitængen Seürmeütt stürilcen sber fhre angebtte Terisbang aait 

  

       
  

  i SSiccever TiefüSke „MabriAnr SEt Acren-ig⸗ 
E*. Die RruüungEA fanden ibren EEWDräad in àer XFfage 

  

  

der Künſtlerin, zur Premiêre des Ariane⸗Films nach Wien 
zu kommen. Eliſabecth Bergner teilt mit, daß ſie Herru 
Swift überbaupt nicht kennt. Im übrigen befindet ſich dic⸗ 
jer gar nicht in Berlin und iſt bereits verheiratet, und zwar 
niit der ehemaligen Primadonna der Berliner Sper Cläaire 
Dur.    

    

     

Im Deutſchen Künſtler⸗ 
;färe Aulleriahn“, eine Bi 

f Protektorat dieile 
brung hat dis Deutiche Lina für Men⸗ 

— Zeit bringt auch das Ko⸗ 
— rn brozetß ouf die Bretter. 

Uüncmhüd, Seüfein rer dem P'icrdoenum 
betitelt ßich „Lieschen Neumann“. 

Kunſtausſtellungen. Noach Mi 
Bildender Künſtler“ finden in diedem Jahre 

enden ellungen ſtatt:- Veun 15. Mai 
14. Juni in München die Fröhfahrs⸗Ausſtellung der Neuen Se⸗ 

Uung funger Münchener 
tellung eine um'angreiche 

on umja'ſen. V bis 
ätentalipe Schau des Deutſchen Künſ⸗ 

8 X Dezember in Rom eine Internationale 
Kokomtak⸗Kunßansttellung für Malerei, Plaſtit, Archmeltur, Sdxparz⸗ 
Weiß. Kuußtge werbe. 

5 * „es Tintaretta. Der frühere Tirektor der 
2 Aberti — Inief Meder. en-deckte in der Sa 35urger Studien⸗ 
bistiocher in einem der ſechs müchtigen Bämde, die dart unter dent 
Damen -Matleratademie verwabrt werden, den erſßten E— f 

zu ſeinem monumentalen Wandgem 
Sasie des großen Nates im Dogen; 

grüsden Bil; je gemalt wurde. Dabe 
Wen 

StSit ats anch aus dem Xre 
vermutst. Laß die Blär 
vin Lenedig nach Sal 
ir werden vorausfiech⸗ x 
vielzett im Rahmen einer Aus 

unaen zum ertenmal gezeig, merden. ü 

ſech jelbit! Ern Schriftſtelle i 
„. at. um den AduEmongel ein⸗ 

   

     
   

  

i'ungen de— 

  

Bevorſfehende 
Reichverbandes 
folgenden vedentenden Au⸗ 

         

   

        

  

    

      

    

   

    
   

   

    
    

    

   

    

    

    

  

   

   

 



U.⸗TL.-Lichtſpiele: „Der Belteiſtudent“ 
Unſere Grotzmütter ſollen von dieſer Operette begeiſtert 

geweſen ſein und eine Aufführung auf der Vühue hat ſicher⸗ 
lich auch hente noch ihre Reize. Vou dieſem Tonſilm, der 
frei“ nach dem Bettelſtudenten von Millöcker gemacht wor⸗ 
den iſt, kaun man das leider nicht mit reinem Gewiſſen b 
kaupten. Oowobl eine Neihe guter Schanſpieler — ᷓritz 
Schulz. Truus noön Alten. Paul Woſtermeier, 
Hermann Picha, Hanſt Arnſtädt. Paul Biensfeldt 

obwohl eine Sängerin wie Jarmila — beſchäftigt ſind 
Novotna die bekannten Lieder ſingt. es ſchwer, nicht 

ilms iſt zerſt ſchleppend. zᷣun Gäl en. myy d⸗ 
es pafiiert faiten die S eu von Fritz Schulz. Trnus von Alten und Hermann Picha, ſind zwar ſehr alt und man laut darüber, aber ſie reichen nicht aus, die Längen des 
Tilins kr. iliger zu geſtalten. Hinzu kommt. daß der Träger der Hauptrolle. Ha Heinz Bollmann, ſyielt und ſinnt wie ein „Star“ aus der Provinz. — Das Bei⸗ 
vrygrarm iſt weſentlich unterhaltjamer, zumal Micki Maus wieder Witze macht, daßb man Lachkrämpfe bekommt. Id. 

Gloria⸗Theater: „Weib im Dſchungel“ 
Dieſer Film kommt aus Amerika, wo er in vorwiegend 

deuticher Beſetzung aufſgenommen wurde. Es kann gleich 
geiggt werden, daß eine zwingende Notwendigkeit, uns mit 
dieſer Geſchichte bekannt zu machen, kaum vorlag. Es iſt 
eine ausgeſprochene Mittelm keit: Eine ſehr ſchwache, 
mit Liner keineswegs neuen nſation verſehene Handlung, 
ſchmache, oft peinlich ausdrucksarme Dialoge und eine durch⸗ 
ſchnitttiche Photographie beſtätigen dieſen Eindruck. Dazu 
lommt, daß man ſich in der Wabl der weiblichen Hauptrolle 
leider vergriffen hat: Charlotte Ander verjagt hier völlig, 
agibt nur blutleere, gekünſtelte Schablone. Beſſer ſind 
Stahl⸗ achbaur und Ponto, ohne jedoch das Nivean 
des Films weſentlich zu heben. Borher läuft: „Helden 
der Nacht“, mit Donglas Fairbanks dem Jüngeren. 

Xl. 
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In den Capitol⸗Lichtſpielen iſt der Film „Penſion 
Schöller“ des großen Erfolges wegen auch weiterhin auf 
dem Programm geblieben. 

Im Flamingo⸗Theater läuft der Film „Frühlinas⸗ 
rauſchen“, eine ſehr ſentimentale Angelegenheit mit Lien 

  

  
Deve r5 und belm Dieterle in den Hauptrollen. 
Voſe. ein Kriminalfilm: „Zeugen geſucht“ mit Eddie 

olo. 
Im Odeon⸗Theater gibt es einen Harry-Liedtle⸗Film: 

„Der moderne Caſanova“. Worum die Handlung ſich 
dreht., verrät ja bereits der Titel zur Genüge. Außer Harry 
Liedtke wirken mit Lia Eibenſchütz. Truß van Alten 
und Vivian Gibſon. Lvußerdem ein Abenteurerfilme„ 
Jagd nach der Million“ mit Luciano Alber 
und Ernſt Verebes. 

    

   ini 

Im Paſſage⸗Theater: „Rummelplatz der Liebe! 
mit Milton Sills und Dorothy Mackaill, außerdem: „Spiel 
mir das Lied, Zigeuner“ mit Martha Eggerr und Guſtav 

  Vandoni. — In den Rathaus-Lichtſpielen: „Zapfe reich 
am Rhein“, einer der bekannten reaktionären Militärfilme, 
der allerdings durch ein paar Szenen mit Siegfried Arno 
einige luſtige Minuten vermittelt. — Im Filmpalaſt Lang⸗ 
fuhr: .jArtaue“, der erſte Tonfilm mit Eliſabeih Bergner 
und Rudolf Forſter. — In den Luxus⸗-Lichtſpielen Zoppot: 

  

  

    

   

Koblbieſels Töchter“. — In den Kunſtlichtſpielen 
Langfuhr: „Die Frau auf der Folter“. — In den 
Srref ſchtſpielen Neufahrwaſſer: „Trei Tage Miltel⸗ 
arreſt“. 

Das Urania⸗Theater, Stadtgebiet, bringt noch einmal den 
bekannten großen Artiſtenfiim „Varieté“, zur Aufſührung, 
mit dem Emil Jannings und Lva de Putti ſich ihren 
Weltrubm errangen. Außerdem der Film „Donna Juana“ 
mit Eliſabeth Bergner. 

Im Gedania⸗Theater läuft der große Film „Der Pa⸗ 
triot“, in dem Emil Janningas meiſterhaft den wahnſinnigen 
Zaren Paul ſpielt. Außerdem ein Wildweſtfilm „Unkas, der 
Held des wilden Weſtens“. 

Alſo ſwrach .2 
Goldene Worte, aber wenig dahinter 

—.. Viele Not erwächſt aus der unſozialen 
Ungerechtigkeht, die ganze Stände und Menſchen⸗ 
klaſſeu an den Rand der Verzweiflung führt, in den Ab⸗ 
arund des Untergangs ſtürzt. Die reichen Praſſer, die nicht 
einen einzigen Broſamen für den armen Lazarus übrig 
habeu, ſind nicht ausgeſtorben. Namentlich die Arbeiterwelt 
leidet unter vielfacher unſozialer Ungerechtigkeit und Härte 
durch einen nimmerſatten Kapitalismus, durch Ausbentung 
ihrer Notlage ſeitens mancher Arbeitgeber und Unter⸗ 
nehmer, durch Geſetze und Maßnahmen, die dem kleinen 
Mann aus dem Volke den Aufſtieg zu menſchenmürdiger 
und erträglicher Exiſtenz erſchweren oder verhindern. Die 
Arbeiter und Kleinhäusler, die Dienſtboten nud Angeſtell⸗ 
ten haben unveräußerliche Rechte, um die ſie nicht zu 
bitten pbrauchen, did ſie mit vollem Auſpruch fordern kön⸗ 
nen. Da iſt es einerſeits Pflicht einer gerechten, einſichts⸗ 
vollen und lonalen Geſetzgebung, dem Eutrechteten zu 
jeinem Rechte zu verhelſen, den zu Boden Gedrückten anſ⸗ 
zurichten, den Strauchelnden zu halten; und andererſeits iſt 
es unbeſtreitbares Recht des Arbeiters, in Standesorgani⸗ 
jationen und Arbeiterkammern, fowie insbeſondere durch 
ſeine berufenen Vertreter und Vorkämpfer ſeine geroch⸗ 
ten Intereſſen zur Geltung zu bringen und durchzu⸗ 
ſetzen ...“ 

Hiernach ſind wir verſucht, vorerſt eine jehr beicheidene 
Frage an die Bürgerlichen und ihre Auhäuger zu richten. 
Wer kaunn dieje „Tetzerei gegen den Kapütali 
müus“ wohl hergeſagt haben, und wo mag ſie wohl ver⸗ 
öſſentlicht worden ſein? 

„Selbſtverſtändlich iir in der ſozialiſtiſchen „Volks⸗ 
ſtimme“, in dieſem “ Spendhausblatt“, wird der Chor 
der Danziger Spießer im Verein mit den bürgerlichen G. 
zetten antworten. „Die armen Kapitaliſten können vor 
Sorgen nicht in den Schlaf kommen, und dieſe verdammten 
„Roteu“, dieſe Marxiſten⸗Bande, ſtellt es immer ſo hin, als 

        

     

      

    

   

      

ob die Arbeiter die entrechteſten Menſchen dieſer Erde 
wären.“ 

Vorbeigeraten, treue Feinde des Sozialismus: 

  

was ihr da eben zu eurer wohl ſehr neringen wre. 
leien ſerviert bekommt, dieſes ſind „mannhafte Biſchofs— 
worte für die Arbeiterwelt.“ 

Alſo ſprach nämlich der Biſchof von Linz, Dr. J. Gföllner. 

Und das Organ des Danziger Zentrums beeilte 
ſich, dieſe goldenen Worte, die ebenſognt von einem Mar⸗ 
xiſten reinſter Prägung geſprochen ſein könnten und über⸗ 

    

dies milllonenmäak von Marxiſten geſprochen worden ſind, 
ihren Leſern mitzutellen. 

Vielleicht entſchließt ſich nun aber auch ein 
Zentrumsſenator, dieſe Biſchoßsverkündianng bei 
einer der nüchſten Senatsſitzungen dem reinechriſt⸗ 
lichen Senat zu Gehör zu bringen, auf daß er danach han⸗ 
deln möchte, jebt und immerdar. X jen Marxiſten aber 
tröſten uns vorderhand damit, daß es uach den Worten des 
Biſchofs doch wohl nicht ein ſo gottloſes Werk ſein kann. 
für die Befreiung der ſchaffenden Hände und Köpie aus 
der kapitaliſtiſchen Kuechtſchaft raſtlos zu kämpfen, wie es 
das Bürgertum und ſeine Preſſe immer eilſertig behanuptet. 
Zumal der Herr Biſchof Dr. Gföllner auch noch ausdrück⸗ 
lich ſagt: 

„Wer darum chriſtlich denkt und fühlt, muß heutzutage 
ein aufrichtiger, warmer und tatkräftiger Freund der 

Arbeiter fein. 

Wohingegen allerdings die Arbeiter und Erwerbsloſen der 
Meinung ſein werden, daß mit der „chriſtlichen Frennd⸗ 
ſihaft“ dem Kavitalismus ſchlecht beizukommen ſein wird. 
Fortdanernde Beßerung der ſozialen Lage der Werktätigen 
verbürgern nur die kampferprobten Freien Gewerkſchaften 
und die unerſchüttert daſtehende Front der Soziatdemo⸗ 

ie, die die große Einheitspartei aller Schafſenden re⸗ 
utiert. 

Aerztlicher Sonntagsdienft 
Dieuſt 
Holzmarkt 

Udolpn, 

   
       

   

Den ärztlichen 
Danzi a: D ſen. 
Morkte! 
1N 
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Nenfahrmwafſcr.. * 
Geburtshelfer. — In Sra kadigebiet — 
— Den zahnüärsztlichen. Dienſſt verſehen von 10, bis 

  

     
r. Palliſtal, 

Nowak., Hauvlitraße ßa. 
ſchar Dentiſten N. in Dougia (10— 
kiidt. (öraben elmann, Langer Mark 
Mares, Jäſchkentäaler Weg 17i 

Sonniagodienlt und Nachtzſenſt der vivothelen in der Woche vom 
bis 11. [Der Nachldienſt be bereits am 

Danzia: Ahaoth aui Louggarten. 
lpotbelkt, Lanagpiſe, Avothele inm Danz 

vormittogs iu DTanzig: Dominikswall 12. 
NLanafuhr:     
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puen, Breitgaiſe 97: onnen Avoth, 
Lauafupz: Adler Apothele. Heuptſtraße- an. 
waiſer: Nahnhoſs Apathec, Olinaer Strate 
aellie ‚hra: Adler-Apet Hanhſſtraſie         
vunde: Avolheke Heubude, (rote Seebadſtraße 

  

     

ſerdis „Don Carlos“. Am morgigen Sonntag, dem 8. 
d. M. brinat unfere Bühne den „Dun Carl zur Erſtaui 
fjüührung, unter den Meiſterwerlen aus der mittleren Schaf 
leusperiode Verdis eines der intereßanteſten. Die Verdf⸗ 
Renaiſſance bat neben vielen anderen auch dieſe Oper, die 
uach der Pariſer Uraufführung [1Sit] unbegreiſlich lauge 
itieſmütterlich behandelt wurde, in ihrer ganzen muſikali 

u Schönheit nen eutdeclt. Der Stvif, jedem Deutſchen 
p Schillers ieſtaltung vertraut, feſſelt beſonders in der 
muſilaliſch dramatiſchen Merarb Wlalirners. 
Im Dienſte der „Großen Oper“ ſteben die erſten Solokräſte. 
veritärkles Orche und verdoppelter Chaor. 

Kongert Buſch⸗Serkin. Adolf Buich, der große deutſche 
weiger, gibt mit ſeinem itäudinen Partner, dem Pianiſten 
Nudolf Serkin, am lommenden Montaa ein Kongert im 
Schützenhäauie. Die Namen berder nſtler genügen, um 
dem Dauszige lilum ein ganz beſonde muſikali 
ſches Ereign n. Das Programm bringt Bach, 

ethopen, Brahms und Reger. Alles nühere im Anzeigen 
teil der heutigen Zeitnng. 
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Spert-Tweed dauerhafte 

Iantel- u. Kostumqual.,, 

maderne. fesche Muster, 

140 cm breit 

Natts de laine vorzüg- 

liche, reinwoll Mantel- 

qualität, in modernen 

Farben, 140 cm breit 

Crêpe Ondulé reine 

Wolle. für Kostüme u- 
Mäntel. mod. Bindung, 

besond gute Qualitat, 

140 em breit. 

Georgette rayé mit Ab- 
seite, reine Wolle, her- 

vorragende Manteh- u- 

Kostümqualit., dunkel- 

blau, 150 em breit 

Georgette rays mit Ab- 

seite. für Mäntel und 

Kostüme. feiner, 

reiner Wolle, schwarz, 

dunkelblau und hell- 
marine, 140 em breit 

Gecrgette rays weich- 

Sport-Tweed für Mäntel 

u. Kostüme. geschmack- 

volle Musterungen halt- 

bare Qual., 140 em nbreit 

Sport-Tweed reine Wolle. 

für Mäntel u. Kostüme, 

absolut tragiähige, neu- 

artige Bindung, 

140 em breit 

Sport-Twseed reine 

Wolle. für Mäntel und 
aus 

Ssclide gut 

tragbare Qualität. in 

neuartig. Musterungen, 

10 cm breit 

ostüme. 

Flamenga für Mänter kliesendes eleg. Woll- 

u. Kostüme, rxeinvoll. gewebe mit glanzender 
Qual., mit fein. weißen Abseite, in schwarz, 

marine und braun, 
140 cm breit 

Wotterstoff für Mäntel 
u. Sportbekleid., stra- 

Paziererprobte Kamm- 
arnqual. mit Kariert. 

Abseite. in verschieden. 

Farben. 140 cm breit 

Etfekt. in mod. Früh- 

jahrsfarben, 140 em br. EE 

1550 

Mantel-CKarmelaine 

elegantes Gevebe aus 

istem Wollmaterial, 

in Medelarben, 

14D cm brerrt 

  

   
    
    

   
    

   

     

   

  

     

   

          
    
  

⁴TÄV‚p 

für Häntelu. Wollkleider zeigen wir ab morgen, Sonntag. ino Schaufenstern als Teil unserer Riesensortimente 

2²⁰ 

3²⁰ 

Lau 

125 

Flamenga mit Kunstsei- 

den-Durchzügen, haltbare 

Kleiderqualität, in viel. 

Farben, 90 cm breit 

Flamenga reine Wolle, 

mit Kunstseideneffekten, 
gute Kleiderqualitat, in 

mod. Farben, 90 cm breit 

Waffel-Flamenga reine 

Wolle, mit Kunstseiden- 

effekten. weich. Kleider- 

stofft, in neuen Früh- 

jahrsfarben. 100 em breit 

Veloutine reine Wolle, m. 

rein. Seide, schone, weich- 

tliebende Kleiderware, in 

vielen Farben, 
90 cm breit 

weiche 

eleg. 

  

    
     

      

      

      
       

     

  

Seit vielen Jahren sind wir bei den maßgebenden Stoff- 
Fabrikanten als die wählerischen, anspruchsvollen Einkäufer 
bekannt und als Großeinlcäufer in der Lage, stets das Neueste, 

das Beste, das Preiswerteste zu bieten 

Woll-Crépe de Chine, der 

vbeliebte Modestoff, weich- 

kließßende, reine Wolle, in 

modl. Farben, 90 cm breit 

Charmelaine 
gekaufte, reinwoll. Klei- 

derstoff, ganz hervorrag., 

Kleiderqualität, 

100 cm breiit 

Woll-Georgette das be- 

vorzugte Modegewebe, 

feinc, reinwoll. Qualität, 

in groß. Farbensortiment, 

100 em breit 

Woll-Georgette besonders 

reinwoll. 

qualität. in aparten Far- 

Lien, 100 ch1 breit 

iuiß 

  

Georgette-Flameng. 
Wolle. m. K.-Sei — 
f. das geschmackr. Nach- 
mitt.-u. Stragenkleicl. bes. 
schöne Oual., in gr. Far- 
benausw., 100 emm br. 6.50, 
Crépe Caid ganz weich- 
geikl. Kammzgarnqualität, 
fur praktische Kleider, in 
schönen Faͤrben, 
ca. 140 em brett. 

Pastell-Gewebe reine 

  

     

der gern 

  

  

  

   7.50, 

  

Wolle, entzück. Neuheit 

im zarten Farbtönen mit 
gunklen Treedelfekten, f75 

50 100 er breir.. 
— G.corgette-Moulins 

neues Cewebe aus fein- 
jädig. Kammgarnvolle, 
bes. veichfall. Kleider- 
vare. in mod. Farben, 
150 em breit 

Kleider- 

  

  

  

 



Aur dlem Orten 
Dreifter Maubüberfall in Groß⸗Nuatz 

Dem Täter iſt mun auf der Spur 

Am Dienstagabend um 22 Uhr wurde im Abbau von Groh⸗ 
Katz ein dreiſter Raubüberfall verübt. An das Fenfſter der 
Wohnung des Landwirts Anion Stielnik klopften einige 
Männer und baten, ihnen den Weg nach Quaſchin (Chwaſz⸗ 
czuno) zu zeigen. Als der ahnungsloſe Landwirt die Tür 
öfinete, ſtürzten ſich zwei maslierte Banditen auf ihn und 
hielten darauf mit vorgehaltenen Revolvern die ganze Familie 
in Schach. Den Landwirt felbſt feſſelten ſie und legten ihn 
aufs Bett. Während des Handgemenges der zwei Räuber mit 
dem Landwirt Stielnik gelang es der 14 Jahre alten Tochter, 
aus der Wohnung zu entkommen, um Hilfe zu rufen. Als ſie 
jedoch den Hof betrat, fiel ein Schuß, von dem ſie an der 
Schulter getrofjen wurde. Es ſtellte ſich darauf heraus, daß 
vor dem Hauſe zwei weitere Banditen Wache gehalten hatten, 
die dem Mädchen das Herbeiruſen der Nachbarn Unmöglich 
machten. Hernach machten ſich die Banditen an das Oeſfnen 
der Schränke und Durchſuchung der geſamten Wohnung. 
Fhünen ficlen 28 Dollar. 1200 Danziger Gulden und 29%0 Zlotn 
in die Hände. Nachdem ſie dies alles geraubt hatten, ergriffen 
lie die Flucht. Die Polizei iſt den Tätern bereits auj bet 
Spur. ů 

Unterſchlugungen in der Siſchhanſener Kreisſparnaſſe 
Eine unerwartete Wendung nahm die Berufungsverhand⸗ 

lung vor einer Königsberger Straftammer gegen den Kreis⸗ 
ſparkaſſenkaſſicrer Freitag aus Fiſchhauſen (Samlandz. Am 
6. November war Freitag zu zwei Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden. Da Angeklagter und Staatsanwalt gegen 
dieſes Urteil Beruſung einlegten, gelangte die Sache jetzt zur 
Neuaufrollung. Seit 1922 war Freitag in der Fiſchhauter 
Kreisſparkaſſe tätig und hatte ſich zum Kaſſierer herauf⸗ 
gacarbeitet. Zur Bezahlung von A Mart Schulden nahm er 
dicſen Betrag nebſt Zinſen von dem Konto eines Kunden. Es 
jolaie im Lauſe der Jahre eine Unterſchlagung nach der an⸗ 
deren. Allein von einem Konto nahm er 11500 Mart. Auch 
als Kaſſierer des Kriegervereins veruntreute er 700 
Mark. Der Angellaate bejand ſich ſeit acht Monaten in Unter⸗ 
juchungshaft und hatte ſeine ganze Hofſnung auj die Be⸗ 
tujungsverhandlung geſetzt, die jedoch zu ſeinen Ungunſten 
ausſiel. Durch die eigenen Angaven trat ein ganz neues 
Werkmal hervor. Der Angeklagte batte 
Schöffengerccht annahm, nach Verwendung der veruntreulen 
Gelder für ſich die Quittungen arjälſcht, ſondern, um die Ent⸗ 
nahme der Gelder zu ermöglichen, die Urkunden vorber ge⸗ 
ändert. Das brachte ibn ins Zuchthaus. Der Staatsanwalt 
beantragte drei Jahre Göcfängnis. Das Gericht verurteilte 
Freitag zu einem Jahr ſieben Monaten Zuchthaus und ciner 
Geldſtrafe von Mark. 

      

       

  

   

  

    

Gefůnamisbeamier verhuaftet 
Wegen Beihilfe zur Flucht 

Nach Graudenz wurde der ehemalige Beamte des Grau⸗ 
denzer Zuchtbauſcs Romanowſki überführt, der ſeinerzcit mur 
einem Zuchthäusler aus dem Graudenzer Zuch baus gejloben 
war. Romcnowiti iſt von den reichsdeutſchen Bebörden in 
Deutſchland verhaftet und danach den poluiſchen Sicllen über⸗ 
geben worden. b- 

Dem Flatumeniod entriſfen 
Das Ebepaar S. in Taulenjec ließ am Diensiag ſeine bei⸗ 

den Kinder im Alier von zwei und drei Jabren allcin in der 
Vobnung und ſchloß ſie ein, um ibrer Morgeriarbeit nachzu⸗ 
atheu. Diefe Gelrgenbeir benutzte das älteſtc der beiven Kin. 
der, um mit Sireichbölzern zu ſpieten, wobei cs das Beu in 
Arand ſctie. Als ihm Kauch und- Flammen entgegenſcblunen, 
flüchtete es in das Nebenzimmer, ſein kleines Brüderchen 3 

  

  

  

   
rücklaſfend. Auf das verzweifelte Geichrei des Kleinen cilien“ 

nicht, wie das     

Nachbarn berbei. die, als ſie die Tür verſchloſſen fanden, die 
Eltern herbeiholten. Den Eltern gelang es noch im letzten 
Augenblick, ihr Kind dem ſicheren Flammentode zu entreißen 
und das Feuer zu löſchen. Das Kind mußte ärzlicher Be⸗ 
handlung zugeführt werden, wenn auch teine Lebensgefahr 
beſteht. 

Reichswehrſolbat mit dem Seitengewehr erſchlaaen 
Trugiſcher Abſchluß eines Streites 

Vor dem Schützenhaus in Dl.⸗Exau gerieten vier Zivi⸗ 
liſten in Streil mit einem Reichswehrſoldaten, wobei es 
ſchließlich zu Tätlichteiten kam. Die Ziviliſten entriſſen dem 
Soldaten das Seitengewehr und benrbeiteten ihn damit ſo, 
daß er ins Lazarett geſchafft werden mußte. Tort iſi er ſeinen 
Vertetzungen erlegen. Die Täter find bekannt und die Staats⸗ 
anwaltſchaft hat bercits ein Ermittlungsverfahren eingeleitct. 

  

  

Schwerer Antobusunfall in Gdingen 
Am Mittwochabend ereignete ſich in Gdingen in der 

Altdorjſtraße ein ſchwerer Unfall. Als der in Kielau wohn⸗ 
hafte Albin Garpziclſti die Straße überſchreiten wollte. wurde 
er von dem vom Chauſfeur Adam Raba geführten Autobus 
angeſahren, wobei er einen ſo heitigen oßb mit dem Kot⸗ 
jflügel erhielt, daßh er eine Gehirnerichünerung und einen 
Schädelbruch erlitt. Er wurde in ſehr erntiem Juſtande ins 
Krankenhaus geſchafft. h. 

      

Freitpb eines polniſchen Nittmeiſters 
Im Poſener Militärgefängnis bat ſich der in Unter⸗ 

ſuchungshaft beiindliche Kittmeiſter Buczonſüi an einem Belt⸗ 
lalen erhängt. Wiederbelebungsveriuche hanen keinen Erfolg 
mehr, troszdem vei der Entdeckung der Körper noch warm war. 

li. 

Deim Verlobnugsmahl erſtickt 
Ein Tijähriger Brüufigam 

Ein tragiſches Schickſal ereilte den 74 Johre alten Rentier 
Sadowſfli aus Gregersdorf bri Arus (Lr. Johannisburg). 
Der unternehmungsluſtige alte Herr breabüch igte, demnächſt 
nych cinmal cinen Ehebund zu ſchlichzen und feierte mit feiner 
10jäbrigen Bruut am vergangenen Sonniag die Verlobung in 
jeſtlichem Kreiſe. Während der Mittagsmahlzeit verſchluchte 
ſich der greiſt Bräutigam, ein Stück Fleiſch drang ihm in die 
Luftröhrr und der alte Mann erſtickte vor den Augen der 
ganzen Feigeſellſchaft und der eutſetzten Bruut, ehe ihm Hilfe 
zuteift werden fonntr. 

160000 Zloth unterſchlagen 
Der Hauptbuchbalter der Roſener Eisenbabnpenfſtionskaſſc, 

Eduard Wafilewſti, bat 1860 ½ Jloimm Am Sürider unter⸗ 
jchlagen und iſt aus Poſen enileben. Von Kanowitz bar er an 
dir Behörden einen Brief gerichtet. in dem er mitteilt, daß 
er das Geld durch Fälſchung von Pojtſchecks unterſchlagen 
einen Teil des Gelde burchgebracht bat und für den Reſit 
ins Ausland gefloben iſt. Waftiicwſti iſt Jahre alt und hat 
jeine Frau und Kinder mitiellos im Stiich geläaſſen. M. 

  

  

    

   

  

Fuhrwerk vom Zuge erfaßt 
10 Uöhr wun     vormittan 

  

   

  

   

dem 

MNagzibaaditentum in Biſchofswerder 
In Biſchofswerder leiſten lie die Nationalſozialiſten in 

letzter Zeit Arbeitern gegenüber unglaubliche Dinge. Am 
23. Februar befanden ſich mehrere Arbeitslofe in dem Vor⸗ 
raum des Bahnbofs, als der Bahnhofswirt erſchien und den 
Bahnhoſsvorſteher bat, doch wegzugehen, da er Billette ver⸗ 
kaufen wolle. Mit Heilgebrüll ging es dann an den „Hillen⸗ 
verkauf“, wobei die Erwerbsloſen aus der warmen Halle mit 
Schlägen herausgerrieben wurden. Der Bahnarbeiter Rei⸗ 
lowſti ſchlug mit einer Spiralfeder, ein Fritz Winklewſti hatte 
ſogar einen Totſchläger bei ſich. 

Abends gegen 19 Uhr hielt Winklewſti wieder einen Ar⸗ 
beitsloſen an, bedrohte ihn mit dem Revolver und erklarte: 
„Solche Jungens wie du ſchiete ich heute vier über den 
Haufen. Dafür zahle ich ja 30 Mark für den Waffenſchein 
und mir paſſiert gar nichts.“ Als ſich der Arbeitslotc zu 
einer Frau O. flüchtete, wurde deren Haus von einer Horde 
von 15 Nazis umlagert. Einzelne drangen ſogar in das Haus 
ein und drohten mit Schußwaffen und Totſchlägern. Bis nach 
Mitternacht war die Frau in Aengſten vor dieſen Rowdvs. 

    

  

Schüſſe auf Schuueggler 
Bei einem nächtlichen Patrouillengang ſtieß ein Grenz⸗ 

polizeibeamter des Memelgebietes auf zwei verdächtige Per⸗ 
ſonen, die bei ſeinem Auftauchen flüchteten. Auf die Haltruje 
reagierten die hmugaler nicht, ſie verſuchten vielmehr in den 
nahen Wald zu ftüchten. Als der Beamte einige Schüſſe ab⸗ 
feuerte, warfen ſie die Konterbande fort. Einer der Schmugg⸗ 
ler wurde durch einen der Schüſſe leicht verletzt. Die 
Schmuggelware, 60 Liter denaturierter Sprit, wurde beſchlag⸗ 
nahmt. 

Ccanz durch Treibeis blockiert 
Der ſeit einigen Tagen wehende Nordoſt hat in einer der 

letzten Nächte derartig viel Treibeis am Strande bei Cranz 
zuſammengeſchoben. daß die See mehrere hundert 
Meter volllommen blockiert iſßt. 

Der Seeſteg, der von oben bis unten vereiſt iſt, gleicht einer 
Eismauer. Für den Naturſreund ein ſeltener Anblick, für die 
Tiſcher aber, jollte der Froſt weiter anhalten, unüberſehbarer 
Schaden, denn der Lachsfang, der zur Zeit ausgeübt wird, 
wird vadurch vollkommen unterbunden. 

  

  

Schwtrer Arbeitsunfall im Gdinger Hafen 
Beim Koblenverladen glitt der Hafenarbeiter Paul Miel⸗ 

nik am Verladckran im Gdinger Hafjen aus und ſtürzte in den 
Laderaum. wobei er einen Wirbelſaulenbruch davontrug. In 
ernſtem Zuſtand wurde er ins Krankenhaus geſchafft. h. 

Poſen als Ruuſchgiftzentrale 
Eine vom polniichen Miniſterium des Innern entſandte 

Kommiſſion hat in Poſen umfangreiche Unterſuchungen an⸗ 
geſtellt, die den illegalen Vertrieb von Rauſchgiften betraßen. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß Poſen eine Handelszentrale für 
Muorphiunm, Kokain uſw. für ganz Polen geweſen iſt. Das 
Wojewodſchaftsamt bat die Schließung einer Apotheke an⸗ 
geordnet. Die Verhaftung eines Poſener Arztes, der mit 
dieſer Angelegenbeit in Verbindung ſtand, hatte die Be⸗ 
hörden auf die erſte Spur gebracht und die erwähnten Maß⸗ 
nahmen veranlaßt. 

  

      

  

Die Alsnutzung ber Torfmoore Litauens 
Beim Memeler Verkehrsminiſterium iſt gegenwärtig eine 
derkommiſſion damit beſchäfti das Projekt des Baues 

einer litaniſcken Brikettfabrik auf ſeine Rentabilität bin zu 
prüſen Man will nämlich die etwa 6600 Hek. ar umfaſſenden 
und bisber brachliegenden Torfflächen Litauens nutzbar 
machen und hofft, pro Heltar 5600 Tonnen Torf und daraus 
wieder 2%0 Tonnen Brikeit zu gewinnen. Die Selbſtkoſten 

Kümeardhn, bierbei auf höchſtens 45—50 Lit pro Tonne Brikett 
berechnet. 
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acſundung. 
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neue Aßvna-ate. anf die Fabrikgarantit ge⸗ 
seben Wird- 

Beinchden Sie daber in Ibrem cigczrn 
Interefße die am 

Nürtas, Der 9., Dienstie, ber 10. Kö 
Mittpach, der 11. März 1931, 

Eüprils 38u 19-12 MX, 

in Hotel-Dkiliſches Haus in Danzis 
Tetriidenben kräenlinfen 

Trztlichen Beralungsſiunden 
Bereivgshunbrn „nd nur ir 

Ver-rterrennEa, Sür Anfcre DisScziges 
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e Mablscit beßiell mein Mann bei ſich. Er 
nur nech von dicker Milch. 

er dich Keinnsbeiihs cuf der öbe und dieie 
rerdänken bir ht kem Soblrinit-Audarat. 
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Dieſem Mann 

Ander und derx Firma. die in entgegenkommen⸗ 
der Beiſe aucd dem wenicer Bemittelten es er⸗ 

Halicht. durch Kerenzehlina cinen Apparat an⸗ 
sirichaffen. meinen Dank aus⸗mivrechen, 

krau Auna Böhm geb. Horn. 
Danala. Südpromenade 4. pr. d. 21. In. 3u. 

Veltistanz, ischis 

   1e fühlt 
S alles     

Tran Naß. 
im Januar 1930. 

Meine Tomter Charlotte er: 
krankte an. Scharlach und 
mußte ins Kiankenbaus: als 
üe nach acht Wor 
tam und ach 
war. brfum ſie ernen Le 
tanz mit Nerpensuckungen. 
woranrf wer rieder zum Arzt 
mußten. Der Arst verordnete 

Menate ins Bert und 
D galveniücrer meine 

täalich zehn Minnten 
Utampere. und maßß 
gen war ſie wieder 
a2 rubia und der 

* ns,- war verichmunden⸗ 
denn meine Tochter iſt acht Jahre alt und voll- 
ſtändia gejund, was ich nur dem Woblmutb⸗Apvarat 

Vien Aaofe I0es lit ic) langere ge 0 Im Jabre 1928 ich längere Zeit an Ischias, 
babe auch 13 Wochen zu Beit gelegen und da ich Pei 

erichiedenen ſlerzten arweien bin und keiner belfen 
konnte, entichlos ich mich. zum Soblmutb⸗Arparat 

er Exeulg wer überraichend. Schon 
elbütbehandlung konnte ich meine 

   

  

   
       

   

    
   

          

ſen Axteiten wieder aufnehmen. Habe auch 

  

Bachdem nit mieder, erwas vnn Ischias gemerkt. Lann daber iedem Asckias-Heidenden den Arparat 
ůů 3ur Selbitbebandlung ertpfehlen. 

Sechuchtungsvoll Ida Schlott. 

    

Dansis. den S. 1. 30. 
Mangen-, Darm- und Nerrenteiden. 
„nrde labrelang von einem ſchweren Magen⸗ Darm- und Nerpvenleiden Peimgeſncht. Jede a⸗ 
Bilfr perfance, Pis ich von Abre-t , eil Aeuntais crö- ich Da:Diährigert Gehraneh Abrez 

Harates murden die Kranfheiten voll⸗ 
beieitigt und bi. eder gan gefund. Serde daranbin den Apvarat Aberall espfeblen. 

Jeiccne in danEarer Hochach: 
Zospot. Dünenſtraße 3. Den 18. 1I. 

  e ich deux Aora⸗ 22 erlen. 
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Ein Abgeampfter, aeseEes, 
Am 31. März ließ der Bürovorſteher ihn zu ſich rufen. Der Magiſtratsaſſiſtent Walter Broſe hat: das mit Recht erwartet und ſich vorſorglich ſeinen blauen Sonntagsanzug 

angezogen. Der Bürovorſteher erbob ſich — was er ſonſt nur zu tun pjlegt, wenn ein Vorgeietzter oder ein beionders 
vrominenter Vertreter des Publikums ſein Zimmer betrat. 
Er legte ſein Bulldoggengeſicht in wohlwollende Falten, zzwang ſeinen Lippen ein Lücheln ab und ſagte einige freund⸗ lich⸗uüchtern⸗ Worte, „Mehr als dreisig Jahre im Dienſte 
der Stadt — treu und fleißig — ungern ſehen wir Sie 
icheiden — mohlverdienter Ruheſtand..“ Dann ſchüttelte 
er Broie die Havd, der ſich verbeugte, etwas ſtotterte von Dant für die Anerkennung“ und damit batte dieſer Akt 
ein Ende geinnden. 
„Ein Lebensabichnitt mit ibm. Am 1. Ayril brauchte Broſe nicht mehr in den Dienſt. Das war zunachſt ein merkwür⸗ diges und völlig ungewohntes Gefühl. Am erſten Tage ge⸗ ichah es, daß Broſe. wie üblich, gegen halb ſieben Uhr auf⸗ ſtand. eiwas gebetztt, etwas eilig frühſtückte und ſich dann anf den Wea machte. Er war ſchon in der Nähe ſeines Amts⸗ gebändes, als es ihm Linfiel, daß er dort ja nichts mehr an ſuchen habe. „Herrje!“, dachte er,,„ „was will ich denn bloß kier⸗, Er ſchüttelte den Kopf, keörte um, ging langſam, 

den ſelben Weg zurück, den er getommen war. Kletterte die 
pe zu. jeiner Wohnung empor — ganz benommen, ein 

felig, ein wenig keuchend. Aber ſchoͤn war ſeine 

    

    
  

    

Wirtin, Frau Pütigereit, damik beſchäftiat, ſein Zimmer au „men. Sie iah ihn mit böſen Augen an, daß er eine torichte Entichuldigung ſtammelte und wieder verichwand. 
Fange, irrte er dann durch die Straßen. Ein kalter, froſtiaer Wind feagte um die uſer. — es war wirklich nicht 
ſehr angcnehm, jo ziellos, eigenklich ſinnlos — umher zu⸗ lanfen. Und Brofſe ſehnte ſich beinahe nach ſeinem bisherigen Leben zurüct. 
„Das war der erſte Tag, und viele andere Tage, viele Wochen jfolgten, ehe Broſe ſich daran gewöhnen konnte, ohne heimliches Erröten nichtstueriſch den Vormittag über ſpazie⸗ ren zu gehen, während all die Tauſende, die Hunderttauſende auderer Meuſchen im Büro, Werkftätte, überall ihrer Arbeit nachgingen. Er kam ſich vor, wie ein Schmarotzer. 
Ich muß meinem Leben Linen neuen Inhalt geben“, überlcate er. „Ich muß mir neue Ziele ſtecken — ich darf nicht jo ſinnlos, ſo troſtlos dahinvegetieren — das iſt nichts ſür einen Mann in meinen Jahren.“ 

  

    

  

Er gardachte der Träume ſeiner Kindheit, ſeiner Zugend. 
Dieſer ſeliaen, reinen und herrlich dahinſtürmenden In⸗ 
gend. Was hatt⸗ er nicht alles gewollt und geplant? Was 
kür Hoffnungen und Erwartungen hatte er an die hellſchim⸗ 
mernden Sterne gehängt! Und was war übrig geblieben? 
Oh — er hätte weinen mögen, wenn er bedachte, wie kläg⸗ 
lich diejer Strom ſeines Lebens, der einſt ſo breit und voll 
und ſtark über Klippen und Felien ſchäumte, endlich im 
troloſen Einerlei eines ſtumpfen Alltags verwendet war. 

Da war die plötzliche Entlaßung ſeines Vaters geweſen, 
der Freitod des Baters. Mittellos, als Enterbte der Schick⸗ 
jals waren ſie zurückgeblieben, ſeine Mukter, ſeine Schwe⸗ 
ſter und er. Da waren dunkle Tage geweſen, damals. Aber 
er hatte ſich nicht unterkriegen laſen, oh nein. Er hatte 
einen dicken Schlußſtrich unter alles Bisherige gemacht, er 
batte alle Bechſel auf die Zukunft vernichtet und war das 
gemorden. was er eigentlich noch heute war. Ein kleiner, 
beſcheidener Beamter, der mir ſeinem ſchmalen Einkommen 
der alien Frau., dem jungen Mädcheu. den Hunger vom 
Tiſch fern bielt. 

Er hatte ſich geopfert — ſich, ſein ganzes Leben, ſein 
cigenes Glück hatte er geopfert. Des Lebens Ernſt bing 
lett plöslich wie eine ſchwere Wolke über ihm und nabm 
ihm den Blick, jeden Blick auf die Sonne, auf die Bläue 
des Himmels., auf den Silberglanz der Sterne ſort. Aber 
er hatte das Joch auf ſich genommen, und es getragen — 
nicht wie Kin Sklave, jondern wie ein Mann. Denn er trug 
es um der beiden andern willen, die ſeinem Herzeu nabe 
fandeu. 

„Mein Leben ging dabin — und es war nichts“. Dieſes 
Bewußtſein nagte uan ſeiner Seele. 

Ihm. dieſem Leden, jetzt noch einen neuen Jubalt zu 
geben. wie er ſich vorgenommen hatte, das war nicht leicht. 
Es war kaum mehr möglich. Die unerbetene Muße machte 
Broſe grübteriſch und verzagt. Es gab keine Aufgabe mehr 
für ihn., kein Ziel. Es gab nur ein Dahintreiben. 

Man kann nicht den ganzen Tag leſen — man kann nicht 
den ganzen Tag jpaſieren gehen. Broje hatte keine Freunde 
— auch Freundichoaften pſlegen koſtet ja Geld. Uund ſo ſtand 
er jetzt ojt in dem kleinen Laden der Frau Püttgereit her⸗ 
um. ſuchte mit den Kunden aleichgültige Geipräche anzu⸗ 
knüpfen, bemühte ſich der Frau ein bißchen zur Hand zu 

    

  

Sie ſahß jeinen Aufenthalt bier trotzdem nicht ſehr gerne. 
Broſe war nicht übermäßig gewandt und ſtörte mehr, als 
daß er half. Aber dem langiäbrigen Untermieter gegen⸗ 
ütber mußte man ſchon beide Augen Zubdrücken. 

Einmal gab fie ibm einen Stapel Broſchüren — er ſollte 
die Bücher. die ſie beim Trödler getauft batte, ſorgfältia 
auseinandertöſen, da ſie die einzelnen Blätter als Einſchlag⸗ 
papier benutzen wollte. 

Broſe, als er ſich eifrig über die Arbeit bermachen wollte, 
erichrak. So erſchrak er, daß ſein Atem ſand. — Denn dieſe 
Bütcher die fonnte er doch! Miit naßſen Augen beiah er den 
Umſchlag „Von Lenz zu Lenz“ ſtand darauf „Gedichte von 
DWalter Broſe“. Ja, — aliv, das waren die Verie die er   

in einer fruhen dummen und glücklichen Ingend geſchrieben 
hatte, zu jener, Zeit, da er noch glaubte, eine Anweijung 
auf den Ruhm in der Taſche zu hoben. UInd dann war alles 
ſo anders gekommen — die Reſtauflage hatte beim Trödler 
gemodert, und ſein eigenzs Leben, was hatte er aus ſeinem 
eigenen Leben gemacht? ... 

Bielleicht hatte er geweint. Doch fühlte er, wie die 
Blicke der Fran auf ihm ruhten. und mit zitternden, behut⸗ 
jamen Fingern löſte er Blatt für Blatt auseinauder. 

Run wird alſo die Püttgereit ihre Seiſe und ihren Käſe 
bierin einwickeln, dachte er und Bitkterkeit erfüllte ihn ganz. 
Schmerz um die Vernänglichkeit, um die Sinnloſigkeit alles 
irdiſchen, alles menſchlichen Hpiſens und Schaffens, all un⸗ 
ferer Träume und Taten. 

Aber: „recht ſo — recht in“, gab er ſich dann innerlich 
einen Stok. „Ich bin ungerecht, wirklich, Käſe und Ein⸗ 
wickelpapier ſind lebenswichtigere Dinge, als die geiſtigen 
Abfonderungen eines von ſeiner Jugend und ſeinen Träu⸗ 
men berauſchten Toren.“ 

Trobdem brachte er es nicht fertig, den Laden zu ver⸗ 
laiſen. Er wollte ſehen. mußte ſehen, was mik ſeinen Ge— 
dichten aeſchah. 

Dann woilte es der Zufall — oder iſt nicht alles Zuſall, 
was geſchieht, — daß ein blaſſes, ſchönes, wenn auch nicht 
mehr hans junges Mädchen den Laden betrat. Sie ver⸗ 
langte cine Kleiniakeit, Frau Püttgerrit griff uach dem von 
Broſe ſäuberlich aufgebauten Papierſtapel und wickelte die 
Ware in eines der Blätter ein. Das Mädchen ging mit 
einem leifen, jaſt gehauchten „Danke“ fort, ein paar Sekun⸗ 
den jputer jolgte ihr Broſe in einiger Entfernung. 

Die Unbekannte ſchien es nicht eilig zu haben, nach“Hauſe 
zu kommen. Im Parx letzte ſie ſich auf eine Bank, ſah lauge 
träumeriſch und ernſthaft vur ſich hin. Endlich fiel ihr Blick 
auf das Paket in ihrem Schoß. Langſam, faſt widerſtrebend, 
von einer Zeile auf dem Papier vielleicht gefeſfelt, öffnete 

  

   

  

  

ſie dis Hülle, entſallele und glättete vorſichtig das zerknil⸗ 
terte Blatt. 

Broſe ſetzte ſich aufs andere Ende der Vank — ſein Herz 
klopfte ſtürmiſch und er war rot wie ein Knabe. 

Das Mädchen las — 5h, ec wußte, was ſie las. Es war 
ienes Gedicht, das mit den Worten ſchloß „Herz, du dunkle 
Purpurmühle, wirit du jemals llug? ... Plötzlich ſah der 
Maun, wie ſie weinte. Das Geſicht des Mädchens wurde. 
nicht naß — aber ihr ſchlanter zarter Körper zuckte unter 
verhaltenem Schluchzen. Sie weinte nach innen. 

Langſam rückte Broſe näher. Mit ſeiner immer noch 
ſchönen dunklen, zärtlichen Stimme, mit dieſer weichen, wer⸗ 
benden Stimme, die er als Einziges aus ſeiner Jugend her⸗ 
übergerettet hatte, deklamierte er das ganze Gedicht, Wort 
für Wort. Zeile für Zeile. 

Erſtaunt, erſchrocken beinahe ſah das Mädchen. ihn au. 
Er lachte cin wenig hilflos, ein vißchen verlegen. „Das hab 
ich nämlich geichrieven“, ſtotterte er, „damals, als ich noch 
jung war.“ 

„So“, jagte das Mädchen, nicht ungläubig, nur traurig. 
Um dann ganz, ganz leiſe hinzuzuſetzen: „Es iſt ſehr ſchön .. 
ſehr ſchön.“ 

Eine letzte Röte überhauchte flüchtig ihre blaſſen Wan⸗ 
gen, „io ſchön iſt es, daß ich beinahe geweint häkte“, ſagte 
ſie noch, mit einem Verſuch zu lächeln, den ihre bebeuden 
Lip: Lüige ſtraften. „Aber es macht traurig — und iſt 

reinſame Menſchen ...“ 
Lange, ſehr lange, jaßen die beiden dann nebeneinander 

und enthüllten ihr Schickſal. Und ein⸗, zweimal geſchah es, 
daß er nach ihrer Hand grijf, ſie behntſam ſtreichelte. Das 
Mädchen entzog ſie ihm nicht. Sie hielt ganz ſtill. Und 
wenn es nicht ein ſo heller, leuchtender Tag geweſen wäre, 
wenn ſie ſich nicht geſchämt hätten vor den Menſchen rings⸗ 
um, hätten ſie ſich vielleicht geküßt ... 

Sie trennten ſich endlich, in der Sicherheit eines baldigen 
Wiederjehens. Und als Broſe dann allein weiterſpazierte, 
geſchah es — zum erſten Male jeit vielen, vielen Jahren — 
dan die Schönheit dieſer Erde ſich mit Jauchzen an jelu 
klopfendes Herz marf. Seine Lippen ſtammelken ſinnloſe, 
zärtlicht Worte. Ja, und es überkam ihn das Bewußtfein, 
daß es doch nicht zu ſpät ſei, jeinem Leben einen neuen In⸗ 
halt zu geben ... 

  

   

  

D G& K IOðS ter Von M. Sostschenło 
igen glaube ich ſchon lange nicht mehr. Aber 

alauben habe ich ſeit meinem letzten Auj⸗ 
oſter aufgehört. Gewiß, es iſt alles wahr, was 

von den Klöſtern geiagt wird: Dic Kloſterbrüder ſind gleiche 
Meuſchen wie wir; ſie lieben „Wein, Weib und Geſang“ und 
laſſen ſich auch ſonſt nichts im Leben abgeben. Aber nicht 
davon ſei die Rede. Das iſt längſt bekannt. Es hat ſich aber 
im Kloiter eine Geſchichte abgeſpielt, die des Erzähleus werk 
crjcheint. Eine Geſchichte, die mich um den reinen Glauben 
gebracht hat. Nicht nur mich, auch die Mönche. 

Das Kloſter, von dem ich erzähle, war reich. Seinen 
Reichtum hatte es aus freiwilligen Spenden der zahlreichen 
bilger zujammennebracht. Die Pilger lieferten dem Kloſter 
viel Opfergeld., beſonde; im Herbſt. Wie da im Herbſt 
Gläubige in Scharen ins Kloſter kamen und ihre Oboluße 
entrichteten, da wurde es ſicher den Teufeln in der Hölle heiß. 
Der eine opferte für ſein Seelenheil, der andere für das 
Wobhlergehen der Reiſenden auf hoher See, der dritte opſerte 
jo überhaupt, aus Ueberfluß. Aber alle brachten Opfergeld 
— man brauchte es nur in Emp⸗ang zu nehmen. Und. man 
nahm es in Empfang! Daranf künnen Sie ſich verlafſen. 
Zurückgewieſen wur— niemand. Selbitverſtändlich wollte, 
wer Opfer gab., für jein gutes Geld im Kloſter ein paar 
Tage verbringen. Nicht nur die Zeit totſchlagen; er wollte 
des heiligen Lebens teilhaftiga werden. Er wollte eine Zelle 
und ein Hochamt und Erbauung mit den München. Man war 
nuſmertiam gegen die Gäſte. Warum auch nicht? Aber im 
Herbſt war es unmöglich, alle Pilger in Zellen unterzu⸗ 
bringen. Selbit viele Mönche wurden ans ihren an 
ſtammten Zellen verdrängt' und in die Scheunen gewieſen. 

Im Kloſter lebten drei gar wunderliche Mönche: ein 
Schweiger, ein Säulenmönch und noch ſo ein Sonderling. 
Dieſer Sonderling ſchluckte Fliegen. Nicht etwa lebende 
Fliegen, ſondern einen Aufguß auf Fliegen. Er pflegte ſich 
ſozuſagen zu erniedrigen, ſeine Gefühle abzuſtumpfen. Schon 
in aller Frühe ſammelte ſich das Volk um ſeine Zelle und 
martete. Und der Mönch kam zum Volke heraus, verrichtete 
ein Gebet und trank vor aller Leute Augen dieſen wider⸗ 
lichen Aufguß. Die Zuſchauer jpuckten heftig aus, enrpfanden 
Ekel und Brechreiz. Manche nervenſchwache Dame mußte 
weageſchafft werden. Aber er, der Hundskater, leckte den 
letzten Reſt aus, ohne ein ſaures Geſicht zu machen, verneigte 
ſich vor dem Volke und aing in ſeine Zelle. Den ganzen Tag 
jah man ihn nicht mehr. Erſt am nächſten Morgen wieder. 
Uebergeicheite wollten einmal die Gläubigen irre machen. 
Sie behaupteten, es wäre kein ordentlicher Fliegeuaujguß. 
Man ging der Sache nach und ſtellte zu Ehren des Glaubens 
jeſt, daß alles in Ordnung und ohne Trug war. Der Mönch 
ſelbſt fühlte ſich gekränkt und ſprach: „Wie konnten Sie nur 
annehmen. daß ich Gott betrügen werde?!“ Die anderen 
Sonderlinge waren weniger intereſſant. Der Schweiger 
iprach kein Wort. Nun, was war dabei Beſonderes? Der 
Säulenmönch war auch kein Ereianis. Er ſtand den ganzen 
Tan auf einem Stein und glaubte darum., als Heiliger gelten 
zu dürfen. So eine Dummheit! 

Das Volk lockte das alles natürlich. Von nab und jern 
vilgerte man in das Kloſter. Selbſt vornehme Leute kamen. 
Sogar ſolche, die ſich mit „von“ nnd mit „Baron“ anreden 
ließen. Aber der willkommenſte Gaſt unter allen war ein 
reicher Kaufmann namens Wladimir Iwanowitſch aus Mos⸗ 
kau, Dieter Mann batte viel Geld ins Kloiter aeſteckt. Als 
Sühneopfer für vergangene Sünden. Er kam öfters ins 
Kloſter. Die drei Kilometer vom Bahnbof legte er zu Fuß 
zurück. Wenn er im Kloſter angelangt war, tröpfelte von 
ihm der Schweiß. Er war ſchon alt. Im Kloiter blieb er eine 
Wotbe. erholte ſich. machtc große Geſchenke und fuühr dann 
zurück nach Moskan. Bald darauf kam er wieder. Und 
brachte neue Sühneopfer. Er tat ungebemmt vor dem gan⸗ 
zen Bolke Buße. Die Gebete veriehlten auf ihn ihre Wirkung 
nicht. Noch mebr wirkten auf ihn die Kloſterchöre. Als er 
den Cbor ſingen hörte veritel er ſogar in Schluchzen. Er ge⸗ 
ſtand ſelbſt. das Chorſingen ſehr zu ſchästzen und bebauerte 
Uur, daß es kein Kranentloſter war. „Ich habe eine beſon⸗ 
dere Sebulucht nach hoben Sovranſtimmen“, vfleate er zu 
ſagen. So war alſo Wladimir Iwanowitich der geſchätzteſte 
Gaſt. Und davon kein aͤlles. 

Ein aroöes Landaut, das ans Kloſter arenzte. ſollte ver⸗ 
kauſt werden. Ein reiches Gnt, mit viel Ackerlaud. Der 

   

  

   

       
  

  

     

    

    

    

   

  

  

Prior bekam Appetit auf das Gut. Und mit ibm auch andere 
Mönche. Nun begann bder Prior darüber nachzugrübeln. wie 
er Hand an dieſes Gut legen könnte. Das war nicht ſo rinfach. 
Meld batte man zwar genug, aber man hatte kein Recht. das 
Gnt zu kanſen. Nach dem Geſetz konnte ein Kloſter nur im 
Geſchenkwege Güter erhalten. Endlich batte der Prior einen 
großartigen Einfall. Ex beriet mit den Möunchen und be⸗ 
ſchloß, die Sache durch Bladimir Iwanowitich zn regeln. 
Ein alter Mann und alter Stammaat — er wird das Gut 
angeblich für ſich kauſen und es dem Klyſter ſchenken. Eine 
reine Formalität. Man r dem Lauima iu den 
Plan einzuwiltigen. Manſv. Marmoyrtafel 

    

     

  

        

mit ſeinem Namen im Kloſter anzubringen und übergab 
ihm ſiebzigtauſend Rubel in Gold. Der Kaufmann hat auch 
das Gut gekauft. Und er ſchickte einen Träger vom Babnhof 
ins Kloſter, ihm feine Sachen aus der Zelle zu bringen. Die 
Mönche eilten herbei und verſtändiaten den Prior. Wo war 
Wladimir JIwanvwitſch? Auf dem Bahnhof. So fuhr der 
Prior mit cinigen Möuchen dort hin. 

„Grüß Gott!“ jagte der Prior zu dem Kaufmann. „Kom⸗ 
men Sie doch zu uns!“ 

„Grüß Wott!“ antwortete 
nicht!“ 

„Warum tönuen Sie nicht? 
Wehlt Jbnen etwas?“ 

„Nein, dankel Mir fehlt nichts! Aber ich bin in aroßer 
Eile und überhaupt.“ 

„Jetzt gerade ſind Sie in großer Eile, wo wir die Ange⸗ 
legenheit zu einem anten Ende führen ſollten?“ fragte der 
Prior. „So erzählen Sie uns doch von der Sache. Haben Sie 
das Gut gekauft?“ 

„Ganz gewif:“, antwortete Wladimir Awanowitſch. Ein ſo 
reiches Gut nicht zu kaufen wäre eine Sünde, Vater Prior!“ 

„Alſo!“ meinte der Prior. „Sollen wir nun die Geſchenk⸗ 
urkunde aufſetzen?“ 

„Ach das!“ meinte Bladimir Iwanowitich. „Ich hbabe mir 
die Sache überleat. Ich kann Ibnen dieſes Giütt nicht ſchen⸗ 
len. Nux ein ganz Verrückter tönnte ein ſolches Gut wea⸗ 
werſen. Nicht ausgzudenken!“ 

Was ſich nach dieſen Worten aßbgeſpielk hat. iſt nicht zu 
ſchildern. Der Prior verlor ſchier den Verſtand und konnke 
ſich nicht vom Fleck rühren. Die anderen Mönche fielen über 
Wladimir Iwanomitſch her und hätten ihn beinahe erwürat. 
wenn ihn nicht Leute vom Babnhof aus ibren Händeu ae⸗ 
rettet hätten. Wladimir Iwanowitich tat ganz erſchrocken. 
Er ſpraug auf den gerade beranfahrenden Zua ohne Fahr⸗ 
tarte auf. Man hat nichts mehr von ihm agciehen. Später er⸗ 
zählte man, er bätte ſich einem anderen Kloſter ungeſchloffen 
und brä⸗ erthin Sühnevpfer. 

—D ichte iſ iedoch nicht ohne Folgen abgelaufen. 
Viele gläubige Mönche verließen das Klyſter. Auch die drei 
Sonderlinge aingen fort. Als erſter ging der Schweiger weg. 
Man verintete alles möͤaliche. um ihn zurück-ubalten. Aber 
er ſpuckte veftia aus und ſprach laut: „Wa⸗q ſchert ihr mich, 
zu allen Hundsteuſeln?“ Rach ihm aina auch ich wea. Mich 
hat man nicht zurückaehalten. 

(Nach dem Rnuſſiſchen von B. G§.) 

    

der Kaufmann. „Ich lann 

Sind Sie nielleicht krank? 

    

  

Humor 

Der Seibenſtoff 
Etbel betritt mit ibrem Grosmütterchen 

geſchäft der kleinen Landſtadt. ů — 
Großmütterchen iſt taub — jo daß der Verkäufer l(er ijt 

zugleich der Inhaber) es wagt, liebenswürdige Aeußerun⸗ 
ngen zu tun. 

Ethel hört nicht hin, ſucht unter den Stoffen und fraat 
ichließlich: „Was koſtet dieſe erdͤbeerfarbene Seide — ich 
brauche drei Meter.“ 

Der Vertäufer: „Pro Meter einen Kuß.“ 
Ethel: „Gemacht.“ 
Der Verkäufer: „O wic glücklich..“ 
Ethel: „Großmama zahlt.“ 

* 

Die Fliene 

Ein Schorte, in Geldſachen praktiſch wie alle ſeine Lands⸗ 
Leute, ſist am Tiſch des Gaßthauſes und trinkt ein Glas 
Bier. Plötzlich ſieht er oben im Schaum eine tote Fliege. 
Er trinkt vorſichtig das Bier um die Fliege herum. und 
jetzt erſt, als das Glas zu drei Vierteln leer iſt, ruft er 
zentrüſtet“ den Kellner. nimmt in ſeiner Gegenwart die 
Fliege heraus und verlangt Erſat,. 

Der Kellner kommt bald uuter Entſchuldigungen mit 
einem friſchen Glas Bier zurück, das bis oben voll iſt. 

Am Nebentiich ſitzt ein andrer Schotte mit ſeiner Gattin 
jeit längerer Zeit bei einem Glas Bier für beide. 

Sobald der Kellner ſich entjernt hat. ſagt der andre 
Schotte halblaut zu dem erſten nach dem Nebentiſch hin: 

„Darf ich nach Ihnen um die Fliege bitten?“ 
* 

Kinder 

Mierbkes ſechsjähriger Sprößling, der jeden Sonntag 
mit den andern Kindern artig zum Kindergottesdienſt ging, 
bat dieſe lobenswerte Gewohnheit plötzlich anßgegeben. 

Vom Vater darob ins Berhör genommen, erklärt Miethre 
innior: „Ach, weint du, Papa, in ich nich 
mehr — da wird i D b 
Gott war nummnicht 

das Seiden⸗ 

(-„Ipiwich Star“.) 
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asattese, Ouls Halls ftand dort 
Die Preisfrage der „D. V. am Sonntag“, die haupt⸗ 

ſächlich jür die Kenner des „alten Danzig“ beſtimmt war, 

hat vor allen Dingen bei der älteren Generation ein 

ſehr lebhaftes Intereßße gefunden. 

722 Cüsumgen 
lieſen bei uns ein. 722 Menſchen haben alſo in ihren 

Erinnerungen gekramt oder dicke Wälzer durchgeleſen 
und 68 können für ſich den Erfolg buchen, den Standort 

des im Jahre 1873 abgebrochenen Hauſes richtig beſtimm 
zu haben. 

Die weitaus meiſten Einſender alaubten den Platz 
„zwiſchen Nähtlergaſſe und Tiſchlergaſſe, wo heute der 

Spielplatz iſt“, gefuuden zu haben. Auch Olivaer Tor, 

Karpfenſeigen, Winterplatz. Karrenwall, Dominikaner⸗ 

platz, Krebsmarkt, ja ſogar Holzmarkt und viele andere 

Straßen und Plätze wurden genannt. Ganz Schlaue 

hatten die Eutdeckung gemacht, daß das Haus 

„auf der Erde“ 

ſtand. Eine Familie hatte ſich auf einen beſtimmten Platz 
gecinigt, Vater, Mutter und Kind ſchickten die gleichen 

uingen — ſie waren leider nicht richtig. Zeichner 
ſertigten Skizzen an, aber auch ihre Mühe war in den 
meiſten Fällen umſonſt. Dichter zückten ihre Feber und 
ſchmiedeten gluwolle Verſe folgender Art: 

„Auf jenem ſchönen Grunde, da ging ein Mühlenrad, 
Das mahlet nichis als Liebe, die Nacht bis an den Tag. 
Die Mühle iſt zerbrochen, die Lieb', die hat ein End. 
——.——..——..—.—˖ —j—v— 6— ——— 
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Der Einſander hatte Recht. (Das Los entſchied ſich 
leider nicht für ihn.) Das Haus war eine Mühle, aller⸗ 

dings mahlte ſie keine Liebe, ſondern — wus minbeſtens 
ebenſo nahrhaft iſt — Getreide. Sie wurde im Jahre 
1701 als Drahtmühle erbaut. Auſtraggeber war die Große 
Mühle, Erbauer war ein Wertmeiſter an der Großen 

Mühle, Matthias Hillmann. Später ging vie Mühle in 

ſeinen Beſitz über, dann kam ſie an ſeine Erben und 

öů‚ wurde eine Oelmühle. 

0 lauf.e ſie der LKaufmann Johann Werner, von dieſen. 

ging ßie auf ſeinen Schwiegerlohn Michael Hoffmeiſter 

über, deſſen Nachfolger war der Kaufmann Wilhelm 

Goerzen. 1805 wurde ſie in eine Tabakmühle umge⸗ 

wandelt, 1814 wurde ſie 

zur Getreibemüble umgebant. 

Nachdem die Mühle noch mehrſach ihren Beſitzer ge⸗ 
wechſelt hatte, wurde ſie im Jahre 1872 an die Stadt 
vertauft, die ſie abbrechen und den ſpgenannten Weizen⸗ 
mühlenkanal im Jahre 1873 zuſchütten liez. Der Kanal 
floß mitten durch die Straße Halelwerk, an veſſen Stelle 

ſich heute die Allee beſindet. 

Nach der Jungferngaſfſe führte eine Brücke hinüber. 

Unſere Preisaufgabe zeigte, daß ſich noch viele Tan⸗ 
ziger genau an die damaligen Zeiten entſtnnen. Und der 
erſte Preisträger hat ſogar „als Schuljunge in den 
lechziner Jahren über die vorgebaute Treppe des Hauſes 
zum Aerger des Müllers getobt und getollr⸗. 
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überraſchr wird. 
Spanzer lodert und das Schijf freigib. 

Der Darchhich bei Schiewenhorftn 8 

Cbsbrecher ei der Arbeit „ann veg uaeSgher geie feßmnp. , ricñige Meeresteile ſich in weipe. 
if — Hilflos liegen die mannigjachen Saßerfahrzeuge an ih, die folßen kleinen und großen Schiffe. Ibr Lebenselcment, das baſfenloſe und bälr die Schiſſe mit zähen Klammern zurück. Sehe dem Schiff, 

Sein Seg wird jäh unterbrochen und Wochen. ja 

   

      

    

    

   

„Achter 
ber Stabt“ 
Chaplins 
nenefter Film 

Der Welt beſten 
Film nennt 

man den Chap⸗ 
linfilm „Lich⸗ 
ter der Stadt“. 
Chaplin legt 

bier einen Teil 
ſeines grotes⸗ 
ken Aufzuges 
ab, dafür ſoll 
jein Teche noch 
innerlicher ge⸗ 
worden fen⸗ v 

  

iſe mit einer Eisdecke überziehen, wenn 
letren Autetpiag 8 bonnd lahm, dam iſi 

ren ten lerplatz gebannt. mgeicgt ſind 
Eipas. hat ſich in eine jeſte Maſſe verwandelt 

das etwa in einem der nörblichen Merre vem Eis 
Monate fönnen vergehen, bis mildere Witteruns den 

Befonders 

    

   

   

    

   

  

   
   

  

   

kännen. Spezialſchriſfe hat 
ins Eis ſchneiden Dieſt Ei⸗ 

lich alle ibre PS als zu ſchwach gegen die Naꝛturkräftir ermeiſen. Dann fonn es wohl vorlommen. daß brecherkapitãän guf der Brücke ſeines ſtarten Hrinen Schiſies greulich flucht, aber uuch das nützt nit Kampf mit dem Eis dann vielleicht rinem färferen Kollegen, denn Eisbrecher 8 

  

Kickelchromfahl und gewalrigen Maſchinen gibt es viele Eisbrechertnpen. Der Dienſt auf den Eisbrechern iſt harr, ichver und Leiahrvokl. Aur allzu Bäufeg müflen die Eisbrecher erfeunen. daß der Menſch und ſe 
Kräßte der Narnz. 

  

den Häfen bringt das Eis Störnng ins gewobnte Getriebe, aber längf hat der Wenſch Witte“ und unbcn um emen erfolgreichen Kampf gegen das ihn bemmende Kamtwunder des bewordenen. Lou Ks fübren in gebaut, die mit ihrem ütarlen eiſen⸗ oder ſtahlbewehrten Ang Faßhrrinnen jur ſchwüchere Schiffe X — ů Sbrecher, wie man ſic kurz nup finnfallig nennt. ſind in Zeiten kneifenden Froſtes unermüdlich 1ätia. Immer und immer wieder rennen ſie mit keuchenden Maichinen gegen die Eisdecke an und ot genug geichieht es, daß 
in grauhaariger Eis⸗ 

äbt er in vieltm G Man überiaßt den maj m donn vi n G ües in vielen Größen und Stärfen. Vs⸗ Hcinen Scklepper mit primitivem verſtärticem Eisbrecherbug bis zum riefigen S Sielichiff mit modernſter Panzerung aus 

ime genialen Erfindungen und Schöpfungen und Konſtrufrionen ein Kichts find gegen die unbeimlichen 

  

Die Ausloſung unter den 68 richtigen Einſendungen ergab: 

1. Preis (25.— Gulden) für Euard Krauſe, 

Langfuhr, Michaelsweg 74; 

2. Preis (15.— Gulden) für Kurt Kitſchke, 

Gottswalde, Danziger Niederung; 

3. Preis (10.— Gulden) für Richard Boeling, 

Danzig, Dienergaſſe 37. 

Wir werden den drei Preisträgern die Preiſe ſofort zuſtellen. Allen 

andern. die leiber leer ausgegangen ſind, ſagen wir für ihre Mühe unſern 

beſten Dank. Hofjentlich haben ſie das nächſte Mal mehr Glück. 

  

  

    

        

   
   

  

   

  

   
   
   
   
   

    

  

   

          

Dieſer rieſige Bronzering von 5 Meter 
Durchmeſſer wird für den Umbau der 
Schinkelſchen Neuen Wache zu Berlin be⸗ 
nötigt, die zum preußiſchen Ehrenmahl 
jür die Geſallenen des Weltkrieges, viel⸗ 
leicht auch zum „Reichsehrenmal“ wer⸗ 
den ſoll.     

Sr. Chriſtaph Schrueder, in bem eine nene Grõße 
des Hellſebens erblickt wird.     

  

   


